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öffentliche Sitzungen. 

Verzeichnis der im Jahre 1914 gelesenen Abhandlungen. 

Bericht über den Erfolg der Prcisausschreihimgen für 1914 und neue 

Preisausschreibungen. 

Statut der Albert-Snmson-Stiftung. 

Verzeichnis der im Jahre 1914 erfolgten besonderen Geldbewilligungen 
aus akademischen Mitteln zur Ausführung wissenschaftlicher Unter¬ 
nehmungen .*. 

Verzeichnis der im Jahre 1914 erschienenen im Aufträge oder mit Unter¬ 
stützung der Akademie bearbeiteten oder herausgegebenen Werke 
Veränderungen im Personalstande der Akademie im Laufe des Jahres 1914 
Verzeichnis der Mitglieder der Akademie am Schlüsse des Jahres 1914 
nebst den Verzeichnissen der Inhaber der Helmholtz- und der 
Leibniz-Medaille und der Beamten der Akademie. 


S. vii— ix. 

S. ix—xv. 

S. xv—xx. 

S. xxi—XXXI. 

S. xxxii —xxxiv. 

S. xxxiv—xxxvi. 
S. xxxvi— xxxviii. 

S. XXXIX—XLVIl. 




A b li an dl u n ge n. 


Nr. 1. K. H erzfelo: Die Aufnahme des sasanidischcn Denkmals von 

Paikiili. (Mit 3 Tafeln).S. 1—29. 

* 2. H. Weoehai pt: Der Florentiner Pliitarcli|>alimpsesl. (Mit 

4 Tafeln).S. 1—21. 

- 3. F. Delitzsch: Sumerisch-akkadiseh-hettitischc Vokahularfrag- 

mente.S. 1—49. 

* 4. F. Kuhn: Das Dschong hin des Tsui Schi.S. 1—27. 

* 5. H. Orapow: Uber die Wortbildungen mit einem Präfix ro- im 

Ägyptischen.S. 1—33. 
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JAHR 1914. 


Öffentliche Sitzungen. 

Sitzung am 29. Januar zur Feier des Geburtsfestes Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs und des Jahrestages König Friedrichs II. 

Der an diesem Tage Vorsitzende Sekretär Hr. Waldeyer eröflnete die 
Sitzung, die letzte öffentliche Sitzung in dem provisorischen Heim der 
Akademie Potsdamer Straße 120, mit einer Ansprache, in der er einen 
Rückblick auf die in diesem Gebäude verlebten zehn Jahre gab und aus¬ 
führlicher über die Albert-Samson-Stiftung berichtete. Darauf erstattete Hr. 
von Wilamowitz-Moellendorff einen eingehenderen Bericht über das 
Unternehmen der Sammlung der griechischen Inschriften. Alsdann hielt 
Hr. Lüders den wissenschaftlichen Festvortrag: Uber die literarischen 
Funde von Ostturkistan. Es folgte der Bericht über die seit dem letzten 
Friedrichs-Tage (23. Januar 1913) in dem Personalstande der Akademie 
eingetretenen Veränderungen, und schließlich wurde verkündet, daß Seine 
Majestät der Kaiser und König geruht haben, dem zweiten Direktor der 
Königlichen Staatsarchive Geheimen Archivrat Professor Dr. Paul Bailleu 
in Charlottenburg für sein Work »Königin Luise« den Verdun-Preis zu 
erteilen. 


Festsitzung am 22. März zur Einweihung des Neubaues 
der Akademie Unter den Linden 38. 


Seine Majestät der Kaiser und König hatten die Einweihung des 
neuen, den Zwecken der Königlichen Akademie der Wissenschaften wie 
der Königlichen Bibliothek und der Universitätsbibliothek gemeinsam die¬ 
nenden Neubaues auf den 22. März angesetzt. An der großartigen Feier 
nahmen außer den Botschaftern und den Gesandten der deutschen Bundes¬ 
staaten sowie den Spitzen der Behörden die Beamten der beiden König* 
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liehen Bibliotheken, die Leiter der deutschen und der benachbarten aus¬ 
wärtigen Bibliotheken, ferner die Rektoren der deutschen Universitäten 
teil. Von akademischer Seite waren der Kinindung des Hrn. Unterrichts- 
ministers fast alle ordentlichen Mitglieder und Beamten sowie eine große 
Anzahl auswärtiger, Ehren- und korrespondierender Mitglieder der Aka- 
demie gefolgt. 

Die Feier begann um 1 l 3 /* Uhr mit der Schlußsteinlegung des Ge¬ 
bäudes in dem Vorraum des Kuppelsaales der Königlichen Bibliothek. 
Nachdem Seine Exzellenz der rnterriehtsminister eine Urkunde über diesen 
Akt verlesen hatte, in der auch der anwesenden vier Sekretäre der Aka¬ 
demie Erwähnung getan ist, ward das Pergament in eine Kapsel ge¬ 
schlossen und in den Schlußstein vermauert. Dabei taten Seine Majestät 
die üblichen drei Hammerschläge »Zum Preise Gottes, von dem alles 
kommt, zur Förderung der Wissenschaft und zum Nutzen des Volkes«. 
Nach einem Kaiserhoch, das der 1. Chargierte des Vereins deutscher 
Studenten ausbrachte, betraten unter Vorantritt des Unterrichtsministers, 
der Sekretäre der Akademie und des Generaldirektors der Königlichen 
Bibliothek Seine Majestät der Kaiser und König, Ihre Kaiserlichen und 
Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzessin, Prinz und 
Prinzessin August Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich. Prinz Oskar, Prinz und 
Prinzessin Ferdinand von Rumänien mit Gefolge den hohen Kuppelraum 
der Königlichen Bibliothek, von dessen Empore ein Fanfarengruß des Bläser¬ 
chors die Eintretenden begrüßte. Nach einer vom Königlichen Hof- und 
Domchor vorgetragenen Motette erhoben sich Seine Majestät der Kaiser 
und König zu einer Ansprache. 

Es folgten Ansprachen des Hrn. Ministers der geistlichen und Unter¬ 
richts-Angelegenheiten I). Dr. von Trott zu Solz und des Vorsitzenden 
Sekretärs der Akademie llrn. Diels, sowie eine Kode des Generaldirektors 
der Königlichen Bibliothek Hrn. von Harnack, die mit einem Kaiserhoch 
schloß. Der Domchor sang das Salvum fac regem, und der Bläserchor be¬ 
schloß die denkwürdige Feier. Seine Majestät empfingen darauf den Vor¬ 
sitzenden Sekretär der Akademie zum Abschiede und stellten Allergnädigst 
in Aussicht, die neuen Räume der Akademie später besichtigen und einer 
Festsitzung beiwohnen zu wollen. 

Ein ausführlicher Bericht über diese Festsitzung ist in den Sitzungs¬ 
berichten abgedruckt. 
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Sitzung am 2. Juli zur Feier des Lei bnizischen Jahrestages. 

Hr. Di eis, als Vorsitzender Sekretär. eröffnet e diese erste öffentliche 
Sitzung im Neuhau mit einer Ansprache, die die Baugeschichte der Aka¬ 
demie seit ihrer Begründung zum Gegenstand hatte. 

Darauf hielten die seit dem letzten Leibniz-Tage (20. Juni 1913) neu 
eingetretenen Mitglieder ihre Antrittsreden, die von den beständigen Sekre¬ 
tären beantwortet wurden, nämlich die HH. Kinstein — Erwiderung von 
Hm. Planck, Hintze — Erwiderung von Hm. Roethe, Sering 
Erwiderung von Hrn. Roethe und Goldschmidt -— Erwiderung von 
Hm. Diels. 

Sodann wurden Mitteilungen über akademische Preisaufgaben für 1914 
aus dem Gebiete der Mathematik und für 1917 aus dem Gebiete der 
Philosophie, über Preisausschreibungen aus dem Ellerschen Legat, dem 
Cotheniusschen Legat und der Graf-Loubat-Stiftung, über eine Preisaufgabe 
der Charlotten-Stiftung für Philologie und über das Stipendium der Eduard- 
Gerhard-Stiftung gemacht. 

Schließlich wurde verkündigt, daß die Akademie die Lcibniz-Mednille 
in Silber dem Architekten Dr. Walter Andrae in Assur, dem General¬ 
major Dr. Erwin Schramm in Bautzen und dem Bibliothekar Richard 
Irvine Best in Dublin verliehen habe. 


Verzeichnis der im Jahre 1914 gelesenen Abhandlungen. 

Physik und Chemie. 

Wien, über eine von der elektromagnetischen Theorie geforderte Einwir¬ 
kung des magnetischen Feldes auf die von Wasserstoffkanalstrahlen 
ausgesandten Spektrallinien. (Kl. 22. Jan.; SB.) 

Rubens und Prof. H. von Wartenberg, Beitrag zur Kenntnis der lang¬ 
welligen Reststrahlen. (GS. 5. Febr.; SB.) 

Nernst und Dr. F. Schwers, Untersuchungen über die spezifische Wärme 
bei tiefen Temperaturen. VIII. (Kl. 12. Febr.; SB. 19. Febr.) 

Holborn, Prof. L., und Dr. M. Jakob, über die spezifische Wärme c p der 
Luft zwischen 1 und 200 Atmosphären. Vorgelegt von Warburg. (Kl. 
12. Febr.; SB.) 
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Willstätter, Prof. R., über die Farbstoffe der Blüten und Früchte. Yor- 
gelegt von Beckmann. (KL 2(5. März; SB.) 

Kucken, Dr. A., über den Quanteneffekt bei einatomigen Gasen und Flüssig¬ 
keiten. Vorgelegt von Rubens. (GS. 28. Mai; SB.) 

Beckmann, Verfahren zur Prüfung der Luft auf Gehalt an brennbaren 
Stoffen. (GS. 18. Juni; SB. HO« Juli.) 


Fischer und F. Brauns, Verwandlung der d-Isopropyl-malonaminsäure in 
den optischen Antipoden durch Vertauschung von Karboxyl und Säure¬ 
amidgruppe. (Kl. 25. Juni; SB.) 

Fischer, über Phosphorsäureester des Methylglukosids und Theophyllin- 
glukosids. (Kl. 25. Juni; SB. HO. Juli.) 

Willstätter, Prof. R., und II. Mallison, über die Verwandtschaft der 
Anthocyane und Flavone. Vorgelegt von Beckmann. (GS. 9. Juli; SB.) 

Planck, eine veränderte Formulierung der Quantenhypothese. (GS. 23. Juli; 
SB. 30. Juli.) 

Warburg, über den Energieumsatz bei photochemischen Vorgängen in 
Gasen. IV. (Kl. HO. Juli; SB.) 

Willstätter, Prof. R., und L. Zechmeister, Synthese des Pelargonidins. 
Vorgelegt von Beckmann. (Kl. HO. Juli; SB.) 

Einstein, die formale Grundlage der allgemeinen Relativitätstheorie. (Kl. 
29. Okt.; SB. 19. Nov.) 

von Laue, Prof. M., die Beugungserscheinungen an vielen unregelmäßig 
verteilten Teilchen. Vorgelegt von Planck. ((LS. H. I)ez.; SB. 17. Dez.) 


Mineralogie, Geologie und Paläontologie. 

Liebiseh und Dr. E. Korreng, KristallisationsVorgänge in binären Syste¬ 
men aus Chloriden von einwertigen und zweiwertigen Metallen. (Kl. 
12. Febr«; SB.) 

Lepsius, Prof. R., die Höttinger Breccie bei Innsbruck in Tirol. Vorgelegt 
von Branca. (Kl. 14. Mai; SB.) 

Branca, Bericht über die ihm zugegangenen Urteile der Fachgenossen, 
betreffend die in »Ziele vulkanologischer Forschung* von ihm gemach¬ 
ten Vorschläge. (GS. 28. Mai; Abh.) 
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ßrnnca, bisherige Ergebnisse der Untersuchung der von Dr. Heck in der 
Serengeti-Steppe, Deutsch-Ostafrika, ausgegrabenen Koste von Säuge¬ 
tieren. (Kl. 26. Nov.; SB. 17. Dez.) 


Botanik und Zoologie. 

Will, Prof. L., kolloidale Substanz als Energiequelle für die mikroskopi¬ 
schen Schußwaffen der Cölenteraten. Vorgelegt von F. E. Schulze. 
(Kl. 8. Jan.; Abh.) 

Haberlandt, zur Entwicklungsphysiologie der Rhizoiden. (Kl. 26.März; SB.) 

m 

Engler, über Herkunft, Alter und Verbreitung extremer xerothermer Pllan- 
zen. (Kl. 14. Mai; SB.) 

Haberlandt, zur Physiologie der Zellteilung. Zweite Mitteilung. (Kl. 
10. Dez.; SB.) 


Anatomie und Physiologie, Pathologie. 

Orth, über eine Geschwulst des Nebennierenmarks nebst Bemerkungen 
über die Nomenklatur der Geschwülste. (Kl. 8. Jan.; SB.) 

Waldeyer, über das Ostiuin pharyngeum tubae. (GS. 7. Mai.) 

0. Ilertwig, die Verwendung radioaktiver Substanzen zur Zerstörung 
lebender Gewebe. (KI. 16. Juli; SB . 30. Juli.) 

Weißenberg, Dr. R., über infektiöse Zellhypertrophie bei Fischen (Lympho- 
cystiserkrankung). Vorgelegt von Ü. Ilertwig. (Kl. IC. Juli; SB.) 

Orth, zur Frage nach den Beziehungen des Alkoholismus zur Tuberkulose. 
(Kl. 12. Nov.; SB.) 


Astronomie, Geographie und Geophysik. 

Penck, antarktische Probleme. (Kl. 22. Jan.; SB.) 

Wilkens, Dr. A., über die Integration der Grundgleichungcn der Theorie 
der Jupitermonde. Vorgelegt von Struve. (Kl. 26. März; SB. 7. Mai.) 

Hellmann, über die Bewegung der Luft in den untersten Schichten der 
Atmosphäre. Erste Mitteilung. (GS. 2. April; SB.) 

Hellmann, über die Blütezeit der Astrometeorologie in Deutschland. (GS. 
2. April.) 

!>• 
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XII 

Helmert, die isostatische Reduktion der Lotriehtungen. (Kl. 16. April; SB.) 
Schwarzschild, über die Häufigkeit und Leuchtkraft der Sterne von ver¬ 
schiedenem Spektraltypus. (Kl. 16. April; SB. 30. April.) 
Schweydar, Dr. W., Beobachtung der Änderung der Intensität der Schwer¬ 
kraft durch den Mond. Vorgelegt von Helmert. (Kl. 16. April; SB.) 
Rubens und Schwarzschild, sind im Sonnenspektrum Wärmestrahlen 
von großer Wellenlänge vorhanden? (Kl. 11. Juni; SB.) 

Vah len, Prof. Th., über den Lambertschen Satz und die Planetenbahn¬ 
bestimmung aus drei Beobachtungen. Vorgelegt von Struve. (Kl. 
25. Juni; SB. 9. Juli.) 

Schwarzschild, über Diffusion und Absorption in der Sonnenatmosphäre. 
(GS. 5. Nov.; SB. 17. Dez.) 

Schwarzschild, über die Verschiebungen der Bande bei 3883 Ä im Sonnen¬ 
spektrum. (GS. 5. Nov.; SB. 17. Dez.) 

Hellmann, über die Verteilung der Niederschläge in Norddeutschland. 

(GS. 5. Nov.; SB.) 

Struve, über den Neubau der Königlichen Sternwarte in Berlin-Babels¬ 
berg. (GS. 3. Dez.) 


Mathemati k. 

Frobenius, über das quadratische Reziprozitätsgesetz. (GS. 19. Febr.; SB.) 
Frohen i us, über das quadratische Reziprozitätsgesetz. II. (Kl. 30. April; SB.) 
Frobenius, über den Fermatschen Satz. UI. (GS. 28. Mai; SB.) 
Schwarz, über eine auf die Leibnizschen Definitionen gegründete Theorie 
der geraden Linie. (Kl. 11. Juni.) 

Schottky, zwei Kurven und zwei Flächen. (KL 29. Okt.; SB.) 


Philosophie. 

Erdmann, Psychologie des Eigensprechens. (Kl. 8. Jan.; SJl.) 
Stumpf, zur Analyse der Vokale. (GS. 28. Mai.) 


Prähistorie. 


Schuchhardt, der altmittelländisehe Palast. 


(GS. 19. Febr.; SB.) 
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Chronologie. 

Colin, Dr. B., die Anfangsepoche des jüdischen Kalenders. Vorgelegt von 
Struve und Sachau. (GS. 19. Febr.; SB.) 


Geschichte des Altertums. 

Hirschfeld, kleine Beiträge zur römischen Geschichte. (GS. 23. April.) 
Dressei, über drei Medaillons der römischen Kaiserzeit aus dem Königl. 
Münzkabinett. (Kl. 14. Mai.) 

Krman, die religiöse Reform Amenophis’IV. (Kl. 16. Juli.) 

E. Meyer, über den Zweiten Punischen Krieg und die Persönlichkeit des 
Scipio Africanus. (Kl. 12. Nov.) 


Mittlere und neuere Geschichte. 

Schillmann, Dr. F., der Anteil König Friedrich Wilhelms IV. an der Be¬ 
rufung der Brüder Grimm nach Berlin. Vorgelegt von v. Haraack. 
(GS. 23. April; SB.) 

Koser, Grundlinien für eine Bibliographie der zeitgenössischen Literatur 
über Friedrich den Großen. (Kl. 30. April.) 

Koser, über die Registerbücher der Grafen und Herzöge von Kleve und 
Mark aus der Zeit von 1356—1803. (Kl. 25. Juni.) 

Koser, neue Mitteilungen aus dem Briefwechsel des Akademiepräsidenten 
Moreau de Maupertuis. (Kl. 16. Juli.) 

Schäfer, über die Verbreitung des Deutschtums nach dem Osten. (GS. 
22. Okt.) 


K irch engeschichte. 

von Harnack, Tertullians Bibliothek christlicher Schriften. (GS. 
19. Febr.; SB.) 

Loofs, zwei mazedonianische Dialoge. (GS. 23. April; SB. 7. Mai.) 
von Harnack, Vorstufen und Rivalen des Neuen Testaments. (Kl. 11. Juni.) 
Frhr. von Oppenheim, M., und Prof. F. Frhr. Hiller von Gaertringen, 
Ilöhleninschrift von Edessa mit dem Briefe Jesu an Abgar. Vorgelegt 
von v. Wilamowitz-Moellendorff. (GS. 23. Juli; SB.) 
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Re cli t s w i sse n sch a ft. 

Sockel, dos caduca und hereditas caduca in dem neuerworbonen Papyrus 
der Berliner Museen. (GS. 15 Jan.) 

Saohau, über die Rechtsliteratur und Rech tsgesch ich te im orientalischen 
Christentum. (Kl. 25. Juni.) 


Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 

I)iels, zur Geschiclite der Alliteration. I. (Kl. 1(5. April.) 

K. Meyer, über eine Handschrift von Laon. (Kl. 30. April; SB.) 

K. Meyer, zur keltischen Wortkunde. V. (Kl. 14. Mai; SB.) 

Burdach, universalistische, nationale und partikularistiselie Mächte in der 
schriftsprachlichen Bewegung zur Zeit Gottscheds. (Kl. 30. Juli.) 

K. Meyer, zur keltischen Wortkunde. VI. (GS. 22. Okt.; SB.) 

Roethe, über Jakob Vogels Lied: »Kein seeligr Tod ist in der Welt« und 
über Vogels literarhistorische Stellung. (KL 20. Okt.) 

Kögel, R., die Palimpsestphotographie. Vorgelegt von Seckel. (Kl. 
29. Okt.; SB.) 

W. Schulze, Beiträge zur Wortgeschichte. (GS. 19. Nov.) 

Brandt, über den Deutschen in der englischen Literatur. (KL 26. Nov.) 
Heusler, die Heldenrollen im ßurgundenuntergang. (GS. 17. Dez.; SB.) 


Klassische Philologie. 

von Wilamowitz-Moellendorff, Neues von Kallimachos. II. (KL 
22. Jan.; SB. 12. Kehr.) 

Norden, über das siebente Buch der Annalen des Ennius. (Kl. 12. Febr.) 

Wegehaupt, Dr. II., der Florentiner Plutarchpalimpsest. Vorgelegt von 
v. Wilamowitz-Moellendorff. (Kl. 12. Febr.; Abh .) 

von Wilamowitz-Moellendorff, über die griechische Metrik. (GS. 9. Juli.) 

Robert, über den Genfer Pheidias-Papyros. (Kl. 16. Juli; SB.) 

Archäologie. 

Loeschcke, über böotisehe Vogelschalen. (KL 26. März.) 

Krüger, Prof. E., und D. Krencker, Vorbericht über die Ergebnisse der 
Ausgrabung des sogenannten römischen Kaiserpalastes in Trier. Vor¬ 
gelegt von Loeschcke. (Kl. 30. Juli; Abh. 1915.) 
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Orientalische Philologie. 

de Groot, die Anlässe der Feldzüge des Tschingkiskan nach Wittel- und 
Westasien. (KL 22. 4an.) 

Herzfeld, I)r. K., die Aufnahme des sasanidischen Denkmals von Paiküli. 

Vorgelegt von Löders. (Kl. 22. Jan.: Abh.) 

Luders, epigraphische Beiträge. IV. (GS. 2. April: SB. 23. Juli.) 

Baron von Stael-Holstein, Dr. A., ko|>ano und Yüeh-shih. Vorgelegt 
von Luders. (Kl. 30. April; SB. 14. Mai.) 

Delitzsch, Prof. F., suincrisch-akkadisch-hettirische Vokabularfragmente. 

Vorgelegt von W. Schulze. (Kl. 30. April; Abh.) 

Grapow, Dr. 1L, über die Wortbildungen mit einem Präfix m - im Ägyp¬ 
tischen. Vorgelegt von Krman. (KL 11. Juni; Abh.) 

Kuhn, Dr. F., das Dscliong lun des Tsui Schi. V’orgelegt von de Groot. 
(KL 11. Juni; Abh.) 

Lange, II. O., eine neue Inschrift aus llermonthis. Vorgelegt von Krman. 
(KL 30. Juli; SB. 5. Nov.) 

Müller, zwei Pfahlinschriften aus den Turfanfunden. (KL 10. Dez.; 
Abh. 1915.) 


Bericht über den Erfolg der Preisausschreibungen für 1914 und neue 

Preisausschreibungen. 

Akademisch? Prei^aufgalie für W/I aus dein Gebiete der Mathematik. 

Die Akademie hat in der Leibniz-Sitzung des Jahres 1910 folgende 
Preisaufgabc gestellt: 

»Die Klassenzahl des allgemeinsten Kreiskörpers soll berechnet und 
mit der Klassenanzahl seiner Divisoren verglichen werden.« 

Bewerbungsschriften, die bis zum 31. Dezember 1913 erwartet wurden, 
sind nicht eingelaufen. Die Akademie will daher von ihrer Befugnis Ge¬ 
brauch machen, die Preissumme dem Verfasser einer in das Gebiet der 
gestellten Preisaufgabe einschlagenden, innerhalb des Zeitraums 1911—1914 
veröffentlich teil Schrift oder dem Urheber einer in der gleichen Zeit aus- 
gefhhrten wissenschaftlich hervorragenden Arbeit als Khrengabe überweisen 
zu dürfen. Sie erkennt den ausgesetzten Betrag von fünftausend Mark 
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dem außerordentlichen Professor der .Mathematik an der Universität Leipzig 
Dr. Paul Koebe für seine ausgezeichneten Arbeiten auf dem Gebiete der 
Funktionentheorie zu. 


I } rei*au$schreil>en aus dem Ellerschen Ijegat. 

In der Leihniz-Sitzung des Jahres 1910 hat die Akademie für das 
Jahr 1914 wiederholt folgende Preisaufgabe aus dem Ellerschen Legat 
ausgeschrieben: 

»Die Akademie verlangt Untersuchungen über die unsern Süßwasser¬ 
fischen schädlichen Myxosporidien. Es ist alles, was von der Entwicklung 
dieser Parasiten bekannt ist, übersichtlich zusammenzustellen und minde¬ 
stens bei einer Spezies der vollständige Zeugungskreis experimentell zu 
ermitteln.« 

Der ausgesetzte Preis betrug viertausend Mark. 

Es ist eine Hewerbungsschrift rechtzeitig eingegangen, mit dem Motto: 
»Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen.« Diese Arbeit 
gibt eine auf eigene Untersuchungen basierte und die vorhandene Literatur 
berücksichtigende Darstellung eines in der Gallenblase des Zitterrochens 
• Torpedo und einiger anderer Selachier lebenden Myxosporidiums, des ( hlo- 
romyxum leydigi Mingazzini. Sie entspricht aber nicht der von der Aka¬ 
demie gestellten Aufgabe, insofern erstens die Untersuchung nicht an den 
unseren Süßwasserfischen schädlichen Myxosporidien, sondern an einem im 
Mittelmeer vorkommenden Fische angestellt ist, und weil zweitens die 
Forderung der Akademie: alles, was von der Entwicklung dieser Parasiten 
bekannt sei, übersichtlich zusammenzustellen, nicht erfüllt ist. Schon aus 
diesen Gründen kann der Arbeit der ausgesetzte Preis nicht erteilt werden. 

Die Akademie will nunmehr, da die Preisausschreibung wiederholt 
erfolglos geblieben ist, von ihrer Befugnis Gebrauch machen, die Preis¬ 
summe dem Verfasser einer in das Gebiet der gestellten Preisaufgabe ein- 
sehlagenden, innerhalb des Zeitraums 1911 —1914 veröffentlichten Schrift 
oder dem Urheber einer in der gleichen Zeit ausgeführten wissenschaftlich 
hervorragenden Arbeit als Ehrengabe überweisen zu dürfen. Sie erkennt 
den ausgesetzten Betrag von viertausend Mark ihrem korrespondierenden 
Mitglied Hrn. Viktor Mensen in Kiel für seine hervorragenden Verdienste 
um die Planktonforschung und sein Werk »Das Leben im Ozean« zu: 
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Preisausse/ireilten ans dem Cothmiusschen Legat. 

Die Akademie hat in der Leibniz-Sitzung des Jahres 15)08 und wiederholt 
in derjenigen von 1911 folgende Preisaufgabe aus dem Cotheniusschen 
Legat ausgeschrieben: 

»Der Entwickelungsgang einer oder einiger Ustilagineen soll möglichst 
lückenlos verfolgt und dargestellt werden, wobei besonders auf die Über¬ 
winterung der Sporen und Mvcelien Rücksicht zu nehmen ist. Wenn 
irgend möglich, sind der Abhandlung Präparate, welche die Frage ent¬ 
scheiden , beizulegen.« 

Bewerbungsschriften, welche bis zum 31. Dezember 1913 erwartet 
wurden, sind auch diesmal nicht eingelaufen; dennoch will die Akademie 
die Aufgabe zum dritten Male unverändert stellen. 

Der ausgesetzte Preis beträgt zweitausend Mark. 

Die Bewerbungsschriften können in deutscher, lateinischer, französischer, 
englischer oder italienischer Sprache abgefaßt sein. Schriften, die in 
störender Weise unleserlich geschrieben sind, können durch Beschluß der 
zuständigen Klasse von der Bewerbung ausgeschlossen werden. 

Jede Bewerbungsschrift ist mit einem Spruchwort zu bezeichnen, und 
dieses auf einem beizufügenden versiegelten, innerlich den Namen und die 
Adresse des Verfassers angebenden Zet tel äußerlich zu wiederholen. Schriften, 
welche den Namen des Verfassers nennen oder deutlich ergeben, werden 
von der Bewerbung ausgeschlossen. Zurückziehung einer eingelieferten 
Preisschrift ist nicht gestattet. 

Die Bewerbungsschriften sind bis zum 31. Dezember 1916 im Bureau 
der Akademie, Berlin NW 7, Unter den Linden 38, einzuliefern. Die Ver¬ 
kündigung des Urteils erfolgt in der Leibniz-Sitzung des Jahres 1917. 

Sämtliche bei der Akademie zum Behuf der Preisbewerbung einge¬ 
gangenen Arbeiten nebst den dazu gehörigen Zetteln werden ein Jahr lang 
von dem Tage der Urteilsverkündigung ab von der Akademie für die Ver¬ 
fasser aufbewahrt. Nach Ablauf der bezeichneten Frist steht es der 
Akademie frei, die nicht abgeforderten Schriften und Zettel zu vernichten. 


i* 
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Preisaufgabe der Char Zotte n-Stiftung. 

Gemäß dem Statut der von Frau Charlotte Stiepel geb. Freiin 
von Hopffgarten errichteten ( harlotten-Stiftung für Philologie hat die 
Akademie in der Leibniz-Sitzung am 2fi. Juni 1913 die folgende Preis¬ 
aufgabe gestellt: 

»Es wird eine Sammlung der Fragmente der alteren Akademiker 
(mit Einschluß von llerakleides und Eudoxos) und auf dieser Grund¬ 
lage eine Darstellung des Schulbetriebs der Akademie in dieser Epoche 
gewünscht. 

Da diese Aufgabe in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht be¬ 
friedigend gelöst werden kann, so soll ein beliebiger Ausschnitt (z. B. 
über Philippos) als Probe zur Bewerbung eingereicht werden.« 

Die Aufgabe ist in zwei rechtzeitig abgelieferten Bewerbungsarbeiten 
angegriffen worden. 

Die erste mit dem Kennwort: Vetus Arademia Ziaec tamquam Omnium arti- 
ficum officina hat eine Sammlung der Fragmente von 37 minder bedeutenden 
und von 4 wichtigeren Akademikern (llerakleides, Eudoxos, Polemon und 
Krates) geliefert. Speusippos, Xenokrates, Krantor wurden als bereits ge¬ 
nügend behandelt beiseite gelassen. 

Der Bearbeiter hat zwar eine fleißige und hier und da Neues bietende 
Zusammenstellung der Fragmente gegeben, aber da er das (ranze zu um¬ 
fassen suchte, was ausdrücklich bei der Stellung der Aufgabe als untunlich 
bezeichnet worden war, und die nötige eingehendere Behandlung eines be¬ 
liebigen Ausschnittes, wie sie gewünscht war, nicht geliefert hat, so kann 
die Aufgabe um so weniger für gelöst gelten, als der Versuch, den »Schul- 
betrieb unter den Nachfolgern Pia tos« in einer Schlußdarstcllung zusammen¬ 
zufassen. dartut, daß der Verfasser den Schwierigkeiten dieser Aufgabe 
noch nicht gewachsen ist. 

Die zweite Bearbeitung mit dem Motto h i Ar noy CN^preiA zwh behandelt 
entsprechend der in der Preisaufgabe angegebenen Beschränkung ledig¬ 
lich Philippos von Opus. Nach einer kurzen Aufzählung der Zeugnisse 
und Fragmente geht der Verfasser auf Leben und Schriften des Akademikers 
in eingehender Forschung ein. Durch eine scharfsinnige Interpretation 
der Epinomis in Verbindung mit den anderweitig überlieferten Daten gelingt 
es ihm, das bisher recht undeutliche Bild des Mannes überraschend auf- 
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zuhellen und mit den Studien des greisen Platon und seiner Mitschüler 
in Verbindung zu setzen. Die Verknüpfung des Philipp mit Philolaos’ 
Lehre fuhrt schon über Platon hinaus; noch mehr der Gestirnkult, der 
überzeugend auf chaldftischc Einflüsse in der Akademie zuriickgefuhrt wird. 
Kndlich ergibt sieh enge Anlehnung an den Kalender Kuktemons. Vermißt 
wird eine eingehendere Stilanalyse der Kpinomis, obgleich sich der Ver¬ 
fasser, wie Andeutungen zeigen, auch hiermit beschäftigt hat. Der Ver¬ 
fasser wird gut tun, diese Lücke bei der Publikation auszufüllen. 

Die Darstellung, die am Anfang etwas vag gehalten ist, gewinnt mit 
dem Fortschreiten der Arbeit, immer mehr wissenschaftliche Konsistenz 
und gestattet, mit Leichtigkeit den neuen und weitblickenden Forschungs- 
resultaten des Verfassers zu folgen. Kr hat. unzweifelhaft einen sehr wert¬ 
vollen Beitrag zur Geschichte der älteren Akademie geliefert und zugleich 
angedeutet, wie diese an Platons letzte Phase anknüpfende Astrolatrie und 
Dämonologie Philipps bei Poseidonios und den Neuplatonikcm ihre weitere 
A usgesta 11u n g erl liilt. 

Die Akademie hat daher dieser zweiten Arbeit den Preis der ( har- 
lotten-Stiftung zuerkannt. 

Die nach Verkündung des vorstehenden Urteils vorgenommene Er¬ 
öffnung des Namenszettels ergab als Verfasser Dr. Werner Wilhelm Jaeger, 
zur Zeit der Bewerbung Privatdozenten der Universität Berlin, jetzt außer¬ 
ordentlichen Professor an der Universität Basel. 


Akademisch* Pre'isauf(falte für ID / 7 aus dem (i dürfe der Philosophie. 

Die Akademie stellt lur das Jahr 1917 folgende Preisaufgabe: »Der 
Anteil der Krfalming an den menschlichen Sinneswahrnehmungen soll 
systematisch untersucht und dargestellt werden. Ks kommt nicht darauf 
an, daß die Menge der in der physiologischen und psychologischen Literatur 
angehäuften Kinzeltatsaehen gesammelt, sondern darauf, daß die ver¬ 
schiedenen Formen der sinnlichen Erfahrung so scharf als möglich nach 
Art und Grenzen ihrer Wirksamkeit bestimmt und die gemeinsamen Faktoren 
und Gesetzlichkeiten in den verschiedenen Sinnesgebieten aufgezeigt werden. 
Genaue Nachprüfung der verwerteten Beobachtungen ist erforderlich, größere 
selbständige Experimentaluntersuchungen über entscheidende Punkte sind 
erwünscht.« 
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Der ausgesetzte Preis beträgt fünftausend Mark. 

Die Bewerbungsschriften können in deutscher, lateinischer, französischer, 
englischer oder italienischer Sprache abgefaßt sein. Schriften, die in störender 
Weise unleserlich geschrieben sind, können durch Beschluß der zuständigen 
Klasse von der Bewerbung ausgeschlossen werden. 

Jede Bewerbungsschrift ist mit einem Spruchwort zu bezeichnen, uitd 
dieses auf einem beizufugenden versiegelten, innerlich den Namen und die 
Adresse des Verfassers angebenden Zettel äußerlich zu wiederholen. Schriften, 
welche den Namen des Verfassers nennen oder deutlich ergeben, werden 
von der Bewerbung ausgeschlossen. Zurückziehung einer eingelieferten 
Preisschrift ist nicht gestattet. 

Die Bewerbungsschriften sind bis zum 31. Dezember 1916 im Bureau 
der Akademie, Berlin NW 7, Unter den Linden 38, einzuliefern. Die Ver¬ 
kündigung des Urteils erfolgt in der Leibniz-Sitzung des Jahres 1917. 

Sämtliche bei der Akademie zum Behuf der Preisbewerbung einge¬ 
gangenen Arbeiten nebst den dazu gehörigen Zetteln werden ein Jahr lang 
von dem Tage der Urteils Verkündigung ab von der Akademie für die Ver- 
fasser aufbewahrt. Nach Ablauf der bezeiclmeten Frist steht es der Akademie 
frei, die nicht abgeforderten Schriften und Zettel zu vernichten. 


Preisausschreibung aus der Graf-Loubat-Stiftung . 

Die Akademie wird am Leibniz-Tage im Juli 191(5 aus der Graf- 
Loubat-Stiftung einen Preis von 3000 Mark an diejenige gedruckte Schrift 
aus dem Gebiet der präkoluinbischen Altertumskunde von ganz Amerika 
(Nord-, Zentral- und Südamerika) zu erteilen haben, welche unter den ihr 
eingesandten oder ihr anderweitig bekannt gewordenen als die beste sich 
erweist. Sie setzt demgemäß den 1. Januar 191(5 als den Termin fest, bis zu 
welchem Bewerbungsschriften an sie eingesandt und in Berlin eingetroffen 
sein müssen. Statutenmäßig dürfen nur solche Schriften prämiiert werden, 
welche innerhalb der letzten zehn Jahre erschienen sind. Als Schriftsprache 
wird die deutsche und die holländische zugelassen. 
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Statut der Albert-Samson-Stiftung. 


Vom 19. Juli 1905/7. September 1914. 


Zweck der Stiftung. 

Die Stiftung erfolgt zugunsten der Königlich Preußischen Akademie der 
Wissenschaften in Berlin und banden Zweck, durch Gewährung der er¬ 
forderlichen Mittel die Ausführung von wissenschaftlichen Forschungen und 
Untersuchungen über die natürlichen, biologischen Grundlagen der Moral, 
der individuellen sowohl wie der sozialen, zu ermöglichen oder zu fördern 
und die Ergebnisse dieser Forschungen zu veröffentlichen und zu verbreiten. 

Die Ziele und Zwecke der Stiftung sollen erreicht werden: 

a) durch Erforschung der anthropologischen, ethnologischen, geo¬ 
graphischen, geologischen und meteorologischen Einflüsse auf 
Lebensweise, Charakter und Moral der Menschen; 

b) durch anatomische, entwicklungsgeschichtliche, vergleichend ana¬ 
tomische und physiologische Forschungen auf dem Gebiete des 

Nervensystems; 

%> 

e) durch Arbeiten auf dem Gebiete der experimentellen Psychologie. 
Auch sind pathologisch-anatomische und psychiatrische Unter¬ 
suchungen, falls sie geeignet sind, die Stiftungszwecke zu fördern, 
nicht ausgeschlossen; 

d) durch Erforschung der Urgeschichte und Geschichte der Moral 
und Ethik. 

Theologische, juristische, politische und philosophische Untersuchungen 
sollen nur insoweit in Betracht kommen können, als sie zur Geschichte 
der Moral und Ethik gehören. 

Besondere zu bevorzugen sind diejenigen wissenschaftlichen Unter¬ 
suchungen, welche den Aufbau einer besten Morallehre auf Grundlage in- 
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duktiver Forschung in den genannten Fächern zu fordern geeignet er¬ 
scheinen und damit zu praktischen Folgerungen für die Hebung des Ge¬ 
meinwohles Aussicht geben. 


§ 2 . 

Bezeichnung der Stiftung. 

Die Stiftung fuhrt den Namen: 

* Albert-Samson-Stiftung«. 

Dieselbe hat die Rechte einer Korporation und ihren Sitz in Berlin. 
Sie fuhrt, ein eigenes Siegel. 


> 

Sti ftungskapi ta 1. 

Das Stiftungskapital ist unangreiflich; nur die Zinsen desselben dürfen 
für Stiftungszwecke zur Verwendung gebracht werden. 


§4. 

A ufsich tsbehörde und Verwaltungsorgane. 

Die Stiftung steht unter Oberaufsicht des Königlich Preußischen Mi¬ 
nisteriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten und 
wird verwaltet durch ein Kuratorium von sieben Mitgliedern der Preußi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 

Von diesen sieben Mitgliedern sollen zwei die beiden Sekretäre der 
physikalisch-mathematischen Klasse sein und vier den biologischen Fächern 
dieser Klasse oder auch den Vertretern der Geographie, der Geologie und 
Paläontologie, soweit diese zur physikalisch-mathematischen Klasse zählen, 
angehören. Das siebente Mitglied soll der philosophisch-historischen Klasse 
angehören und zwar Vertretern der Geschichtswissenschaften oder der Phi¬ 
losophie entnommen werden. 

Die Ernennung der fünf zu den Sekretären der physikalisch-mathe¬ 
matischen Klasse hinzutretenden Mitglieder des Kuratoriums erfolgt durch 
Wald seitens der beiden Klassen der Akademie, indem jede Klasse für 
sich wählt, nämlich die physikalisch-mathematische Klasse vier ihr an- 
gchörige Mitglieder, die philosophisch-historische Klasse eines desgleichen, 
und zwar unter Beobachtung der durch die oben bezeichneten Fächer auf¬ 
erlegten Beschränkungen. 
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Die Wahl geschieht für die Dauer von fünf Geschäftsjahren. Das 
Geschäfts- und zugleich Rechnungsjahr läuft vom 1. April bis zum Hl. März 
des folgenden Jahres. Hei Berechnung der ersten Wahlperiode wird die 
Zeit von da ab, wo der erste Waldakt stattgefunden hat, bis zum nächsten 
1. April den darauffolgenden fünf Jahren beigezählt. 

Im letzten V ierteljahr einer Wahlperiode, spätestens vier Wochen vor 

« 

Ablauf derselben, findet Neuwahl statt; indessen treten die für die nächste 
Wahlperiode gewählten Kuratoren erst bei Beginn derselben in Funktion. 

Wiederwahl ist zulässig. 

Scheidet ein Mitglied während der Wahlperiode aus, so wird für den 
Rest derselben von den übrigen Mitgliedern des Kuratoriums ein Ersatz¬ 
mann aus derselben Klasse und wenn möglich aus demselben Fache ge¬ 
wählt, welchem der Ausgeschiedene angehörte. 

Die Wahlen der Mitglieder des Kuratoriums für die erste und jede 
folgende Wahlperiode erfolgen auf Betreiben des Vorsitzenden Sekretärs 
der physikalisch-mathematischen Klasse in einer ordentlichen Sitzung, zu 
welcher jedes der Klasse angehörende ordentliche Mitglied schriftlich unter 
Mitteilung des Gegenstandes einzuladen ist. Die Einladung gilt als erfolgt, 
wenn das betreffende Schreiben nach der hiesigen Wohnung des Adressaten 
gerichtet find eine Woche vor dem Wahltage zur Post gegeben ist. 

Die Wahlen selbst erfolgen nach dem in § 25, 2 des Statuts der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften vorgeschriebenen Modus; es soll 
indessen gestattet sein, wenn kein Einspruch erhoben wird, über alle zur 
W T ahl Yorgeschlagenen mit einem und demselben Stimmzettel abzustimmen. 

§ 5. 

Organisation des Kuratoriums. 

Nach erfolgter Wahl der .Mitglieder des Kuratoriums beruft der Vor¬ 
sitzende Sekretär der physikalisch-mathematischen Klasse dieselben zu einer 
konstituierenden Sitzung, welche baldmöglichst nach Beginn der Wahl¬ 
periode .stattzufinden hat. 

In der Sitzung wählen die Mitglieder aus ihrer Mitte einen Vorsitzen¬ 
den und einen Stellvertreter für die Dauer der Wahlperiode. Beide müssen 
der physikalisch-mathematischen Klasse angehören. 

Scheidet der Vorsitzende während der Wahlperiode aus, so rückt der 
Stellvertreter für den ganzen Rest derselben in dessen Stelle. 
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Für die Einladung zu dieser Sitzung, die Leitung derselben und Voll¬ 
ziehung der Wahlen finden die im vorstehenden Paragraphen getroffenen 
Bestimmungen gleichfalls Anwendung. 

§ 6 . 

Befugnisse und Beschlüsse des Kuratoriums im allgemeinen. 

Das Kuratorium vertritt die Stiftung in allen gerichtlichen und außer- 
gerichtlicheji Angelegenheiten, verwaltet das Stiftungsvermögen und hat 
über die stiftungsmäßige Verwendung der aufkommenden Revenuen zu be¬ 
schließen. 

Das Kuratorium faßt seine Beschlüsse nach Stimmenmehrheit in den 
von dein Vorsitzenden anzuberaumenden Sitzungen. 

Zu jeder Beschlußfassung ist Stimmgebung von mindestens vier Mit¬ 
gliedern des Kuratoriums einschließlich des Vorsitzenden oder seines Stell¬ 
vertreters erforderlich. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des 
Vorsitzenden. 

Eine Ausnahme von diesen Bestimmungen tritt ein, wenn es sich um 
Geldbewilligungen liir Stiftungszwecke handelt. Für solche ist die Zu¬ 
stimmung von mindestens fünf Mitgliedern des Kuratoriums erforderlich. 

Über die Verhandlungen und Beschlüsse des Kuratoriums in den 
Sitzungen ist ein Protokoll aufzunehmen. 

Dem Kuratorium bleibt die Festsetzung der Geschäftsordnung über¬ 
lassen, und es soll demselben gestattet sein darin zu bestimmen, daß Ab¬ 
stimmungen über Anträge oder Angelegenheiten von minderer Wichtigkeit 
— niemals also über Geldbewilligungen — auch schriftlich im Wege des 
Umlaufs erfolgen können; indessen darf durch die Geschäftsordnung an den 
in diesem Statut ausdrücklich vorgeschriebenen Normen nichts geändert 
werden. 

§ 7 . 

Rechte und Obliegenheiten des Vorsitzenden. 

Die Verhandlungen und Geschäfte des Kuratoriums werden von dem 
Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter geleitet. Derselbe beruft die Mit¬ 
glieder des Kuratoriums, sobald die Lage der Geschäfte dies erfordert 
oder wünschenswert erscheinen läßt, insbesondere auch alsdann, und zwar 
längstens binnen vierzehn Tagen, wenn zwei Mitglieder unter schriftlicher 
Begründung darauf antragen. 
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Die Einladungen erfolgen schriftlich unter Mitteilung der Tagesordnung 
spätestens drei Tage vor der Sitzung, im übrigen nach Maßgabe der in 
§ 4 und 5 für die Wahlsitzungen getroffenen Bestimmung. Auch die 
Führung der geschäftlichen Korrespondenz gehört zu den Funktionen des 
Vorsitzenden beziehungsweise des Stellvertreters. 

§ 8 . 

•1 

Anlegung des Stiftungsvermögens. 

Das Stiftungsvermögen muß in Hypotheken oder Wertpapieren sicher 
und zinsbar angelegt werden, soweit der Verkauf der überkommenden Werte 
der Mehrheit des Kuratoriums angezeigt erscheint. 

Wertpapiere gelten für sicher, wenn sie von der Reichsbank als be¬ 
leihbar anerkannt sind; über die Wahl der als sicher anerkannten Wert¬ 
papiere sowie über den Betrag, welcher in einem oder dem anderen dieser 
Wertpapiere anzulegen ist, entscheidet das Kuratorium mit fünf Stimmen. 

Hypotheken müssen auf Berliner Grundstücken oder doch auf Grund¬ 
stücken in Orten eingetragen werden, welche als Vororte von Berlin gelten, 
und zwar dergestalt, daß denselben andere nicht im Besitze der Stiftung 
befindliche Hypotheken oder Grundschulden im Range nicht vorgehen. In 
Hypotheken, welche auf Grundstücken der bezeiehneten Vororte ruhen, darf 
höchstens ein Viertel des Stiftungskapitals angelegt werden. Rücksichtlich 
der Beleihungsgrenze ist Einstimmigkeit des Kuratoriums erforderlich. 

Größere Sicherheit ist einem höheren Zinserträge vorzuziehen. 

Die Anlegung als Grundschulden ist unstatthaft. 

Der Erwerb von Grundstücken oder von anderen unbeweglichen Sachen 
für die Stiftung darf nur zur Vermeidung eines dem Grundkapital der 
Stiftung drohenden Verlustes, ausnahmsweise auch in denjenigen Fällen 
erfolgen, in welchen sich die Anschaffung als ein für Erreichung der 
Stiftungszwecke unabweisbares Bedürfnis herausstellt. 

Sollte das Stiftungskapital dennoch einen Verlust erleiden, so sind zur 
Deckung des entstandenen Fehlbetrages zunächst der nach § 13 gebildete 
Reservefonds und, wenn dieser hierzu nicht ausreichend ist, die aufkommen¬ 
den Jahresrevenuen abzüglich der Verwaltungsunkosten zu verwenden. Die 
Jahreserträge werden zu Stiftungszwecken erst dann wieder verfügbar, 
wenn das Stiftungskapital wieder auf seine ursprüngliche Höhe gebracht 
und dem Reservefonds der ihm entnommene Betrag wieder zugeführt ist. 

d 
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§!L 

Aufbewahrung <ler Dokumente und Kassenführung. 

Die der Stiftung gehörenden Gelder, geldeswerten Papiere und Doku¬ 
mente werden durch die von dein Königlichen Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten mit der Verwahrung der akade¬ 
mischen Gelder usw. betraute Kasse aufbewahrt, zur Zeit durch die König¬ 
liche Universitätskasse zu Berlin. 

Diese Kasse ist ermächtigt, lur die Stiftung nicht nur die Erträge 
der aufbewahrten Fonds und etwaige sonstige Forderungen einzuziehen, 
sondern auch überhaupt Gelder in Empfang zu nehmen und darüber zu 
quittieren. Dieselbe übernimmt auch die Rendantur, die Buchführung für 
das Vermögen der Stiftung und leistet auf Anordnung des Kuratoriums 
— § 1 1 — die auf die Erträgnisse der Stiftung angewiesenen Zahlungen. 
Am Schlüsse des Geschäftsjahres stellt die Kasse die Rechnung als einen 
Anhang zu der Rechnung der Akademie auf und stellt ein Exemplar der¬ 
selben dem Kuratorium zu. 

Die alljährliche Prüfung, eventuell Richtigstellung und Entlastung der 
Rechnung erfolgt in derselben Weise und durch dieselben Organe wie 
für die übrigen Fonds der Königlichen Akademie der Wissenschaften. Von 
dem Ergebnis ist dem Kuratorium Mitteilung zu machen. 

§ 10 . 

Der Stiftung obliegende Kosten. 

Die Kasse erhebt für die Verwaltungsgeschäfte Kosten nach demselben 
Maßstabe wie für die übrigen bei der Königlichen Akademie der Wissen¬ 
schaften errichteten Stiftungen. 

Die Mitglieder des Kuratoriums versehen ihre Funktionen ehrenamtlich. 

Die dem Vorsitzenden und seinem Stellvertreter aus der Geschäfts¬ 
führung und Korrespondenz erwachsenen Auslagen werden denselben aus 
den Revenuen der Stiftung erstattet. 

Zu den Kosten der Geschäftsführung gehört auch die Besoldung der 
Hilfskräfte, welche der Vorsitzende des Kuratoriums zur Führung der 
Registraturgeschäfte und Fertigung der schriftlichen Arbeiten heranzuziehen 
befugt ist. 
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Form der für die Stiftung abzugebenden und für dieselbe 

bestimmten Wil lense rk lärmigen. 

Alle von dem Kuratorium ausgehenden die Stiftung betreffenden Schrift¬ 
stücke müssen am Schlüsse den Namen der Stiftung: 


»Albert-Sams« m-Stiftung« 

tragen. 

Bei der durch den Vorsitzenden des Kuratoriums bzw. dessen Stell¬ 
vertreter zu führenden geschäftlichen Korrespondenz, ingleichen bei Zahlungs¬ 
anweisungen an die Kasse bis zu einem Betrage von 300 Mark, genügt 
die dem Namen der Stiftung beizufugende alleinige Unterschrift des Vor¬ 
sitzenden oder seines Stellvertreters mit einem diese Kigenschaft andeu¬ 
tenden Zusatz. 

Dagegen bedürfen alle Schriftstücke, Kundgebungen und Urkunden, 
durch welche für die Stiftung Verbindlichkeiten übernommen, Rechte auf¬ 
gegeben oder an andere abgetreten werden, ingleichen Zahlungsanweisungen, 
welche den Betrag von 300 Mark übersteigen, zu ihrer Gültigkeit außer 
dem Namen der Stiftung noch der Unterzeichnung durch drei Mitglieder 
des Kuratoriums, unter denen sich der Vorsitzende oder dessen Stellver¬ 
treter befinden muß. Die Unterzeichner haben auch hier ihrer Unterschrift 
einen ihre Kigenschaft andeutenden Zusatz beizufügen. Auch ist die Bei- 
drückung des Stiftungssiegels erforderlich. 

In gleicherweise bedarf es bei Rechtshandlungen, welche die Stiftung 
angehen, der Mitwirkung und V ertretung durch drei Mitglieder des Kura¬ 
toriums, unter denen sich der Vorsitzende bzw. dessen Stellvertreter be¬ 
finden muß, und der Vollziehung durch dieselben unter dem Namen der 
Stiftung in vorstehend vorgeschriebener Weise; doch bedarf es der Bei- 
drückung des Stiftungssiegels nicht, wenn die Rechtshandlung vor (Jericht 
oder einer anderen staatlichen Behörde oder vor einem Notar beurkundet ist. 

In prozessualischen Angelegenheiten einschließlich des Zwangsver- 
steigerungs- und Zwangsverwaltungs-Verfahrens kann sich das Kuratorium 
durch einen Rechtsanwalt vertreten lassen; die auszustellende Vollmacht 
ist wie andere Rechtsakte zu vollziehen. 

Die Legitimation der Mitglieder des Kuratoriums einschließlich des 
Vorsitzenden und seines Stellvertreters wird den Gerichten und anderen 

d* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



XXVIII 




Digitized by 


Behörden sowie auch Privatpersonen gegenüber durch eine diese Eigen¬ 
schaft bestätigende Bescheinigung des Ministers der geistlichen, Unterrichts¬ 
und Medizinal-Angelegenheiten geführt. 

Beschlüsse und Entscheidungen der Gerichte, Erlasse anderer Behörden, 
Zustellungen, Kundgebungen und Willensäußerungen aller Art von Privat¬ 
personen gelten als an die Stiftung erfolgt, wenn dieselben an den Vor¬ 
sitzenden des Kuratoriums oder dessen Stellvertreter gerichtet und dem 
Adressaten behändigt sind. 


§ 12 . 

Vorschläge und Anträge auf Geldbewilligung sowie Beschluß- 

nalime über dieselben. 

Tunlichst bald nach Ablauf eines jeden Geschäftsjahres und zugleich 
Rechnungsjahres stellt das Kuratorium fest, w'elche Zinserträge des Stiftungs¬ 
kapitals aus dem verflossenen und aus den früheren Geschäftsjahren zur 
Verfügung stehen, und welche Mittel hiernach für wissenschaftliche Zwecke 
zur Verwendung gelangen können, und macht dem Vorsitzenden Sekretär 
der Akademie von dem Resultat der Feststellung Mitteilung, die von ihm 
in der nächsten Gesamtsitzung vorgelegt wird. 

Vorschläge zu Geldbewilligungen zu machen, ist jedem ordentlichen 
und auswärtigen Mitgliede der Berliner Akademie gestattet. Diese sind 
schriftlich an den Vorsitzenden Sekretär der Akademie zu richten, welcher 
sie dem Plenum zur Kenntnis bringt und an das Stiftungskuratorium 
weitergibt. Anträge auf Geldbewilligung sind ohne Einschränkung zu¬ 
lässig und von dem Kuratorium baldmöglichst in Erwägung zu ziehen, 
nachdem sie demselben eingereicht sind. 

Eine öffentliche Aufforderung zur Vorbringung von Vorschlägen oder 
Einreichung von Anträgen ist unstatthaft. Dagegen sollen diejenigen 
Akademien und gelehrten Gesellschaften, welche mit der Berliner Akademie 
der Internationalen Assoziation der Akademien angehören, von der Höhe 
der verfügbaren Mittel alljährlich in Kenntnis gesetzt werden, so daß ihre 
Mitglieder Vorschläge machen können. Diese Vorschläge sind ebenfalls an 
den jedesmaligen Vorsitzenden Sekretär der Königlich Preußischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften zu richten und wie die Vorschläge der Mitglieder 
der Berliner Akademie selbst zu behandeln (§12, Abs. 2). Die Entscheidung 
auch über diese Vorschläge stellt ausschließlich dem Berliner Kuratorium zu. 
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Das Kuratorium hat über die ihm von dem Vorsitzenden Sekretär 
der Akademie übermittelten Vorschläge und Anträge in einer zu diesem 
Zwecke anzuberaumenden Sitzung zu befinden und ist berechtigt, nach 
freiem Ermessen eingegangene Vorschläge und Anträge ohne weiteres ab¬ 
zulehnen oder über die weitere Behandlung derselben, also auch darüber 
zu beschließen, was zum Zweck der Prüfung behufs definitiver Beschluß- 
nahme noch zu geschehen hat. Insbesondere ist dem Kuratorium ge¬ 
stattet, diejenige Klasse der Akademie, deren wissenschaftlicher Sphäre 
ein Vorschlag oder Antrag angehört, um gutachtliche Äußerung zu ersuchen. 

Wenn nach der Ansicht des Kuratoriums die gemachten Vorschläge 
oder gestellten Anträge spruchreif sind, entscheidet dasselbe definitiv über 
Ablehnung oder Genehmigung und Bewilligung der Geldmittel. 

Die Genehmigung und Geldbewilligung kann auch unter Bedingungen 
erfolgen; über Erfüllen derselben hat ebenfalls lediglich das Kuratorium 
zu befinden. 

Das Kuratorium teilt die gefaßten Beschlüsse dem Minister der geist¬ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten und dem Vorsitzenden 
Sekretär der Akademie zur Kenntnisnahme mit und gibt auch der Kasse 
von der stattgehabten Geldbewilligung und den zu erwartenden Geldan¬ 
weisungen Nachricht. 

§ 13. 

Bestimmungen über die nicht zur Verwendung gelangten Jahres¬ 
einkünfte und Bildung eines Reservefonds. 

Die Stiftungsmittel sollen nur zu den in § 1 bezeichneten Zwecken 
Verwendung finden. Können sie mangels geeigneter Anträge keine Ver¬ 
wendung finden, so sind sie zur Bildung eines Reservefonds für die Zwecke 
der Stiftung zu verwenden. 

Auch von anderen Donatoren können Mittel zur Vergrößerung der 
Stiftung angenommen werden, und der Stifter richtet an die jeweiligen 
Mitglieder des Kuratoriums die Bitte, für solche Erweiterung der Stiftungs¬ 
mittel nach Kräften wirken zu wollen. Zweck und Name der Stiftung bleibt 
jedoch unverändert; indessen können die Namen der Donatoren in den 
Jahresberichten veröffentlicht werden. 

Es ist wünschenswert, daß die Stiftungsmittel in erster Linie für Auf¬ 
gaben des zuständigen Gebietes verwendet werden, denen eine größere Be- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



XXX 


deutung zukomint; doch soll durch diese Bestimmung nicht von einem 
stetigen programmatischen Arbeitsbetriebe der Stiftung «bgelenkt werden, 
der in den Intentionen des Stifters liegt. Sonach sind auch Unterstützungen 
kleinerer Untersuchungen, insofern letztere den Stiftungsaufgahen förderlich 
erscheinen und sich in den programmatischen Arbeitsbetrieb einfögen, 
zulässig. 

Mit den nicht zur Verwendung gelangten Jahresüberschüssen soll ein 
Reservefonds gebildet werden, welcher in derselben Weise wie das Stiftungs- 
kapital selbst von dem Kuratorium zinsbar angelegt und unter Mitwirkung 
der Kasse verwaltet werden soll. Für das sich solchergestalt bibiende 
Reservekapital und die davon aufkommenden Zinsen sollen dieselben An¬ 
ordnungen, welche bezüglich des Stiftungskapitals und dessen Zinsen ge- 
troffen sind, ebenfalls in Geltung treten, jedoch mit der Ausnahme, daß 
zu größeren Unternehmungen und Forschungen im Bedarfsfälle auch das 
Kapital des Reservefonds in Angriff genommen werden darf mit der Maß¬ 
gabe, daß behufs leichterer und schleunigerer Flüssigmachung die Anlegung 
nicht in Hypotheken, sondern in Wertpapieren erfolgen soll. 

Erst wenn der Reservefonds den Betrag von 300000 Mark — drei¬ 
hunderttausend Mark — erreicht hat, fließen die nicht zur Verwendung 
gelangten Überschüsse dem Kapitalfonds der Stiftung zu. 

* § 14. 

Bestimmungen für die Ausführung der beschlossenen Unter- 

neh m ungen. 

Das Kuratorium erteilt den Antragstellern auf die eingereichten An¬ 
träge Bescheid und trifft die zur Ausführung der beschlossenen Unter¬ 
nehmungen erforderlichen Maßregeln. 

Hierbei sind die Unternehmer der aus Stiftungsmitteln dotierten Arbeiten 
und Forschungen zu verpflichten, Berichte über die Ausführung und die 
gewonnenen Resultate dem Kuratorium einzureichen. Dieses legt die ein¬ 
gegangenen Berichte der Akademie zur Kenntnisnahme und, wenn es die¬ 
selben zur Veröffentlichung geeignet findet, zur eventuellen Aufnahme in 
ihre Schriften vor. Dort nicht zum Druck gelangende Berichte ist das 
Kuratorium befugt und wird vom Stifter gebeten, nach seinem Ermessen 
an anderen Stellen, insbesondere auch in in- und ausländischen Tages- und 
periodischen Blättern, zu veröffentlichen. Dasselbe gilt, falls die Akademie 
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ihre Genehmigung erteilt, von den in den akademischen Schriften abge¬ 
druckten Berichten. 

In der zur Feier des Jahrestages König Friedrichs II. von der König¬ 
lichen Akademie der Wissenschaften abzuhaltenden öffentlichen Sitzung er¬ 
stattet einer der dem Kuratorium angehörenden Sekretäre oder ein anderes 
Mitglied desselben über die Wirksamkeit der Stiftung den Jahresbericht. 

% § 15. 

Änderung des Stiftungsstatuts. 

Abänderungen der Bestimmungen dieser Stiftungsurkunde dürfen bei 
Lebzeiten des Stifters nur mit dessen Genehmigung erfolgen. Auch nach 
dem Tode desselben sind Abänderungen nur zulässig, wenn dieselben von 
dem aufsichtfiihrenden Ministerium für notwendig oder dringend wünschens¬ 
wert erachtet werden. 

Dieselben bedürfen außer der Genehmigung des aufsichtfiihrenden 
Ministeriums und der Allerhöchsten Bestätigung des übereinstimmenden 
Beschlusses des Kuratoriums und der Königlichen Akademie der Wissen¬ 
schaften. Bei Abänderungen des Stiftungsstatuts, welche Sitz und Ver¬ 
tretung der Stiftung betreffen, ist noch die Zustimmung des Ministers des 
Innern und der Justiz erforderlich. 

Eine Änderung der Stiftungszwecke und der Bestimmung, daß das 
Stiftungskapital unangreifbar sei, ist für alle Zeiten unbedingt ausgeschlossen. 

§ 16 - 

Beginn der Wirksamkeit der Stiftung. 

Die Stiftung tritt nach Erteilung der Allerhöchsten Bestätigung mit 
dem Tode des Stifters in wirksame Tätigkeit. 

Nachdem der Stifter, Rentner Albert Samson in Brüssel, am (?. Sep¬ 
tember 1908 gestorben war, wurde die landesherrliche Genehmigung der 
Stiftung durch Allerhöchsten Erlaß vom 20. Januar 1912 erteilt. Das vor¬ 
stehende Statut der Stiftung, dessen Wortlaut dem Testament Albert Samsons 
vom 19. Juli 1905 entnommen ist, wurde durch Erlaß des vorgeordneten 
Herrn Ministers der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten vom 7. Sep¬ 
tember 1914 genehmigt. Das Stiftungskapital beträgt zur Zeit 897J00 Mark. 
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Verzeichnis der im Jahre 1914 erfolgten besonderen Geldbewilligungen 
aus akademischen Mitteln zur Ausführung wissenschaftlicher Unter¬ 
nehmungen. 


2300 

4000 

7000 

6000 
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4000 

20000 

800 
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1000 

1500 

800 


wurden im Laufe des Jahres 1914 bewilligt : 

Mark dem Mitglied der Akademie Hm. Engler zur Fortführung der 
Herausgabe des » Pflanzenreich«. 

» dem Mitglied der Akademie llrn. F. E. Schulze zur Fort¬ 
führung des Unternehmens »Das Tierreich«. 

» Demselben zur Fortführung der Arbeiten für den Noinenclator 
animalium generum et subgenerum (5000 Mark) und für die 
Drucklegung dieses Werkes (2000 Mark). 

• dem Mitglied der Akademie Hrn. Koser zur Fortführung 
der Herausgabe der Politischen Korrespondenz Friedrichs des 
Großen. 

» dem Mitglied der Akademie Hrn. von Wilamow itz-Moellen- 
dorff zur Fortführung der Sammlung der griechischen In¬ 
schriften. 

» der Deutschen Kommission der Akademie zur Fortführung 
ihrer Unternehmungen. 

» der Orientalischen Kommission der Akademie zur Fortführung 
ihrer Arbeiten. 

» für eine im Verein mit anderen deutschen Akademien ge¬ 
plante Fortsetzung des Poggendorffschen biographisch - lite¬ 
rarischen Lexikons. 

» für eine von den kartellierten deutschen Akademien aus¬ 
gehende Expedition nach Teneriffa zum Zweck von licht¬ 
elektrischen Spektraluntersuchungen. 

» zur Förderung des Unternehmens des Thesaurus linguae La- 
tinae über den etatsmäßigen Beitrag von 5000 Mark hinaus. 

» zur Bearbeitung der hieroglyphischen Inschriften der griechisch- 
römischen Epoche für das Wörterbuch der ägyptischen Sprache. 

» zu der von den kartellierten deutschen Akademien unternom¬ 
menen Herausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge. 
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2000 Mark dem Mitglied der Akademie Hrn. Beckmann zu photochemi- 

schen rntersuchungen mit Röntgenstralilen. 

8000 • Hrn. Prof. I)r. Max Bo den stein in Hannover zu photo- 

chemischen V ersuchen. 

1000 » Hrn. Prof. I)r. Otto Kggert in Danzig zur Herausgabe einer 

'Tafel der numerischen Werte der trigonometrischen Funk¬ 
tionen. 

120 • Hrn. Dr. Viktor Franz in Leipzig zu Untersuchungen an 

Mormyriden. 

2000 » Hrn. Dr. Erwin Finlay Freundlich in Berlin-Bahelsberg zur 

Ausführung einer astronomischen Expedition nach der Krim. 

2000 » Hrn. Prof. Dr. Kurt Gagel in Berlin zu einer Reise nach 

den Kanarischen Inseln behufs Untersuchung der Lagerungs¬ 
verhältnisse der Tiefengesteine. 

500 » Hrn. Dr. Paul llanitzsch in Leipzig zu Forschungen über 

die Siphonophoren. 

500 • Ilm. Dr. Robert Hart me vor in Berlin zu Studien über die 

Systematik der Ascidien. 

2000 • Hrn. Prof. Dr. Ernst Hertel in Straßburg zu Arbeiten auf 

dem Gebiete der Lichtbiologie. 

800 » Hrn. Prof. Dr. Otto Kalischer in Berlin zur Fortsetzung 

seiner Versuche betreffend die Hirnfunktion. 

800 » Hm. Privatdozenten Dr. Gerhard Kautzsch in Kiel zu Studien 

über die Entwickelung der Ascidien. 

8000 » Frl. Dr. Olga Kuttner in Halle a.S. zu biologischen Unter¬ 

suchungen tropischer Cladoceren auf Java. 

1800 » Hrn. Dr. Ernst J. Lesser in Mannheim zu Arbeiten über 

das Verhalten des diastatischen Fermentes und des Glykogens. 

500 » Hrn. Dr. Wilhelm von Mollendorff in Greifswald zu Unter¬ 

suchungen über den Transport von Farbstoffen im Säugetier¬ 
organismus. 

450 • Hrn. Dr. Paul Viktor Neugebauer in Berlin zur Erweiterung 

des ersten Heftes seiner Tafeln zur astronomischen Chronologie. 

8(50 » Hrn. Prof. Dr. Jean Peters in Berlin zur Berechnung von 

Koordinatentafeln. 
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600 3Iark llrn. Prof. I)r. Heinrich Poll in Berlin zu Vererbungsstudien 
am Menschen. 

600 » llrn. I)r. F. E. Rühe in Berlin zur Ausführung von Plankton¬ 

forschungen in Süd- und Mittclseliweden. 

1000 » llrn. Prof. I)r. Otto Ruff in Danzig zu rntersueliungen über 

das Ruthenium. 

250 » llrn. Privatdozenten Dr. Adolf Walther in Gießen zu Ver¬ 

erbungsversuchen an Hühnern. 

2500 » lim. Prof. Dr. Nathan Zuntz in Berlin zu Untersuchungen 

über die Einwirkung der Höhenluft auf die Lebensvorgänge. 

600 » llrn. Generalleutnant I)r. Max von Bahrfeldt in Hildesheim 

zur Förderung seiner Arbeiten über die Kupfermünzprägung 
unter der römischen Republik. 

1500 * llrn. Privatdozenten Dr. Hans Jantzen in Halle a. S. zu einer 

kunsthistorischen Forschungsreise nach Frankreich. 

1000 » llrn. Prof. Dr. Adolf Schulten in Erlangen zu einer topo¬ 

graphisch-archäologischen Forschungsreise in Spanien. 


Verzeichnis der im Jahre 1914 erschienenen im Aufträge oder mit Unter¬ 
stützung der Akademie bearbeiteten oder herausgegebenen Werke. 


Unternehmunyen der Akademie wid ihrer Stiftungen. 


Das Pflanzenreich. Rcgni vegetabilis conspeetus. 
preuss. Akademie der Wissenschaften hrsg. 
63. Leipzig und Berlin 1914. 


Im Aufträge der König), 
von A. Kn gier, lieft 62. 


Das Tierreich. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung der rezenten 


Tierformen. Begründet von der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. 


Im Aufträge der Königl. Preuß. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
hrsg. von Franz Eilhard Schulze. Lief. 41. 42. Berlin 1914. 

Politische Correspondenz Friedrich*» des Grossen. Bd. 36. Berlin 1914. 

Inscriptiones Graecac consilio et auctoritate Academiae Litterarum Regiae 
Borussicae editae. Vol. 11, Fase. 4. Inscriptiones Deli consilio et 
auctoritate Academiae Inscriptionum et humanioruin Litterarum Franco- 
gallicae editae. Fase. 4. Ed. Petrus Roussel. Berolini 1914. 
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Kant s gesammelte Schriften. Hrsg, von der Königlich Preußischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften. Bd. 16. Berlin 1914. 

Deutsche Texte des Mittelalters hrsg. von der Königlich Preußischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften. Bd. 22. Das Yäterbuch. Berlin 1914. 


Corpus medicorum Graeeorum auspiciis Aeademiarum associatarum ed. Aca- 
demiae Berolinensis Havniensis Lipsicnsis. V 9, 1. Galeni in llippocratis 
de natura hominis comm. 111 ed. I, Mewaldt. in llippocratis de victu acu- 
torum comm. IV ed. G. llelmreich, de diaeta llippocratis in morbis 
acutis ed. I. Westenberger. XI 2, 1. Pseudogaleni in llippocratis de 
septimanis ed. G. Borgstraesser. Lipsiae et Berolini 1914. 


Dr.-Karl - (r üttler-Stiftung. 


Bousset, W. 
Göttingen 


Jüdisch-Christlicher Schulbetrieb in Alexandria 

1914. 


und Korn. 


Humboldt-Stiftung . 

Bücking, II. Geologische Übersichtskarte der Rhön. Berlin 1914. 
Sievers, Wilhelm. Reise in Peru und Ecuador ausgeftihrt 1909. München 
und Leipzig 1914. (Wissenschaftliche Veröffentlichungen der Gesell¬ 
schaft ftir Erdkunde zu Leipzig. Bd. 8.) 


Savigny-Stiftung. 

Vocabularium Iurisprudentiae Romanae iussu Instituti Savigniani compositum. 
Tom. 4, Fase. 1. Berolini 1914. 


Hermann-und - Elise-geb. - Hfckman h- Wrnlzel-Stiftung. 

Beiträge zur Flora von Mikronesien. Zusammengestellt von G. Volkens. 
Serie I. Leipzig und Berlin 1914. 

Beiträge zur Flora von Papuasien. Hrsg, von C. Lauterbach. Serie IV. 
Ixupzig und Berlin 1914. 

Deutsches Rechts Wörterbuch. Hrsg, von der Königlich Preußischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften. Quellenheft und Bd. 1, Heft 1. Weimar 

1912. 14. 
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Von der Akademie unterstützte Werke . 


Beriet, Otto. Pergamon und Umgebung. Zwei Karten. Berlin 11)14. 
(Aus Altertümer von Pergamon. Bd. 1.) 


Wissenschaftliche Ergebnisse der Tendaguru-Expedition 1909—1912. TI. 1 
—3. Berlin 1914. (Archiv für Biontologie. Bd. 3, lieft 1. 3. 4.) 

Leonhardi Euleri opera omnia. Sub auspiciis Societatis Scientiarum natu- 
ralium Helveticae edemla cur. Ferdinand Rudio, Adolf Krazer, Paul 
Stackei. Ser. 1: Vol. 12. Lipsiae et Berolini 1914. 

Neugebauer, Paul V. Tafeln zur astronomischen ( hronologie II. Tafeln 
für Sonne, Planeten und Mond nebst Tafeln der Mondphasen für die 
Zeit 4000 vor Chr. bis 3000 nach Uhr. Leipzig 1914. 


Sachau, Eduard. Syrische Rechtsbücher. Bd. 3. Berlin 1914. 

7 m 

Ungnad. Artur. Babylonische Briefe aus der Zeit der ^ammurapi-Dy¬ 
nastie. Leipzig 1914. (Vorderasiatische Bibliothek. Stück (5.) 


Veränderungen im Personalstande der Akademie im Laufe 

des Jahres 1914. 

Es wurden gewählt: 

zu ordentlichen Mitgliedern der physikalisch-mathematischen Klasse: 

llr. Richard Willstätter ) bestätigt durch K. Kabinettsorder vom 10. De- 
» Fritz Haber I zember 1914, 

« August Brauer, bestätigt durch K. Kabinettsorder vom 31. Dezember 

1914; 

zu ordentlichen Mitgliedern der philosophisch-historischen Klasse: 

Hr. Otto Hintze, bestätigt durch K. Kabinettsorder vom 10. Februar 1914, 
» Max Sering ^ bestätigt durch K. Kabinettsorder vom 2. März 

* Adolf Goldschmidt J 1914; 
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zu Ehrenmitgliedern: 

Hr. August von Trott zu Solz in Berlin 

» Rudolf von Valentini in Berlin ( a «... 1IV1 . 

Order vom 1 . Marz 11)14; 

» Friedrich Schmidt in Berlin-Steglitz J 

zum korrespondierenden Mitglied der physikalisch-mathematischen 
Klasse: 

Hr. Ferdinand Braun in Straßburg am IS). November 1914; 


bestätigt durch K. Kabinetts 


zu korrespondierenden Mitgliedern der philosophisch-historischen 
Klasse: 

Hr. Franz Brentano in Florenz | ... ..... 

> am 19. Februar 1914, 

Georg Elias Müller in Göttingen J 

Michael Rostowzew in St. Petersburg | . 0 T . ..... 

n > am 18. Juni 1914, 

Bernhard Seuffert in Graz ) 

Joseph Bidez in Gent \ .. . 1A1 . 

1 „ > am 9. Juli 1914. 

Paul Wendland in Göttingen J 

Samuel Müller Frederikzoon in Utrecht am 23. Juli 1914. 


Das ordentliche Mitglied der philosophisch-historischen Klasse 1 Ir. Max 
Lenz verlegte im April 1914 seinen Wohnsitz nach Hamburg und trat 
damit gemäß § f> der Statuten der Akademie in die Reihe der Ehren¬ 
mitglieder über. 


Gestorben sind: 

das ordentliche Mitglied der physikalisch-mathematischen Klasse: 
IIr. Adolf Martens am 24. Juli 1914; 

die ordentlichen Mitglieder der philosophisch-historischen Klasse: 
0 

Hr. Alexander Conze am 19. Juli 1914, 

• Reinhold Koser am 25. August 1914; 

die auswärtigen Mitglieder der physikalisch-mathematischen Klasse: 

Hr. Eduard Suess in Wien am 2fi. April 1914, 

* Wilhelm Hittorf in Münster i. W. am 28. November 1914; 
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das Ehrenmitglied: 

Krau Elise Wentzel geh. Heckmann in Berlin in der Naeht vom 4. auf 
den 5. Februar 1914; 

die korrespondierenden Mitglieder der physikalisch-mathematischen 
Klasse: 

Hr. Heinrich Rosen hu sch in Heidelberg am 20. Januar 1914, 

Sir David Gill in London am 24. Januar 1914, 
llr. Karl Chun in Leipzig am 11. April 1914, 

» August Weismann in Freiburg i. Br. am 5. November 1914. 

» Nils Christoffer Duner in Uppsala am 10. November 1914, 

» Ingram Bywater in London am 17. Dezember 1914; 

die korrespondierenden Mitglieder der philosophisch-historischen 
Klasse: 

llr. Friedrich Leo in Göttingen am 15. Januar 1914, 

* Samuel Holles Driver in Oxford am 26. Februar 1914, 

» Barclay Vincent Head in London am 12. Juni 1914, 

» Georges Perrot in Paris am JO. Juni 1914. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Akademie am Schlosse des Jahres 1914 

nebst den Verzeichnissen der Inhaber der ITehnholtz- und der Leibniz-Medaille 

und der Beamten der Akademie. 


1. Beständige Sekretäre 

(te*lhlt vun ihr 

Hr. Diel* .phil.-hist. Klasse . . , 

- Waldeyer . phys.-math. - 

- Roethe .phil.-hist. - • . . 

- Planck . % . phys.-math. - 


Datum der Königlichen 
HrstJUigung 

1895 Nov. 27 

1896 Jan. 20 

1911 Aug. 29 

1912 Juni 19 


2. Ordentliche Mitglieder 

Physikalisch-inatheniatische Klasse Philosophisch-historische Klasse 


Hr. Arthur von Auwcrs . 

- Simon Schwemlener 

Wilhelm Waldeyer . 

Franz Eilhard Schulze 


Adolf Engler .... 

1 ln'mann Amandus Schwarz 
(ieorg Frobenius 
Em U Fischer .... 
Oskar Herling .... 
Max Plaiu k . 


Emil Warburg 


Wilhelm Branca 
Robert Helmert . 
Heinrich Müller - Breslau 


IIr. Hermann Diels . 


Heinrich Brunner 


Otto Hirschfeld . 

- Eduard Sachau . 

Gustav von Schmoller . 


Adolf von Haruack 


Karl Stumpf . 
Adolf Er man 


t Irich von WiUimoiritz- 
Moellendorff . 


Heinrich / Kessel 


Datum der Königlichen 
Hest&tigiing 

1866 

Aug. 

18 

1879 

Juli 

13 

1881 

Aug. 

16 

1884 

Febr. 

18 

1884 

April 

9 

1884 

Juni 

21 

1885 

März 

9 

1887 

Jan. 

24 

1887 

Jan. 

24 

1890 

Jan. 

29 

1890 

Febr. 

10 

1882 

Dez. 

19 

1893 

Jan. 

14 

1893 

Febr. 

6 

1893 

April 

17 

1894 

Juni 

11 

1895 

Febr. 

18 

1895 

Febr. 

18 

1895 

Aug. 

13 

1899 

Aug. 

9 

1899 

Dez. 

18 

1900 

Jan. 

31 

1901 

Jan. 

14 

1902 

Mai 

9 
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XI. 


l’hvtikali'chmaüiemahaciie Klwsr Philu*oi>hucli-bist<>rUchc Klaue l)atum^der^K^a^liftbf 

Ilr. Konrad Burdach .... 1902 Mai 9 

IIr. Friedrich Schot tky .1903 Jan. 5 

- Gustav Brnthe . 1903 Jan. 5 

- Dietrich Schäfer . 1903 Aug. 4 

Eduard Meyer .1903 Aug. 4 

Wilhelm Schulze .... 1903 Nov. 16 

- Alois Brandt .1904 April 3 

- Hermann Struve . 1904 Aug. 29 

- Hermann Zimmennann . 1904 Aug. 29 

Walter Nernst . . . 1905 Nov. 24 

Max Bühner . 1906 Dez. 2 

- Johannes Orth .1900 Dez. 2 

- Albrecht Benck .1906 Dez. 2 

- Friedrich Müller .... 1906 Dez. 24 

- Andreas Heusler .... 1907 Aug. 8 

- Heinrich Bul>ens . 1907 Aug. 8 

Theodor Liebisch .1908 Aug. 3 

- Eduard Seler . 1908 Aug. 24 

- Heinrich Laders .... 1909 Aug. 5 

- Heinrich Morf .1910 Dez. 14 

- Gottlieb Hcd>erlandt .1911 Juli 3 

- Kuno Meytr .1911 Juli 3 

- Benno Erdmann . . . . 1911 Juli 25 

- Gustav Hellmann .1911 Dez. 2 

Emil Seckel .1912 Jan. 4 

- Johann Jakob Maria de Groot 1912 Jan. 4 

- Eduard Norden .1912 Juni 14 

Karl Sihwarzschild .1912 Juni 14 

- Karl Schuchhardt . . . . 1912 Juli 9 

- Emst Beckmann .1912 Dez. 11 

Georg Loeschcke . . . . 1913 März 31 

Albert Einstein .1913 Nov. 12 

- Otto Hintze .1914 Febr. 16 

Max Sering .1914 März 2 

- Adolf Goldschmidt . . . 1914 März 2 

Richard Willst flttei’ .1914 Dez. 16 

- Fritz Haber .1914 Dez. 16 

- August Brauer .1914 Dez. 31 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 




























3. Auswärtige Mitglieder 


PliYPikaUMrh-ntatheruatisclie Klwue 


llr. Ado//' von 


Lord Ray leig h 


Borger in München 


in Witham, Kssex 


Philo9o|dii*ch-histort.'>che Kl aase 

11r. Theodor A 'tddeke in St raßhurg 
Friedrich Imhoof-Blütner in 

w 

Winterthur. 

Phsqtiale Villari in Florenz . 


Vntroslar von Jag’u in Wien 
l'anayiotis Kahhadins in Athen 


lltujo Schuchardt in Graz . 


hat um der Königlichen 
Bestätigung 

1900 

Marz 

5 

1900 

März 

5 

1900 

März 

5 

1905 

Aug. 

12 

1908 

Sept. 

25 

i 

oc 

Sept. 

25 

1910 

April 

<> 

1912 

Sept. 

15 


4. Ehrenmitglieder 

Hr. Max Lehmann in Göttingen ... ... 

- Max I^cnz in Hamburg. 

Hugo Graf von und zu Ijerchenfeld in Berlin . 

Hr. Hichard Sch fine in Berlin-Grunewald .... 

Konrad von Studt in Berlin. 

Andrew Dickson White in It lutea, N. Y. 

Bernhard Fürst von Bülow in Rom. 

IIr. Heinrich Wöljflin in München. 

August von Trott zu Solz in Berlin . 

Htulolf von Valentini in Berlin. 

Friedrich Schmidt in Berlin-Steglitz .... 


Datum der Königlichen 
Bestätigung 

1887 

Jan. 

24 

189« 

1 )ez. 

14 

1900 

März 

5 

1900 

März 

5 

1900 

März 

17 

1900 

De/. 

12 

1910 

Jan. 

31 

1910 

Dez. 

14 

1914 

März 

2 

1914 

März 

2 

1914 

März 

2 
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XIII 


r>. Korrespondierende Mitglieder 

Physik a) iscli - rna theina tische Klasse Iiatum der Wahl 

Karl Frhr. Arier von Welsbach auf Schloß Welsbach (Kärnten) . . 1913 Mai 22 

IIr. Emst Wilhelm Benecke in Straßburg.1900 Kehr. 8 

Ferdinand Braun in Straßhur".1914 Nov. 19 

- Oskar Brefeld in Berlin-Lichterfelde . . . . —.1899 Jan. 19 

- Heinrich Bruns iu Leipzig.1906 Jan. 11 

- Otto Biltschli in Heidelberg.1897 März II 

Giacomo Ciamician in Bologna.1909 Okt. 28 

Gaston Darboux in Paris.1897 Kehr. 11 

William Morris Davis in Cambridge, Mass.1910 Juli 28 

Richard Dedekind in Braunselnveig.1880 März 11 

Ernst Ehlers in Löningen. ... 1897 Jan. 21 

Robmd Baron Eotcös in Budapest.1910 Jan 6 

Hr. Max Färbringer in Heidelberg.1900 Febr. 22 

Sir Archibald Geikie in Haslemere, Surrev. 1889 Febr. 21 

Hr. Karl ron Goebel in München.1913 Jan. 16 

Camillo Golgi in Pavia.1911 Dez. 21 

- Karl Graebe in Frankfurt a. M. 1907 Juni 13 

- Ludwig von Graf in Graz.1900 Febr. 8 

Julius Edler von Hann iu Wien.1889 Febr. 21 

Hr. Viktor Ilensen in Kiel.1898 Febr. 24 

Richard von Hertwig in München.1898 April 28 

David Hilhtrt in Göttingen.1913 Juli 10 

Sir Victor Horsler/ in London.1910 Juli 28 

Hr. Felix Klein in Güttingen.1913 Juli 10 

Adolf von Koenen in Güttingen.1904 Mai 5 

Ijco Koenigsberger in Heidelberg.1893 Mai 4 

- Wilhelm Körner in Mailand. 1909 Jan. 7 

- Friedrich Kästner in Bonn.1910 Okt. 27 

- Henry I^e Chatelier in Paris. 1905 Dez. 14 

Philipp Lenard in Heidelberg.1909 Jan. 21 

- Gabriel Lippmann in Paris. 1900 Febr. 22 

Hendrik Antoon Lorentz in Haarlem. 1905 Mai 4 

- Felix Marchand in Leipzig.1910 Juli 28 

Friedrich Merkel in Göttingen.1910 Juli 28 
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llilum lief Willi 

Hr. Franz Mertens in Wien. 1900 Febr. 22 

- Henrik Mohn in Christiania. 1900 Febr. 22 

- Alfred Gabriel Sathorst in Stockholm.1900 Febr. 8 

Karl Neumann in Leipzig.1898 Mai 4 

- Max Noether in Erlangen.1896 Jan. 30 

- Wilhelm Ostwald in Groß-Rothen, Kgr. Sachsen. 1905 Jan. 12 

- Wilhelm Jfeffer in Leipzig.1889 Dez. 19 

- Emile Picard in Paris.1898 Febr. 24 

Edward Charles Pickering in Cambridge, Mass.1906 Jan. 11 

- Georg Quincke in Heidelberg ..1879 März 13 

Ludwig Hadlkofer in München. 1900 Febr. 8 

Sir William Ramsay in London.1896 Okt. 29 

Hr. Gustaf Relzius in Stockholm. 1893 Juni 1 

Theodore William Richards in Cambridge, Mass. 1909 Okt. 28 

Wilhelm Konrad Röntgen in München.1896 März 12 

Georg Ossian Sars in Christ iania.1898 Febr. 24 

- Oswald Schmiedeberg in Straßburg.1910 Juli 28 

- Gustav Schwalbe in Straßburg.1910 Juli 28 

- Hugo von Seeliger in München. 1906 Jan. 11 

Hermann Graf zu Solms - Ixiubach in Straßburg. 1899 Juni 8 

Hr. Ernest Solvay in Brüssel.1913 Mai 22 

- Johann Wilhelm Spengel in Gießen.1900 Jan. 18 

- Johannes Strüver in Rom.1900 Febr. 8 

Sir Joseph John Thomson in Cambridge.1910 Juli 28 

Hr. Gustav von Tschermak in Wien.1881 März 3 

Sir William Turner in Edinburg. 1898 März 10 

Hr. Hermann vcm Vöchting in Tübingen.1913 Jan. 16 

- Woldetnar Voigt in Göttingen.1900 März 8 

- Hugo de Wies in Amsterdam.1913 Jan. 16 

- Johannes Diderik van der Waals in Amsterdam.1900 Febr. 22 

- Otto Wallach in Göttingen. 1907 Juni 13 

Eugenius Warming in Kopenhagen. 1899 Jan. 19 

- Emil Wiechert in Göfttingen.1912 Febr. 8 

- Wilhelm Wien in Würzburg.1910 Juli 14 

- Julius von Wiesner in Wien. 1899 Juni 8 

Edmund B. Wilson in New York.1913 Febr. 20 
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XI.IV 


Philosophisch-historische Klasse I»atu® der Wahl 

Hr. Karl von Amira in München. 1900 Jan. 18 

Ernst Immanuel Bekker in Heidelberg. 1897 Juli 29 

Friedrich von Bezold in Bonn. 1907 Febr. 14 

- Josejdi Bidez in Gent.1914 Juli 9 

- Eugen Bormann in Wien. 1902 Juli 24 

- Emile Bontroux in Paris. 1908 Febr. 27 

- James Henry Breasted iu Chicago. 1907 Juni 13 

- Franz Brentano in Florenz.1914 Febr. 19 

- Harry Breßlau in Straßburg.1912 Mai 9 

- Bene Cagnat in Paris. 1904 Nov. 3 

- Arthur Chwjuet in Villemonible (Seine). 1907 Febr. 14 

Franz Cumont in Rom.1911 April 27 

- Louis Duchesne in Rom. 1893 Juli 2ü 

- Franz Ehrle in Rom.1913 Juli 24 

- Paul Foucart in Paris. 1884 Juli 17 

- James George Frazer in Cambridge.1911 April 27 

Wilhelm Frfthner in Paris.1910 Juni 23 

- Percy Gardner in Oxford. 1908 Okt. 29 

- Ignaz Goldziher in Budapest.1910 Dez. 8 

- Francis Uewellyn Grifßth in Oxford. 1900 Jan. 18 

Ignazio Guidi in Rom. 1904 Dez. 15 

- Georgios A T . Ilntzidakis in Athen.1900 Jan. 18 

- Albtrt Hauch in Leipzig.1900 Jan. 18 

- Bcrnard I/aussoidlier in Paris. 1907 Mai 2 

- Johan Ludcig H eiberg iu Kopenhagen. 1896 März 12 

Karl Theodor von Ileigel in MQuellen. 1904 Nov. 3 

- Antoine H/ron de Viüefosse in Paris.1893 Febr. 2 

- Lion Henzcy in Paris.1900 Jan. 18 

- Harald Iljärne in Uppsala. 1909 Febr. 25 

- Maurice Ilolleaux in Versailles. 1909 Febr. 25 

- Edvard Holm in Kopenhagen.1904 Nov. 3 

Thiophile Homolle in Paris.1887 Nov. 17 

Christian Hülsen iu Florenz. 1907 Mai 2 

- Hermann Jacobi in Bonn.1911 Febr. 9 

- Adolf Jülicher in Marburg. 1906 Nov. 1 

Sir Frederic George Kenyon in London. 1900 Jan. 18 

Hr. Georg Friedrich Knaj/p in Straßburg. 1893 Dez. 14 

BasU Latyschew in St. Petersburg.1891 Juni 4 

- August Leskien in Leipzig.1900 Jan. 18 

- Friedrich Loofs in Halle a. S. 1904 Nov. 3 

Giacomo Lumbroso in Rom.1874 Nov. 12 
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XLV 


% 

Datum »Icr Wahl 

Hr. Arnold Luschin von Ebengreuth in Graz. 1904 Juli 21 

- John Pentland Mdhaffg in Dublin. 1900 Jan. 18 

Gaston Maspero in Paris. 1897 Juli 15 

Wilhelm Meyer-Lflbke in Wien. 1905 Juli 6 

- Ludwig Mitteis in Leipzig. 1905* Febr. 16 

- Georg Elias Müller in Göttingen.1914 Febr. 19 

- Samuel Müller FrederUczoon in Utrecht.1914 Juli 23 

Sir James Murray in Oxford.1913 Febr. 6 

Hr. Axel Olrik in Kopenhagen.1911 April 27 

- Edtnond Pottier in Paris.1908 Okt. 29 

Franz l*raetorius in Hreslau.1910 Dez. 8 

- Wilhelm Hadloff in St. Petersburg. 1895 Jan. 10 

J^io Rajna in Florenz. 1909 März 11 

Moriz Ritter in Bonn. 1907 Febr. 14 

Karl Robert in Halle a. S. 1907 Mai 2 

- Michael Rostowztw in St. Petersburg.1914 Juni 18 

- Edward Schröder in Göttingen.1912 Juli 11 

- Richard Schroeder in Heidelberg. 1900 Jan. 18 

- Eduard Schwarte in Straßburg. 1907 Mai 2 

Emile Senart in Paris. 1900 Jan. 18 

- Bernhard Seuffert in Graz.1914 Juni 18 

- Eduard Sievei's in Leipzig. 1900 Jan. 18 

Sir Edward Maunde Thompson in London. 1895 Mai 2 

Hr. VUheim /'hornsen in Kopenhagen. 1900 Jan. 18 

Ernst 7 roeUsch in Heidelberg.1912 Nov. 21 

Paul Yinogradoff in Oxford.1911 Juni 22 

- Gtrolamo Vitelli in Florenz. 1897 Juli 15 

- Jakob Wackernagel in Göttingen.1911 Jan. 19 

- Julius WeUhausen in Göttingen. 1900 Jan. 18 

Paul Wendland in Göttingen.1914 Juli 9 

- Adolf Wilhelm in Wien.1911 April 27 

Ludcig Wimmer in Kopenhagen.1891 Juni 4 

- Wilhelm Windelband in Heidelberg. 1903 Febr. 5 

Wilhelm Wundt in Leipzig.1900 Jan. 18 
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XI. VI 


Inhaber der Helmholtz-Medaille 

Hr. Santiago Ramön y (ajal in Madrid (1905) 

- Emil Fischer in Berlin (1909) 

Simon Schwendener in Berlin (1913) 

Verstorbene Inhaber: 

Emil du Bois-Reymond (Berlin, 1892, *1* 1896) 

Karl Weierstraß (Berlin, 1892, -j- 1897) 

Robert Bunsen (Heidelberg, 1892, «j- 1899) 

Lord Kelvin (Netherliall, Largs, 1892, -j- 1907) 
Rudolf Yirchow (Berlin, 1899, •}■ 1902) 

Sir George Gabriel Stokes (Cambridge, 1901, 1903) 

Henri Becquerel (Paris, 1907, *j* 1908) 

Jakob Heinrich vant Hoff (Berlin, 1911, 1911) 

Inhaber der Leibniz-Medaille 

a. Der Medaille in Gold 
Hr. James Simon in Berlin (1907) 

Emest Solvay in Brussel (1909) 

Henry T, von Böttinger in Elberfeld (1909) 

Joseph Florimond Duc de Loubat in Paris (1910) 

Hr. Hans Meyer in Leipzig (1911) 

Frl. Elise Koenigs in Berlin (1912) 

Ilr. Georg Schweinfurth in Berlin (1913) 

b. Der Medaille in Silber 
Hr. Karl Alexander von Martins in Berlin (1907) 

- A . F. Lindemann in Sidmouth, England (1907) 

- Johannes Bolte in Berlin (1910) 

- Albert von Le Co<] in Berlin (1910) 

- Johannes Ilberg in Chemnitz (1910) 

- Max Wellmann in Potsdam (1910) 

Robert Koldewey in Babylon (1910) 

Gerhard Hessenberg in Breslau (1910) 

Werner Janensch in Berlin (1911) 

- Hans Osten in Leipzig (1911) 

Robert Dai'idsohn in Florenz (1912) 

- N. de Garis Daries in Kairo (1912) 

- Edwin lleunig in Berlin (1912) 

- Hugo Rabe in Hannover (1912) 

- Joseph Emanuel Hibsch in Tetscben (1913) 

- Karl Richter in Berlin (1913) 
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Hr. Hans Witte in Neustrelitz (1913) 

Georg Wolff in Frankfurt a. M. (1913) 

Walter Andrae in Assur (1914) 

Erwin Schramm in Hautzen (1914) 

Richard frrine Best in Dublin (1914) 

Verstorbene Inhaber 4er Medaille in Silber: 

Karl Zeumer (Berlin, 1910, -[* 1914) 

Georg Wenker (Marburg, 1911, -j- 1911) 


Beamte der Akademie 

Bibliothekar und Archivar der Akademie: I)r. Köhnke. Prof. 

Archivar und Bibliothekar der Deutschen Kommission: Dr. Behrend. 
Wissenschaftliche Beamte: Dr. Dessau , Prof. — I)r. Harms , Prof. — Dr. von Fritze , 
Prof. — I)r. Karl Schmidt , Prof. — Dr. Frhr. Ililler von Gaertringen , Prof. — 
Dr. Ritter , Prof. — I)r. Apstein y Prof. — Dr. fletsch. — Dr. Kuhlgatz . 
Registrator und Kalkulator: GrUnheid. 

Hausiuspektor und Kanzlist: Friedrich. 

Akademiediener: Hennig. — dänisch. — Siedmann. 

Hilfsdiener: Glaeser. 
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ABHANDLUNGEN 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 

JAHRGANG 1914 

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE 


Nr. 1 

DIE AUFNAHME DES SASANIDISCIIEN DENKMALS 

VON PAIKÜLI 


Du. ERNST HERZFELD 


MIT 3 TAFELN 


BERLIN 1914 

VERLAG DER KÖNIGL. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 

IN KOMMISSION HKI GF.ORG RR1MF.R 
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Vorgelegt von Ilrn. 1,Oders in der Sitzung der phil.-hist. Klasse am 22. Januar. 
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Wenn man in der Einleitung zu Lords Curzons »Persia and tlie Persian 
Question« die lange Liste derer liest, die vom Jahre 900 bis 1900, im Laufe 
eines vollen Jahrtausends, Persien bereist und erforscht haben, so ergibt 
sich die für einen Forschungsreisenden nicht gerade ermutigende Erkennt¬ 
nis, daß das Hochland von Iran eines der am gründlichsten bekannten 
Länder der Erde ist. Man kann es sich schwer vorstellen, daß Monumente 
von großer geschichtlicher Bedeutung noch zu entdecken oder doch auf¬ 
zunehmen wären. Und docli ist es so. 

Im Jahre 1836 erhielt der damalige Major der Bombayarmee, H. C. Raw- 
linson, als Befehlshaber einer Brigade in persischen Diensten auf einem 
Marsch von Zohäb nach Khüzistän die erste Kunde von einem Paiküli oder 
Buddkhänah genannten Denkmal, an dem sich Inschriften und Reliefs be¬ 
finden sollten 1 . Als dann im Jahre 1843 ewigen Grenzstreitigkeiten 
zwischen Persien und der Türkei zu einem Kriege zu fuhren drohten, und 
England und Rußland zur Verhütung eines solchen Zusammenstoßes eine 
Grenzkommission einsetzten, hatte Rawlinson, damals schon britischer 
Generalkonsul in Bagdad, während seiner politischen Mission in Kurdistan 
im Herbst 1844 Gelegenheit, zwei Tage an dem Orte jener Ruinen zu ver¬ 
bringen, begleitet von Ilrn. Alexander Hector aus Bagdad 2 . Er fertigte 
teils Abschriften, teils Abzeichnungen von 32 Inschriftblöcken an, die er 
aber nicht selbst bearbeitete, sondern später Edward Thomas übergab. 
Dieser veröffentlichte sie 1868 nur in Zend- bzw. hebräischer Umschrift 

1 Notes on a March from Zohah to Khüzistän, im Journal of the Royal Geograpltical 
Society of London IX, I, S. 26ff., 1839. 

* Selections from the Records of the Bombay Government Nr. XLI 11 , N. S., 1859: 
Memoire by Commander Ja hi es F. Jones S. 136 ff.; Journey to the Frontirr of Turkey and 
Persia through a Part of Kurdistan, vgl. S. 212. 
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K. H E H Z F K L l> ; 


olme Reproduktion der Originalabschriften, die wohl in den Archiven der 
Asiatischen Gesellschaft aufbewahrt werden \ Auf diese Arbeit nimmt Martin 
Haug 1 2 * 4 Bezug, indem er einige philologische Verbesserungen der Lesungen 
mitteilt. Aber Theodor Nöldekes Urteil 5 , daß die Inschrift so gut wie 
unpubliziert sei, denn Thomas' Arbeit könne nicht als Edition gelten, 
hatte leider seine Richtigkeit. Man wußte nichts, als daß nur ein kleiner 
Teil der Inschrift vorlag, daß sie sehr viel Völkernamen und Herrscher¬ 
titel enthielt, also die Gründung des Sasanidenreiches zu behandeln schien, 
als ein Gegenstück zur Inschrift des Dareios von Bistün. Es machte den 
Eindruck, als sei sie noch unter Ardashir I. (226—242) vor der Thron¬ 
besteigung Shäpürs I. (242—272) verfaßt, während Haug sie erst einer 
etwas späteren Zeit zuzuweisen geneigt war. Nun wurde die bei den frühen 
arabischen Historikern, vor allen bei Taban erhaltene historische Über- 
lieferung der Sasaniden ohne Zweifel erst in den letzten Jahrzehnten vor 
der islamischen Eroberung schriftlich niedergelegt und gesammelt, und 
daher enthält sie hauptsächlich für die letzten Zeiten des Reiches genaue 
historische Einzelheiten, während sie ftir die frühen Zeiten vielfach den 
Mangel an wirklicher Kunde durch rhetorische Darstellung und Aus¬ 
schmückung zu verdecken sucht. Anderseits finden sich aber gerade in 
den Erzählungen von der Reichsgründung eine Menge gewiß historischei 
Einzelzüge, und daher äußerte F. C. Andreas* die Vermutung, daß diese 
aus der Inschrift von Paiküli herausgelesen sein könnten. 

Außer dem Faktum des historischen Inhalts war bekannt, daß die 
Inschrift in zwei Versionen, verschieden in Schrift und Dialekt, abgefaßt 
sei, nämlich in arsakidischem und in sasanidischem Pehlewi. Von der 
ersten Gattung ist außer der unhistorischen und nicht allzu umfangreichen 
Inschrift von Hadjiäbäd bei lstakhr in Fürs, einigen Beischriften auf Fels¬ 
reliefs und vielleicht vereinzelten Siegellegenden kein Denkmal bekannt. 
Zu dem historischen kommt also das philologische Interesse, eine wenig 
bekannte Schrift und Sprache zu erschließen. Endlich ist die Frage auf- 

1 Early Sassanian Inscriptions, Seals and Coins by Edward Thomas, London, 
Trftbner, 1868 aus Journal of tlie Royal Asiatic Society N. S. 111 , 1868, S. 278fr. 

1 Essay 011 Pehlewi, Stuttgart 1870. 

8 Geschichte der Perser und Araber zur Zeit der Sasaniden, aus der arabischen 
C hronik des Tubnri, Leyden, Bull. 1879. 

4 Bei Noldeke, Tabari S. 7, Anm. 1. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Die Aufnahme des sasanidischen Denkmal's von Paikuli, 


5 


zuwerfen, was dieses Momument sei — Rawlinson hielt es fiir einen 
Feuertempel —, und weshalb es in dieser abgelegenen Gegend stehe, und 
daran knüpfen sich eine Reihe von Fragen, welche die Archäologie, die 
Geschichte und die historische Geographie betreffen. 

Wenn man zehn Jahre der Erforschung der Archäologie und Geographie 
Vorderasiens gewidmet hatte, so mußte die gründliche Aufnahme eines 
solchen Monuments erster Ordnung ein verlockendes Ziel sein. Daß aber 
Paiküli in den fast 80 Jahren, seit die erste Nachricht davon bekannt 
wurde, und in den 45 Jahren, seit Raw linson seine Bemerkungen über 
Lage und Art des Denkmals bei Thomas veröffentlichte, nie von einem 
europäischen Reisenden besucht wurde, hatte seinen Grund in der absoluten 
Unsicherheit des Landes, in welchem es liegt. Rawlinson bemerkt 1 in 
seiner Beschreibung: »Mit diesen Angaben mag es jedem Reisenden gelingen, 
die Lokalität zu finden, aber um ihn zu befähigen, die Ruinen nach Be¬ 
lieben zu besichtigen, wird es unumgänglich sein, daß er von einer ent¬ 
sprechenden Bedeckung begleitet sei; denn der Distrikt an dem Flusse 
(Äb i Shirwän-Diyälah), der eine Art strittigen Grundes zwischen dem 
persischen und türkischen Reich ist, wird überlaufen von marodierenden 
Kurden, die weder Prinz noch Pascha Achtung zollen.« Und als Eduard 
Sachau einmal Rawlinson fragte, ob er diese Aufnahme nicht noch 
einmal austühren werde, sagte er die charakeristischen Worte: »I ought to 
fight for it.« 

ln den vielen Jahren seit Rawlinsons Besuch haben sich die Ver¬ 
hältnisse jener Grenzgegend nicht gebessert. Bis in die Gegenwart hinein 
wurde sie als Hauptsitz der berüchtigten Ilamäwandräuber, welche das 
Land von da aus weithin verheerten, von jeglichem Verkehr gemieden. 
Was eine Reise durch ein solches Gebiet bedeutete, hatte ich auf einer 
früheren Reise durch Lüristän im Herbst I905 '‘ erfahren. Aber ich hatte 
damals und später auch Beziehungen zu einflußreichen Persönlichkeiten 
angeknüpft, und als im Winter 1910/1 1 die Furcht vor Nazim Paschas 
Namen im ganzen Wilajet Bagdad und über seine Grenzen hinaus einen 
heilsamen Einfluß auf die Sicherheit des Landes ausgeübt hatte, schien 


1 Note 011 tiie localitv and surrotindings of Paikuli by 11 . (\ Rawlinson, bei Thomas. 
<1. a. O. S. 58—ho. 

1 Eine Reise durch Lüristän, 'Arahistan und Kars, von Ernst Herzfeld, in Peter- 
inauns Üeogr. Mitteilungen 1907, Heit 111 und IV. 
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mir eine Heise nach Paiküli nicht unausführbar. Die Grabungen von 
Samarra gestatteten mir im Juni 1911 eine kurze Abwesenheit, die mir 
auch gesundheitlich nötig war, und um noch vor der größten Sommerhitze 
die Wohltat eines etwas kühleren Gebirgsklimas zu genießen, entschloß 
ich mich schnell, in die kurdischen Berge zu reisen. 

Am 3. Juni, Sonnabend vor Pfingsten, ritt ich von Samarra, nur von 
drei Leuten begleitet, ab. Vom Khan Duiü'iyyah aus unternahm ich einen 
Abstecher zum Teil Mandjür westlich vom Tigris, in dem Jones das 
alte Opis wiedergefunden haben wollte. Weiter ging es auf dem Ostufer 
den alten Nahrawänkanal entlang in das Gebiet des modernen Khäliskanals 
und zur Diyälah, die wir bei Abu S&idah überschritten. Dann durch den 
Khuräsändistrikt zu den Ruinen der sasanidischen Residenz Dastagerd i 
Khusrau und auf mir bekanntem Wege über den Djabal Ha rarin nach 
Khäniqin, der türkischen Grenzstadt. Hier galt es erst zu erkunden, ob 
ich auf türkischer Seite der Diyälah folgend nach Paiküli gelangen könne 
oder durch persisches Gebiet reisen müsse. Besonders durch die Mit¬ 
teilungen des persischen Nä ib Ahmad Khan, welcher, wie man es häufiger 
bei Persern, so gut wie nie bei Türken findet, Sinn dafür hatte, daß man 
sich für die Altertümer des Landes interessiere, erfuhr ich, daß die Reise 
auf türkischer Seite nicht ausführbar sei. So ritt ich mit einem Umwege 
über Binkudrah (ein altes Bä-Nuhadrä, aber nicht die gleichnamige christ¬ 
liche Hyparchie), das Gebiet der Mündung des Ilulwänflusses in die Diyälah 
zu den schon auf persischer Seite gelegenen spätsasanidischen Schloß¬ 
ruinen von Haushkury. Dort erlebte ich die ersten Belästigungen durch 
die Kurden, und nach einer unruhigen Nacht war ich froh, mit Morgen¬ 
grauen nach Qasr i Shirln weiterreiten zu können. Im Jahre 1905 war der 
Shaikhan Samsäm al-mamälik Gouverneur von Qasr gewesen, den ich auch 
1913 dort wiederländ. 1911 aber war es ein Kurde aus Khüretü, der 
Mirpandj Sliudjü' al-sultän Karim Khan. Sein jüngerer Bruder Madjid Khan 
war der Häuptling von Haushkury, welche Ansiedlung 1913 ausgeplündert 
und ausgemordet war. Karim und Madjid sind die Söhne eines Aziz Khän. 
Karim Khän erzählte mir, sie seien als Kinder in Tehrän gewesen und auf 
der Stniße einst Nasr al-din Sh äh aufgefallen, der sich nach ihrer Ab¬ 
stammung erkundigte und darauf den Kindern ihre Titel und ihre Lehns¬ 
herrschaften gab. Durch die Vermittlung des Leiters des persischen Zoll¬ 
amtes in Qasr, Ilrn. Villain, stattete mich der Khän mit Briefen an 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Die Aufnahme des sasa nidischen Denkmals von Paikuli. 7 

Abdullah Hey von Hören aus und sandte mir zwei vorzügliche Reiter, die 
mich in Qasr beschützen und nach Hören bringen sollten. Die noch übrige 
Zeit wandte ich zur Betrachtung der mir von früher bekannten drei großen 
sasanidischen Ruinen an, des Kastells Qal'ah i Khusrau und des großen 
Tiergartens mit den Ruinen Tchuär Qapu und Hadjv Qalasy. Den Weg 
über das ruinenreiche Sarpul und Zohäb zu nehmen war unmöglich, da 
die Kurden von Qasr und Hören mit denen von Sarpul und Shaikhan in 
Fehde lagen. Die Sommerhitze ist in den tiefen Talkesseln von Khäniqin 
und Qasr noch drückender als in den Ebenen, und die ganze Gegend leidet 
schwer unter der Unzuträglichkeit des Hulwänwassers. — Der weitere 
Marsch führte in zwei Tagen über die Naphthaquellen und über Gurgunüsh 
nach Hören. Die Landschaft sieht aus wie ein durch gewaltige Konvulsionen 
der Krde in Trümmer gefallenes Hochgebirge und gleicht ganz und gar 
der ebenfalls Naphthaquellen bergenden Formation östlich Karkük. Der 
dominierende Berg ist der hohe Gipfel des Zohäb-Berges, den man an Sommer¬ 
morgen bei Sonnenaufgang von dem Minaret von Samarra sehen kann. 

Wir fanden Abdullah Bei noch in Hören selbst, seinem Winterquartier 
(Qyshlaq, Sardsir). Das Yailaq ist das auch für Reiter unzugängliche 
Kohistän. Der Bei, dessen Name kurdisch Aula gesprochen wird, ist der 
Sohn jenes gefürchteten Räuberkönigs Abdullah Bei, der Rawlinson und 
Jones 1844 so wenig freundlich empfing. Der alte Aula Bei muß bald 
nach 1 844 gestorben sein, da der Sohn, der als posthumer Sohn den Namen 
seines Vaters trägt, 1911 ein hoher Sechziger war. ich wurde mit meinen 
Leuten gastfreundlich aufgenommen und bewirtet. Der Reis von Hören 
ist der beste, den ich je gefunden habe, eine Bemerkung, die auch Jones 
vor 70 Jahren machte. Aber selbst diese Gastfreundschaft der Kurden war 
eine moralische Tortur. Vom frühen Vormittag bis nachts um 3 Uhr war 
ich ununterbrochen belagert, bestaunt, betastet von einigen hundert Kurden. 
Kein Stück unserer Ausrüstung, das nicht durch aller Hände ging, wobei 
ich zufrieden sein mußte, wenn es nicht irgendwo kleben blieb. Den 
»drei Kappa« der Griechen entsprechend, haben die Araber das Sprichwort: 

jL-äH y U4II j 

»Drei Übel gibt es in der Welt: die Kurden, die Feldmäuse und die Heu¬ 
schrecken.« Einigen Rückhalt fand ich an einem geistlichen Shaikh Nizam 
al-din al-Naqshbandi vom missionierenden Orden des Sayyid Sultan Ali in 
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Kä s al-qurayyah in Bagdad, der liier wie vorher in Ktifri und Qyzylribät 
eine Moschee eingerichtet hatte und lehrte. Erschwert wurde die Situation 
dadurch, daß ich allgemein fiir einen politischen Emissär des Walis von 
Bagdad oder des Mutesarrif von Sulaiinäniyyah angesehen wurde. Daher 
ließ mir Aula Bei auch durch den Shaikh eine Anzahl politischer, kurdisch 
geschriebener Briefe des Walis des Pusht i Küh. Ghuläm Riza Khan, des 
I)äüd Khan von Gilän, der Häuptlinge von Bänah, Sabla' (Skfuqbulaq), 
Saqyz und Sinnah übersetzen, in denen diese sich verpflichteten, gemein¬ 
same Sache mit dem Salär al-daulah, dem Schwiegersohn des Walis zu 
machen, diesen nach Kirmänshah und Hamadän zu führen und dann die 
Regierung von Tehrän zu stürzen, ein Plan, dessen Ausführung später be¬ 
gonnen wurde, aber scheiterte. Man versicherte mir, daß alles dieses mit Zu¬ 
stimmung und materieller Unterstützung der jungtürkischen Regierung ge¬ 
schehe, und später erfuhr ich aus ebenso einwandfreier Quelle, daß die Gegen¬ 
partei die gleiche Unterstützung bezog. Die gleiche Politik befolgen die Russen. 
So daß schließlich selbst in Kurdenschädeln die Erkenntnis dämmert, welcher 
Zukunft das Land entgegentreibt: man erzählt überall von alten Prophezeiungen 
Muhammeds, angeblich aus dem Koran, in Wahrheit aus billigen in Nord¬ 
persien vertriebenen Büchern, daß alles Land vom Schwarzen Meer und 
dem Kaspischen bis zum Golf einst den Russen anheimfallen werde, mit 
Ausnahme von Bagdad und Basrah. Leider mußte ich es ängstlich ver¬ 
meiden, schriftliche Notizen über die merkwürdigen Dokumente zu machen. 
Es wehte mich aus ihnen an wie ein Hauch des höchsten Altertums; es 
war Gegenwart gewordene Tell-Amarna-Zeit. Nur einmal habe ich ebenso 
lebhaft empfunden, wie die Jahrtausende im Orient sind wie Tage, nämlich 
als ich im Zelte der Shammar-Shaikhs saß, und die Unterhaltung sich um 
die Erzväter Abraham, Isaak und Jakob drehte, als hätten sie noch gestern 
in diesen Zelten gewohnt. 

Am andern Morgen ließ mich Aula Bei nach Djalänäw und Garmak 
fuhren, von wo Leute und Material zum übersetzen über die Diyälah, hier 
Äw i Shirwän genannt, beschafft wurden. Dank der erstaunlichen Geschick¬ 
lichkeit der Leute ging der Übergang über den Strom im Hochwasser 
glücklich vonstatten. Jede Last wurde auf vier aufgeblasene Schläuche ge¬ 
legt und, von vier Schwimmern begleitet, übergesetzt. Die Pferde schwammen 
frei, die Esel erhielten je zwei Schläuche unter die Schultern gebunden, 
meine Leute, mit Ausnahme des alten Kochs, der wie eine Last fcranspor- 
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tiert werden mußte, schwammen, ich selbst setzte auf meinem schwimmenden 
Pferde über. Der Ort des Überganges heißt Bäni Khelän. Von ihm fuhren 
drei Stunden Weges in das Hochtal hinauf nach Paiküli, wo wir am Abend 
des 17. Juni anlangten. Am folgenden Sonntag machte ich 28 Abklatsche 
von an der Oberfläche liegenden Inschriftblöcken und zwölf photographische 
Aufnahmen. Die ungeheuerliche Hitze, 6o° C in der Sonne, machte das Ab¬ 
klatschen der glühend heißen Steine fast unmöglich, und ich fürchtete, 
meine Platten (Agfa Chromoisolar Tropenemulsion) würden trotz der Ver¬ 
packung von dreifachen gepolsterten Kisten mit weißen Überzügen auf 
dem Transport gelitten haben, was zum Glück nicht der Fall war. An 
einen längeren Aufenthalt, vor dem mich die Leute von Hören, als sie sich 
am Äw i Shirwän verabschiedeten, noch ausdrücklich gewarnt hatten, war 
in der Einsamkeit nicht zu denken, denn unsre Sicherheit beruhte nur 
auf dem Hochwasser, das den Räuberbanden den Verkehr über den Fluß 
erschwerte. Bevor das Gerücht von unsrer Anwesenheit sich verbreiten 
konnte, mußten wir weitergezogen sein. So ritten wir am Mittag des 
19. Juni über den Paß von Paiküli in das östliche Tal von Qaradagh und 
am nächsten Tage von dem Orte Qaradagh nach Sulaimäniyyah. Die mitt¬ 
lere Tagestemperatur war in diesen Tälern um 20° geringer als in Paiküli, 
auf den Bergen über Sulaimäniyyah lag noch Schnee, der im Basar in 
großen Mengen verkauft wurde. Die Rückreise ging unter Bedeckung tür¬ 
kischer Gendarmen über Tshamtshamäl nach Karkük, wo ich einige christ¬ 
liche Altertümer aufnahm, vor allem das eigenartige Heiligtum des Mär 
Tahmazgerd, und Erkundigungen über altassyrische Ruinenstätten, über 
die ich schon seit vielen Jahren Mitteilungen hatte (Tepzäwah, Terkelän, 
Yorghan tepeh, Weränshahr, al-tihärrah, al-Awainah), einzog. Von Karkük 
ritt ich in gerader Linie über Ain Nukhailah im Djabal Hamrin, der einzigen 
von Millionen von Blutegeln bewohnten Wasserstelle des Landes, nach 
Imam Dür. In Imäm Dür entdeckte ich damals die historischen Inschriften 
des Muslim ibn Quraish 1 . Am 30. Juni war icli wieder in Samarra. 

Meine Aufnahmen sandte ich dann durch Max van Berchems und 
Theodor Nöldekes gütige Vermittlung an F. C. Andreas. So unzu¬ 
reichend sie waren, so ließen sie doch etwas mehr erkennen als Raw- 

1 Erster vorläufiger Bericht fil>er che Ausgrabungen von Samarra von Ernst Herz fehl, 
mit einem Vorwort von Friedrich Sarre. Herausgegeben von der (Jeneralverwaltung der 
Kgl. Musecu, Dietrich Keimer (Ernst Vohsen) Berlin 1912. 

Phil.-hist. Abh. 1914. Nr. L 2 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



10 


K. Hehzfkld: 


linsons durch Thomas bekanntgemachte Abschriften. Ich selbst hatte 
bei dem schnellen Besuch die Lage des Monuments genau kennen gelernt, 
wußte über seine Beschaffenheit, die dadurch erforderte Methode und den 
Umfang der Aufnahme Bescheid, und icli hatte weiter erkundet, wessen 
Unterstützung man gebrauchte, wollte man für die nötige Expedition einen 
längeren Aufenthalt in dem gefährlichen Gebiet ermöglichen. Damit war 
die gründliche Untersuchung des Monuments in den Bereich der Ausführ¬ 
barkeit getreten, und auf Prof. Heinrich Lüders’ Antrag bewilligte die 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft die Summe von 1000 Mark zur Durchführung 
meines Planes 1 . 

Erst nach Abschluß der zweiten Kampagne der Ausgrabungen von 
Samarra konnte ich an die Ausführung heran treten. Alle Vorbereitungen 
waren sorgfältig getroffen. Für die technische Seite der Aufgabe hatte 
ich eine neue Methode des Abformens in Papiermache ausprobiert und 
hatte für den Ungeschädigten Transport und die Verpackung der Abklatsche 
und photographischen Platten in einer babylonischen Hochsommertemperatur 
gesorgt. Für das notwendige Suchen und Schürfen nach den weithin zer¬ 
streuten und teilweise verschütteten Inschriftblöcken hatte ich fünf berufs¬ 
mäßige Ausgräber aus Hillah und Samarra, die sich bereits in meinen 
Diensten bewährt hatten, ausgesucht. Ein mir ganz ergebener Araber aus 
Samarra von bewundernswerter Leistungsfähigkeit und Geistesgegenwart, 
Muhammad al-Husain, war mein Leibwächter. Und ein angesehener ara¬ 
bischer Gelehrter, der Shaikh Käzim al-Dudjaili, Mitredakteur der in Bagdad 
von den Peres Cannes herausgegebenen Zeitschrift Lughat al-'arab, begleitete 
mich um der Beziehungen zu den religiösen und weltlichen Autoritäten 
willen. Diese Begleitung von im ganzen acht Leuten machte eine ziem¬ 
lich große Karawane nötig, die sich teils in Samarra selbst, teils in Käzim 
bei Bagdad fand und die sich sehr bewährte. 

Durch Freunde in Bagdad und Samarra hatte ich briefliche Empfehlun¬ 
gen, die zum Teil vorausgeschickt wurden, an die Häupter der vor ioo 
Jahren in Sulaimäniyyah herrschenden Familie der Bäbän (Bebbeh) erhalten, 
an Mustafa. Pascha in Khäniqin und Djamil Bei, Sohn des Madjid Pascha, 
in Kufri-Salähiyyah. Weiter an Mahmud Pascha Djäf, den Fürsten der 

* Kaiser- \Villielni-Gesi-llscliaft zur Forderung der Wissenschaften. 2. Jahresbericht, 
Berlin, Oktober 1913. Gedruckt in der KeichsdrucktM-ei, S. 25/26. 
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Djäf-Kurden, ( 1 er siel) in seinem Sommerquartier am Mehriwän-See östlich 
des Äwrumän Dagh auf hielt, an den Häuptling von Qaradagh, den Mudir 
Muhammad Gharib Agha. Und endlich wollte das religiöse Oberhaupt der dor¬ 
tigen Kurden, der Shaikh Ali al-Qaradaghi, der im schiitischen Käzim bei Bag¬ 
dad einen Lehrstuhl für sunnitische Theologie und Jurisprudenz hat, mich 
unterwegs treffen und an der Expedition teilnehmen. Im letzten Moment, als 
ich schon unterwegs und nicht mehr zu benachrichtigen war, wurde er 
daran verhindert, da sein Bruder zwischen Bagdad und Fallüdjah am Euphrat 
beraubt und verwundet worden war. 

Am 7. Juli 1913 brach ich von Samarra auf und erreichte, dem außer 
von Ross und Jones nie bereisten Adaim-Fluß folgend, den Band i Adaim, 
eine gewaltige Stauanlage aus der Zeit des Khalifen Härün al-Rashid, im 
Djabal Hamrin. Von da ging es in gerader Linie nach Kufri-§alähiyyah. 
Djamil Bei Bäbän nahm mich mit der in seiner Familie traditionellen Gast¬ 
freiheit und Vorurteilslosigkeit auf, die mich lebhaft an CI. J. Richs Schil¬ 
derungen der alten Bäbän in seinem klassischen Buche »Residence in Koor- 
distän« denken ließen. Die Politik der türkischen Regierung, die noch 
heute in den gleichen Geleisen fahrt, wie einst vor 100 Jahren, hat die 
Autorität der Bäbän fast vollständig zerstört. Der alte Madjid Pascha 
wurde noch als Chef des ganzen Distriks betrachtet, während nach seinem 
Tode die Regierung die Sukzession des Sohnes nicht weiter berücksichtigte, 
sondern einen Vertreter eines nichtkurdischen Teiles der Bevölkerung, der 
Sädah (d. i. Sayyids, Nachkommen des Ali und der Fätimah), einen Sayyid 
Husain Agha anerkannte. Djamil Bei ist nur mehr der Chef der Dellü- 
Kurden. Diese immer wieder befolgte Politik der Teilung und Verschiebung 
der lokalen Autorität hat zur Folge, daß überhaupt alle Autorität gelockert 
wird, und nicht die Regierung, sondern der Häuptling der Djäf-Kurden, Mah- 
müd Pascha zieht daraus den Nutzen. Dieser räuberische und völlig unabhän¬ 
gige große Stamm, dessen Gebiet zu beiden Seiten der imaginären Grenze liegt, 
entwickelt sich immermehr zu einem »parainount power« in dem ganzen 
Lande. — In Kufri, wie der Ort noch immer genannt wird, trotzdem ihm 
seit 40 Jahren der offizielle Name Salähiyyah an Stelle des gottlosen Namens 
Kufri (falsche Etymologie: Ungläubigenstadt) gegeben wurde, besichtigte 
ich den Qara Oghlan genannten Ort, wo CT. J. Rieh vor 100 Jahren Ru¬ 
inen untersuchte, die er für sasanidisch ansah. Sie gleichen genau den 

Ruinen von Samarra, nur das hier im Gebirge der Bruchstein den Ziegel 
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ersetzt hat. Zu den von Rieh gefundenen Dekorationen gibt es in Samarra 
passende Gegenstücke. Ebendort liegen einige praeislamische Höhlen und 
Grabhöhlen, die nur von Bellino, dem Entdecker des Bellino-Zylinders und 
Begleiter Rieh8, einem Deutschen, beobachtet waren. 

Am dritten Tage gab mir Djamil Bei einen Reiter mit, der mich nach 
Ibrahim Khandji, auf dem Wege von Kufri nach Qaradagh gelegen, bringen 
sollte, aber in dem Nachtquartier vorher verschwand. Diese Nacht ver¬ 
brachte ich in der Qalat Indja, dem kleinen Dorf eines kurdischen Fellachen 
vom Stamm der Däüdiyyah. Es gibt zwei Schichten von Kurden, die sich 
sozial und auch somatisch und sprachlich unterscheiden: die in Clans 
lebenden feudalen Kurden, die sich als »sipäh« bezeichnen, und die acker¬ 
bauenden, die als Räyah oder Köili bezeichnet werden. Die ersteren treiben 
keinen Ackerbau, betrachten sich aber als die Besitzer des Landes und leben 
von der Ausbeutung der unterworfenen Klasse und von Raub. Die acker¬ 
bauenden sind vorzügliche Arbeiter und ihre Pflanzungen und Irrigationen 
sind besser angelegt und fleißiger gepflegt, als man es irgendwo bei arabischer 
Bevölkerung sieht. Die Existenz dieser Leute, zu denen mein Wirt der 
Kökha (Kadkliudä) Indja gehörte, ist eine bemitleidenswerte. Ich hörte, 
daß die Ansiedlung viermal erbaut und viermal von den Djäf wieder zer¬ 
stört sei. In den letzten zwei Jahren hatte Frieden geherrscht. Das war 
das Verdienst des würdigen alten Mutesarrif von Karkük, Sayvid Abdullah 
Bei. Die Gerüchte vom Balkankriege waren bis in diese fernen Gegenden 
gedrungen, und ich wurde ausgefragt, wie ich ebenso 1905 im Lüristäu 
nach dem russisch-japanischen Kriege gefragt wurde. Das gab Gelegenheit, 
allerlei Details über die Kampfesart der Kurden zu hören, wie sie mar¬ 
schieren, wie sie angreifen, wie sie sich decken, ihre Kriegslisten und 
dergleichen. Sie halten sicli in ihren unzugänglichen Gebirgen für absolut 
sicher gegen jeden Angreifer, wollen aber nicht außerhalb ihres Landes 
kämpfen, und hatten nichts gehört von Gebirgsartillerie und fliegenden 
Aufklärern; Waffen, denen sie ziemlich rettungslos preisgegeben sein würden. 
Mein Besuch brachte meinen Wirten kein Glück: in der Nacht brannte 
eines ihrer Häuser (dämah) ab, und Mensch und Vieh konnten nur mit 
Mühe gerettet werden. 

Ein Vetter des Kökha und Bruder des Kökha Robit&n, dessen Dorf 
benachbart war, namens Amin, führte mich weiter. Daß er seinem Namen 
»der Treue« (eigentlich »der auf Gott vertrauende«) Ehre machen und 
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mich mit seiner Geschicklichkeit durch manche Fährlichkeiten der Reise 
bringen wurde, konnte ich damals nicht voraussehen. Zunächst machte 
unsere w^enig pompöse Ankunft in Ibrahim Khandji auf den Häuptling Mu¬ 
hammad Karim Khan keinen oder einen schlechten Eindruck. Der Empfang 
war ein feindlicher. Diese Kurden gehören zu den Zanganah, von denen 
ein größerer Teil in offnem Kampfe mit der Türkei war. Ein Kokhä Haftir 
war von seinem Sitze am Tsham Polk unweit Ibrahim Khandji fort bei 
Shirwänah über die persische Grenze gegangen und machte von da aus 
regelmäßige Einfälle in das Diyälah-Gebiet. Ein andrer Verwandter Kai 
Khusrau von Qaratepeh machte gerade das von uns durchzogene Land am 
Hamrin zwischen Bagdad und Tuz Khurmatü unsicher. Muhammad Karim 
Khan erklärte meinem Shaikh Käzim bald rund heraus, daß er uns nicht 
nacli Qaradagh Weiterreisen lassen werde, und die mir zunächst unver¬ 
ständliche Begründung war, daß wir doch mit türkischen Gendarmen hätten 
kommen müssen, wenn unsre Reise erlaubte Zwecke hätte. In Wahrheit 
lassen die Kurden keinen Türken gutwillig in dieses ihr Gebiet, besonders 
nicht, nachdem seit schon vielen Jahren die Reihe der kleinen Grenzposten 
zwischen Khäniqin und Halabdja zurückgezogen ist. Umgekehrt schickt 
die türkische Regierung keine Gendarmen in diese Gegenden, nicht einmal 
von Samarra nach Kufri hatte man mir ursprünglich eine Begleitung mit¬ 
geben wollen. Der Grund der scheinbaren Turkophilie war, daß seit einigen 
Jahren kein Versuch mehr gemacht worden ist, Steuern in diesen Distrikten 
zu erheben. Hier aber wie im arabischen Gebiet ist die stets mit Unge¬ 
setzlichkeiten verbundene Steuererhebung der Urgrund aller Feindschaften 
und Aufstände. Momentan duldete der Khan sogar die Anwesenheit zweier 
Gendarmen, natürlich kurdischer Nationalität, in seinem Dorfe. — Die Ver¬ 
handlungen stockten. Aber zufällig war der Schwiegersohn des Khans, 
Aziz Agha, der Khan von Paikuli selber anwesend. Da er von unserm 
eigentlichen Reiseziel erfahren hatte, so wäre es, selbst wenn man uns nach 
Qaradagh gelassen hätte, nicht möglich gewesen, ohne seine Einwilligung 
nach Paikuli zu gelangen. Ich wandte mich also, nachdem Muhammad 
Karim durch ein Ehrengewand günstiger gestimmt war, direkt an ihn. Die 
Verhandlungen mit dem mißtrauischen und ganz unzivilisierten Manne 
dauerten etwa zwölf Stunden. Endlich erklärte er sich bereit, uns selbst 
nach Paikuli zu fuhren. Wie mir später von den Shaikhs von Qaradagh 
bestätigt wurde, w'ar das der einzige Weg, einen längeren Aufenthalt zu 
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ermöglichen. Daß icli derjenige war, der vor zwei Jahren unbemerkt durch 
Paikiili gereist war, gab den Ausschlag. Aziz Agha mußte die Sicherheit 
der Expedition garantieren und ich, daß er nichts von der türkischen Re¬ 
gierung zu befürchten habe. Dahinter verbarg sich, daß sein Bruder in 
Sulaimäniyyah wegen allerhand Raub und Mord in Haft gehalten wurde. 
Daß ich den Talisman besaß, den in der ßuddkhänah versenkten Schatz 
zu heben, und daß ich zu diesem Zweck gekommen war, war für unsem 
Beschützer zu selbstverständlich, als daß ich versuchen konnte, das zu be¬ 
streiten oder auch nur zu verschleiern. Hs blieb nichts übrig, als einen 
Vertrag zu schließen, daß alles gefundene Gold und Silber ihm gehören 
sollte, wir dagegen ungestört abklatschen und photographieren dürften, und 
daß er, falls wir wider Erwarten den Schatz nicht fänden, eine angemessene 
Belohnung für seine Dienste erhalten würde. Ohne diese Klausel, die den 
Keim zu neuen Verwicklungen enthielt, gab es keine Möglichkeit, nach 
Paiküli zu gelangen. 

Der Marsch nahm noch drei Tage in Anspruch. Es ging ohne Weg 
und Steg über ein von tiefen Schluchten zerfressenes Plateau. Das erste 
Nachtlager war in Kurdemil, einer Ansiedlung von nur drei Zelten, das 
zweite in Baräwyäl (= arabisch oljl», irrigierte Felder), einer verlassenen 
Winteransiedlung. Am Abend verließen uns die Kurden, angeblich, weil 
sie erfahren hatten, daß die Leute von Ribät, ihre Feinde, eine Getreide- 
miete — wie ich später erfuhr, mit vollem Recht — an sich gerissen 
hätten. Meine Leute faßten den Abzug unsrer Bedeckung als Vertragsbruch 
auf und hatten Befürchtungen. In der Nacht erfuhr ich aber durch Mu¬ 
hammad al-Husain, der um Proviant ausgeschickt war, daß es kein Vor¬ 
wand war. Eine kurze Schlacht zwischen den Kurden von Paiküli und 
denen von Ribät endete in einem Vertrag. Aber Aziz Agha war auch am 
nächsten Morgen, seinem Versprechen entgegen, noch nicht zurück. So 
ritt ich allein weiter, das mir bekannte Ziel, den hohen Zardah-Küh, vor 
Augen habend. Noch am Vormittag des 18. Juli erreichte ich Paiküli. Erst 
am Abend erschienen unsre Kurden in höchster Aufregung, angeblich aus 
Besorgnis für unsre Sicherheit, wohl mehr aus Angst, der Schatz könne 
ihnen verloren gehen. Am zweiten Tage verließ uns Aziz Agha, den die 
Angelegenheit der Getreidemiete (bedar) weiter in Anspruch nahm. Ich 
war ganz zufrieden, daß nur sein vierzehnjähriger Sohn Shähsuwär, ein 
kleines Prachtexemplar von einem Kurden, und dessen zehnjähriger Vetter 
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Rustam mit fünf Mann bei uns blieben, wenngleich es offenbar war, daß 
diese nur den Schatz retten wollten, aber außerstande waren, uns gegen 
wirkliche Überfälle zu schützen. Einmal tauchten einige solcher Räuber, 
mukhlädjiyyah genannt, auf, aber nur zu vier Mann, und so zogen sie, 
nachdem sie uns ausgekundschaftet und nichts gestohlen hatten, wieder 
ab. Die Haltung unsrer eigenen Kurden aber wurde, wohl aus der Ent¬ 
täuschung über den nicht zutage kommenden Schatz, so bedrohlich, und 
ihre Geldansprüche steigerten sich täglich derart, daß es mir nötig schien, 
die Arbeit aufs äußerste zu beschleunigen, um möglichst vor der zu er¬ 
wartenden Rückkunft des ‘Aziz Agha Paiküli verlassen zu können, und auf 
jeden Fall im Augenblick unsrer Abreise einige andere Leute zur Hand 
zu haben, auf die ich mich gegen unsre Bedeckung stützen konnte. Des¬ 
halb sandte ich am frühen Morgen des 21. Shaikh Käzim mit zwei Leuten 
nach Qaradagh, unter dem Vorwände, Thee und Tabak für die Kurden und 
uns zu besorgen, in Wahrheit mit einer Botschaft an Muhammad Gharib 
Agha von Qaradagh, er möge selbst zu unsrer Hilfe kommen oder zuver¬ 
lässige Leute schicken. Unterdes arbeitete ich mit größter Anstrengung 
und verfertigte vom Mittag des 18. bis zum Mittag des 22. Juli, trotz der 
unvorstellbaren Temperaturen etwa 100 Abformungen und 120 photogra¬ 
phische Aufnahmen. Als ich kurz vor Mittag des 22. den letzten Abklatsch 
beendet hatte, erschienen auf der Paßhöhe über Paiküli die Leute aus 
Qaradagh. Bis sie heruntergestiegen waren, packte ich im geschlossenen 
Zelt meine Sachen. Der alte Shaikh, den ich von 1911 her kannte, war 
nicht gekommen, aber zwei seiner Vettern, der Shaikh Muhyä al-din und 
der Shaikh Isma il aus Bulkhah bei Qaradagh. Sie rieten mir, auf jeden 
Fall sofort aufzubrechen und die Diyälali zu überschreiten. Nach Hören 
konnten sie mich nicht begleiten, weil sie mit Aula Bei in Fehde lagen. 
Sie hätten mich nach Halabdja bringen können, aber es war mehr als 
fraglich, ob ich von dort weiter nach Kirmänshäh reisen konnte. Einen 
Tag darauf hörte ich, daß der russische Generalkonsul aus Bagdad, Hr. 
Orlow, vor wenigen Wochen unweit davon in der Nähe von Mehriwän 
beraubt worden sei. Das wurde in Kirmänshäh bestritten. Auf der anderen 
Seite hatte man keine Bedenken dagegen, daß ich mich zum zweiten Male 
zu Aula Bei nach Hören begäbe. So brach ich mittags auf. Die große 
Autorität der beiden Qaradaghi bewog meine Kurden, sich zwar grollend, 
aber im Herzensgründe ganz zufrieden mit den ihnen vom Schicksal zuge- 
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teilten hohen Trinkgeldern abzufinden und mich ziehen zu lassen. Am 
meisten verstimmt war der kleine Shähsuwar, und ich ersah daraus, daß 
seine fünf Mann sicherlich ihrem Häuptling nicht einen Pfennig abliefern 
wurden. 

In drei Stunden gelangten wir zur Furt von Bäni Khelän. Der Äw i 
Shirwän war diesmal furtbar, aber auch nicht ganz harmlos. Ich gebrauchte 
zum Durchreiten genau 30 Minuten. Nur ein Tier stürzte über die hohen 
Felsblöcke, die das Flußbett bedecken. Zum Glück war es das Tier, welches 
nur die Zelte, nicht die photographischen Materialien oder die Abklatsche 
trug; aber es nahm zwei Stunden in Anspruch, das Tier an Land zu bringen. 
Am Abend waren wir auf den Höhen, wo Garniak liegt. Man hatte uns 
halb erwartet und nahm uns friedlich als Bekannte auf, obwohl behauptet 
wurde, ich hätte vor zwei Jahren für das Übersetzen ein zu geringes Trink¬ 
geld gegeben. Die erste charakteristische Frage war, weshalb ich ein anderes 
Pferd ritte. In der Nacht machte man mich auf hellen Feuerschein auf der 
Höhe von Paiküli aufmerksam: es waren Djäfs aus Halabdja, die auf das 
Gerücht hin, ein Ungläubiger wolle bei der Buddkhänah eine Burg bauen, 
gekommen waren, um das zu hindern. Ich hatte alles so unberührt ge¬ 
funden, wie ich es vor zwei Jahren verlassen hatte. Das dürfte wohl anders 
geworden sein. Ich war glücklich, daß meine Arbeit beendet und ich auf 
der andern Seite des Stromes war. Am nächsten Morgen begleitete mich 
Muhammad Othmän Bei von Garmak nach Hören. Aula Bei war zum 
Unglück nicht anwesend, sondern auf der hohen Yail&li im Kohistän, auf 
die eine Karawane und überhaupt Pferde nicht hinaufklimmen können. 
So konnte ich nur einen Boten mit der schriftlichen Bitte um eine Eskorte 
nach Qasr an ihn schicken. Erst nach mehr als zehn Stunden brachte der 
Läufer die Antwort zurück. Sie lautete, der Bei habe Gäste und könne 
daher nicht selber kommen, wenn ich einige Tage Zeit hätte, möge ich ihn 
erwarten, wenn nicht, habe er Befehl gegeben, mich zu begleiten. Im Dorfe 
waren nur wenige Leute als Wache anwesend. Anstatt ihrem Befehl nach¬ 
zukommen, begannen sie ein langes Feilschen um ihren Lohn, ein sehr auf¬ 
fälliges Benehmen. Um Mitternacht brach ich die erfolglose Sitzung ab 
mit dem Bemerken, ich werde allein weiterreiten. Um zwei Uhr nachts 
erschien Muhammad 'Othinän von Garmak und erklärte, er werde mich be¬ 
gleiten. Als wir um vier Uhr das Lager abbrachen, waren außer ihm fünf 
Mann da. Ihr Feilschen begann von neuem und steigerte sich zu Drohungen 
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und Erpressungen. Anstatt mich den näheren Weg nach Gurgunüsh zu 
fuhren, hatten sie mich einen Umweg über das Dorf Hadjilar machen lassen. 
Kurz vor diesem Dorf kam es zur Katastrophe. Die Irreführung bemerkend, 
war ich etwas vorausgeritten, um mich über den weitern Marsch in dem 
kupierten Terrain zu informieren. Da hielten die Kurden die Karawane fest. 
Es gilt im ganzen Orient mit Recht als ein Kapitalverbrechen, Wagen¬ 
pferden, Reitern und Packtieren in die Zügel zu fallen. Das ist Raub. 
Ich galoppierte schleunigst zurück und lohnte die Leute auf dem halb und 
halb verabredeten Fuße ab. Einer der Kurden, unzufrieden, legte aus nächster 
Nähe auf mich an. Muhammad, immer an meiner Seite, schlug den Lauf 
in die Höhe, und der Schuß ging in die Luft. Die seltene Erscheinung 
einer Karawane und der ungewöhnliche, laute Vorgang hatte unterdes die 
Bewohner des Dorfes herbeigelockt, die uns umringten und für mich Partei 
ergriffen. Sie gehörten nicht mehr zu Hören, sondern zu Khüretü. Auch 
der Khan von Garmak griff ein, und so mußten sich unsre Führer zurück¬ 
ziehen. Sie folgten uns aber, als wir unter neuer Führung eines Greises 
aus Hadjilar weiterritten, in gemessener Entfernung noch kurz bis vor 
Gurgunüsh. Dann verabschiedete sich auch Muhammad 'Othmän, der wieder 
Gurgunüsh nicht betreten durfte, für sein Zuunshalten entsprechend belohnt. 

In Gurgunüsh war die Zeit der Melonen- und Gurkenernte und nach 
persischer Sitte schüttete man ganze Haufen dieser Früchte vor unseren 
Zelten auf, allerdings in der sicheren Erwartung eines den Wert übersteigen¬ 
den Bakschisches. Unser Zeltplatz war von dem Dorfe durch das tiefe Tal 
eines Baches getrennt. Es war Donnerstag nacht, also der Beginn des 
Freitags, und daher Gottesdienst, d. h. eine Sitzung von Derwischen. Zu¬ 
erst hörte man etwa drei Stunden lang den ununterbrochenen, hypnotisie¬ 
renden Rhythmus des Chorgesanges: \A illäha ill’alläh, ld illäha ill alläh. 
In vorgeschrittener Stunde vollfiihren dann die Derwische ihre Wunder: sie 
durchbohren sich mit dem Schwerte, essen Feuer, erheben sich in die Luft. 
Diese Sitzungen, an denen immer mindestens zwei Derwische teilnehmen 
müssen, damit der eine den anderen agierenden aus seinem Trancezustand 
zurückmfen kann, werden ganz regelmäßig abgehalten. Von Gurgunüsh 
nach Qasr war der Marsch ungestört. In Qasr entließ ich Shaikli Käzim 
und die Ausgräber, die mit der halben Karawane in ihre Heimat, Bagdad und 
Hlllah, zurückkehrten. Auch Amin von Röbitftn, der treu ausgehalten hatte, 
kehrte von hier nach Kufri zurück. Ich selbst behielt nur drei Leute bei mir. 

Phil.-hist. Abh. 1914. Nr. 1. 3 
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In Qasr war der alte Samsäm al-mamälik wieder eingezogen, während 
Mr. Villain nach Belgien zuruckgekehrt war. Nachdem zwei Jahre lang 
jeglicher Verkehr auf dieser einzigen Straße von Bagdad nach Persien ge¬ 
stockt hatte, hatte die persische Regierung auf das Drängen Englands und 
Rußlands die Sicherheit der Straße wiederhergestellt. Die Banden, die jede 
Karawane geplündert hatten, waren als Wegwächter (Qaraqol) in Stationen 
von je einer Stunde Abstand angestellt, mit dem Rechte, von jedem Passanten 
und jedem Tier einen stündlichen Zoll zu erheben. Europäer kommen dabei 
mit einem verhältnismäßig geringen Tribut davon. Für den Handel bedeutet 
das die vollständige Unterbindung allen Verkehrs. Da keine Karawane mehr 
kommt, passieren keine Überfälle mehr, die Straße ist sicher. Was früher 
an Gütern von Bagdad hereinkam, vor allem Fee, Zucker, Tabak, bedruckte 
Stoffe, kommt jetzt von Rußland her. In Qasr i Shirin gab es ein neues russi¬ 
sches Konsulat, das ein Perser innehatte. 

Es ist eine treffende Beobachtung Rawlinsons, daß die Denkmäler 
des Altertums in Persien immer an den großen Heerstraßen liegen. So 
ist diese Schlagader des Verkehrs, die von dem »Rumpfe« Irans nach 
»Dil i Eränshahr« dem »Herzen von Iran«, dem 'Iräq, führte, besät mit 
Denkmälern aller Zeiten. 

In und bei Sarpul finden sich außer den Trümmerhügeln der uralten 

Stadt Hulwän und einer Anzahl sasanidischer Ruinen vier Felsreliefs, an 
• * 

dem phantastisch geformten Felsentor, das der Hulwän-Fluß durchbricht. 
Das eine ist das Relief des Anuhanini von Lulubi, aus der Zeit der ersten 
babylonischen Dynastie, das nur durch eine gute Zeichnung de Morgans 
bekannt gemacht war. Es gelang mir, von dem an hoher Wand unzu¬ 
gänglich gelegenen Relief, eine gute Aufnahme mit dem Teleobjektiv zu 
machen, die einige Details berichtigt. In dem Querschnitt der Felswand 
erblickt man den Eingang zu einer Höhle ungefähr hinter dem Relief. Unter 
ihm liegt ein zweites Reiterrelief, wohl aus parteiischer Zeit, mit Spuren 
einer aramäischen (?) Inschrift. Auf der nördlichen Seite des Felsentores 
liegt wiederum ein altbabylonisches Felsrelief besten Stils, das ich schon 
1905 photographiert hatte, unter dem ich aber diesmals eine lange histo¬ 
rische Inschrift in altbabylonischer Keilschrift entdeckte. Da aucli dies 
Relief so gut wie unerreichbar ist, so kaufte ich ein halbverfallenes Haus, 
um dessen Dachbalken zu einem improvisierten Gerüst zu verwenden. Das 
Gerüst reichte leider nur aus, von einem Teile der Inschrift einen Ab- 
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klatsch herzustellen, der nicht als viel mehr denn als Schriftprobe gelten 
kann. Für eine photographische Aufnahme erwiesen sich die Zeichen als 
viel zu klein, selbst bei stärkster Vergrößerung. Ich bat daher später 
Mr. Fossey in Hainadän, ein entsprechendes Gerüst zu bauen und die In¬ 
schrift in Papiermache abzuformen. Auf der Rückseite des gleichen Felsens 
liegt ein viertes Relief der gleichen Zeit, das ich aufnehmen konnte. Diese 
altbabylonischen Denkmäler des Zagros — ein weiteres ist von Shaikhän 
bekannt, und andere sollen in den Bergen von Ridjäb liegen — haben 
ein doppeltes Interesse, als Zeugen des Ausstrahlens der altbabylonischen 
Kultur in diese östlichen Gebirgsländer und als Vorbilder für die achä- 
menidischen und andere späteren Denkmäler. Dicht hinter Sarpul liegt 
an der südöstlichen Fortsetzung der gleichen senkrechten Felsmauer ein 
anderes Monument, der Dukkän i Däüd, von den Kurden als Schmiede 
Davids noch heute heilig gehalten. Es ist ein medisches Felsengrab, das 
ich besser, als bisher geschehen, aufnehmen konnte. 

Wo bald hinter dem Dukkän i Däüd die Straße, heute kunstvoll aus¬ 
gebaut und auch für Wägen bequem gangbar, in schneller Steigung etwa 
500—600 m zum »Oberen Medien« hinaufsteigt, liegt in wundervoller 
Gebirgslandschaft ein merkwürdiges Denkmal, das ich auch schon früher 
gesehen und behandelt 1 , aber nicht richtig verstanden hatte. Die neuen 
Untersuchungen der Denkmäler des nördlichen Mesopotamien erlauben keinen 
Zweifel mehr daran, daß der Täq i Girrä, nach dem heute die alten Zagros¬ 
tore »Gardanä i Täq i Girrä« heißen, ein mesopotamischer Bau des 6. Jahr¬ 
hunderts n. Chr. ist, der ganz von den gleichzeitigen sasanidisch-persischen 
Bauten abweicht. 

Der Täq ist eine ausgeprägte Klimascheide. Von liier an waren die 
weiteren Märsche, auch im Juli und August, köstlich. Die babylonische 
Sommerhitze lag hinter uns. ln Kirmänshäh stieg ich, durch den britischen 
Generalkonsul in Bagdad, Mr. J. Gordon Lorimer, empfohlen, im britischen 
Konsulat ab. Es war der Geburtstag des jungen Shäh, und der Konsul, 
Mr. McDoual, nahm mich am Nachmittage zum Empfang bei dem Gou¬ 
verneur, dem Prinzen Ferinän Fermä mit. Der Prinz, ein Enkel des be¬ 
rühmten Muhammad Ali Mirzä, des ältesten Sohnes des Fath Ali Shäh, 
war vor Jahren in Bagdad und den schiitischen Wallfahrtstätten gewesen, 

m 

1 Iranische Felsreliefs. von Friedrich S«rre und Ernst Herzfeld, Berlin 1910 
(Wasnuith), S. 223 fr. 
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hatte auch Samarra und die Ausgrabungen von Babylon besucht und 
empfing mich mit dem liebenswürdigsten Interesse. Er lud mich für den 
nächsten Abend zum »Diner ä la Darwish« ein, an dem nur Mr. McDoual, 
der Leibarzt und die große Katze teilnahmen. Am dritten Morgen arrangierte 
der Prinz mir einen Ausllug nach den sasanidischen Grotten Taq i bustän. 
Da zwei Tage vorher hier ein Mord passiert war, waren besondere Vor¬ 
bereitungen erforderlich. Von mir aus begleiteten mich zwei meiner Leute, 
der persische Sekretär des britischen Konsulats und zwei Punjäbi Suwärs 
in ihren prachtvollen Uniformen. Ferner erschien der Mu'äwin al-mulk, 
der Besitzer jener Dörfer mit zweien seiner Söhne und großem Gefolge, 
endlich ein persischer Kosakenoftizier mit io Kosaken. Es waren, wie mein 
Muhammad feststellte, 45 Reiter. Der Weg nach dem Taq i bustän ist 
eine schöne Allee, gute zwei Stunden lang, und es gab nur ein kleines 
Hindernis, das Durchreiten des Qara Su, dessen Brücke während der Kämpfe 
der Kurden um Kirmänshäh zerstört war. Als wir uns dem Eingang des 
Dorfes näherten, nahmen die Einwohner dort Aufstellung, und im Momente, 
in dem ich einritt, mußte ein schönes Schaf sein Leben lassen. Die ganze 
Kavalkade erhielt ein solennes Frühstück und hinterher ein noch üppigeres 
Mittagessen. Die wundervollsten Früchte, Scherbetts und eine Unzahl köst¬ 
licher Gerichte wurden in dem Bau über der großen Quelle aufgetragen. 
Unterdes ließ man mir volle Zeit und Ruhe, die Grotten mit ihren Reliefs 
zu betrachten und zu photographieren. Sie sind das Hauptdenkmal der 
spätsasanidischen Kunst. 

Am folgenden Morgen reiste ich weiter. Fermän Fermä hatte mir 
einen ausgezeichneten Kosaken, namens Khalil, der mit Muhammad Ali Shäh 
in Odessa gewesen war, und einen seiner Diener, Muhammad Khan, einen 
Kurden aus Khäniqin, der vor dem türkischen Militärdienst nach Persien 
ausgewandert war, geschickt, mit Briefen an alle Behörden des Weges. 
Aber mehr als alles dies war, daß der Prinz auf meine Bitte meinen Leuten 
einen offenen Brief ausstellen ließ, mit dem sie die ganze Rückreise von 
Hamadän nach Qasr unbelästigt zurücklegen konnten. 

Von Kirmänshäh führt der Marsch über die weite fruchtbare Ebene, 
die von dem gewaltigen Küh i Pärü beherrscht wird, der sich bis über 
1 500 m darüber erhebt. Sein östlicher Gipfel ist der Bistün-Berg mit seinem 
ungeheuren senkrechten Absturz, dessen charakteristische Form der von 
Westen kommende Reisende zuerst auf einem Passe vor Härünäbäd sichtet, 
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und die weiter sichtbar bleibt bis auf einem Passe hinter Sahnah im 

• • 

Osten der Alwand auftaucht. An diesem Berge, den nicht vergißt, wer 
ihn einmal gesehen, liegt in einer Spalte das Relief des Dareios und an 
einer tieferen Felsnase zwei parthische Reliefs, welche die Inschriften eines 
Gotarzes tragen. Endlich, etwas westlicher, eine unvollendete Riesentafel 
aus achämenidischer Zeit, etwa 300 x60 m messend. Dieses letztere von mir 
photographisch aufgenommene Monument verdient Beachtung, weil an ihm 

die Technik der achämenidischen Felsbearbeitung in allen Stadien studiert 

• 

werden kann. Auch von dem Dareiosrelief gelang mir eine gute Aufnahme 
mit dem Teleobjektiv. Endlich nahm ich die Gotarzesreliefs in mehreren 
Platten auf, von denen bisher keine Photographien bekannt sind. Gerade 
an diese Reliefs knüpfen sich eine Reihe interessanter Fragen der Geschichte, 
der historischen Geographie und der Archäologie: es scheint mir sicher, 
daß der Ort der Reliefs des Dareios und des Gotarzes die Stelle anzeigt, 
an denen entscheidende Schlachten geschlagen wurden. Die parthischen 
Reliefs aber müssen uns einmal das Rätsel lösen, daß die sasanidischen 
Felsreliefs der Archäologie aufgeben. 

Die nächste Station hinter BIstün ist Sahnah, ein Ort mit prachtvollen 
alten Gärten, hinter dem in einer Schlucht ein Shirin-Farhäd genanntes Felsen¬ 
grab liegt. Von ihm gab es bisher nur Beschreibungen, keine Aufnahmen. 
Ich ließ mich anseilen und die 10 m hohe senkrechte Wand bis zur Vor¬ 
halle des Grabes hinaufziehen. Das Grab ist ein Analogon zu dem Dukkän 
i Däüd. Jenes besitzt an der senkrechten Wand ein Relief, das eine an¬ 
betende männliche Gestalt mit dem Barsombündel in der Hand darstellt. 
Daß hier zoroastrische religiöse Vorstellungen vorliegen, daran läßt der 
Vergleich mit den Darstellungen auf den Goldblechen des Oxusschatzes im 
British Museum keinen Zweifel. Ebenfalls eine zoroastrische Adorationsszene 
sicht man an den kleinen Gräbern von Issakäwand oder Deh i nö. In 
Sahnah befindet sich über der Tür in der Vorhalle die Darstellung einer 
geflügelten Sonnenscheibe, aber noch nicht in der achämenidischen Form 
des Symbols, mit der Halbfigur des Gottes. Diese Gräber, zu denen noch 
ein unvollendetes Grab Utäq i Farhäd bei Daira, unweit Qasr, und das von 
Fakhriqah bei $o f uqbulaq südlich des Urmiyah-Sees treten, bilden eine ge¬ 
schlossene Gruppe, und sind bisher die einzigen bekannten Denkmäler der 
medischen Epoche, bedeutungsvoll, weil sie die Beziehungen der achäme¬ 
nidischen Kunst zur kleinasiatischen klarlegen. 
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In Kangawar nahm ich die letzten Reste des hellenistischen Anahit- 
tempels auf, der zum großen Teil der Entwicklung des modernen Ortes 
zum Opfer gefallen ist. Seine Fundamente, von ganz erstaunlichen Di¬ 
mensionen, die nur noch in Baalbek und Palmyra ihresgleichen finden, 
dienen als Steinbrüche. 

Der weitere Weg fuhrt über den hohen Paß des Alwand, und dann 
in die über 1800 m hoch gelegene Ebene von Hamadän hinab. Dort fand 
ich im llause des Direktors der Imperial Bank of Persia, Mr. Mac Murray und 
seiner Gemahlin die liebenswürdigste Gastfreundschaft. Die französische 
Mission unter Leitung von Mr. Fossey war noch mit ihren Grabungen be¬ 
schäftigt, und Mr. Fossey, wie die übrigen Mitglieder, Mr. Yirolleaud undComte 
de Liedekerke-Beaufort, zeigten mir freundlichst ihre Arbeiten und führten 
mich zu den tiandjnäm&h genannten Inschriften der Achämeniden am Alwand. 
Während meines Aufenthalts nahm ich ferner eines der reichsten Denk¬ 
mäler des persischen Mittelalters auf, das Mausoleum Gumbadh i Aläwiyyän, 
von dem noch keine Aufnahme existierte. Dann löste ich meine Karawane 
auf, schickte meine Leute nach der Türkei zurück, und fuhr allein im 
Wagen in drei Tagen und drei Nächten nach Rasht und Enzeli, wo ich 
das Boot nach Bäkü erreichte. 

Das auf beiden Reisen gesammelte wissenschaftliche Material besteht, 
sofern es nicht unmittelbar auf die Ausgrabungen von Samarra bezügliche 
Dinge sind, erstens in den Routiers: Samarra-Das tagerd i Khusrau-Qasr i 
Shirin-Paiküli-Sulaimäniyyah-Karkük-Samarra und Samarra-Band i Adaim 
-Kufri-Paiküli. Zweitens in zeichnerischen Aufnahmen der Ruinen von 
Dastagerd, Paiküli, der Kirchen von Karkük, des Band i Adaim, der Fels¬ 
gräber Dukkän i Däüd bei Sarpul und Shirin-Farhäd bei Sahnah, des Täq 
i Girrä, des Tempels von Kangawar, einigen kleineren Architekturresten 
und des Mausoleums Gumbadh i Aläwiyyän in Hamadän. Drittens in 96 Ab¬ 
formungen und 28 Abklatschen der Inschrift von Paiküli und einer Ab¬ 
formung eines Teiles der Inschrift von Sarpul. Viertens in 220 photogra¬ 
phischen Aufnahmen 13:18, 12 Panoramen und etwa 80 Kodakaufnahmen. 
Davon entfallen auf die Inschrift von Paiküli 94 Platten. An welchen Orten 
dieses Material veröffentlicht werden wird, ist noch nicht entschieden. In 
diesem Vorbericht soll nur auf das Monument von Paiküli etwas näher 
eingegangen, und zwar die für die Rekonstruktion und Lesung der Inschrift 
bedeutungsvollen Beobachtungen mitgeteilt werden, während die arcliäo- 
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logische und historische Untersuchung des Denkmals einer spateren ab¬ 
schließenden Veröffentlichung Vorbehalten bleibt. 



Abb. i. Versuch einer Uekonstruktion des Denkmals von P&iknli. 


Die Buddkhänah, der »Götzentempel«, ist ein massiver Turm von 
quadratischem Grundriß und etwa 8.40 m Seitenlange. Das Innere des 
Massives bestellt aus rohen, in Mörtel gelegten Bruchsteinen, und zwar 
hat der innere Kern etwas kleinere Materialien als die äußere Schale. Dieses 
Bruchsteinmassiv besaß einst eine Quaderverblendung, die scheinbar fast 
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ohne Verband mit der Hintermauerung aufgeführt war. Die gleiche nach¬ 
lässige Technik kann man an andern sasanidischen Ruinen beobachten. 
Die Folge davon war, daß die ganze Quaderverblendung heute abgefallen 
ist. Die ringsumher verstreuten Quadern sind nur an ihrer Ansichtsfläche 
glatt bearbeitet und haben eine gleichmäßige Schichtenhohe von 47 cm, 
während ihre Längen zwischen 48 und 85 cm schwanken. An den vier 
Kanten des Turmes saßen Dreiviertelsäulen, in die normalen Schichten¬ 
höhen geteilt, mit nur 31 cm Durchmesser und 12.5 cm Vorsprung vor die 
Wandfläche. Dieser Vorsprung bedingt einen ebenso breiten oder etwas 
mehr vorspringenden Sockel und einen entsprechenden oberen Abschluß. 
Von diesem oberen Abschluß fanden sieh eine Anzahl von Quadern: eine 
Reihe runder, schartenähnlicher Öffnungen und eine zweite Reihe kleiner 
vierstufiger Zinnen. Die fortifikatorischen Elemente sind hier lediglich 
dekorativ verwertet. Die ursprüngliche Höhe des Monumentes muß frag¬ 
lich bleiben. Sein Fuß ist etwas mehr als 1 m tief verschüttet. Der Mauer¬ 
kern erreicht an seiner höchsten Stelle etwa 5 m. Sicherlich übertraf die 
Höhe des Turmes seine Breite. Nehmen wir die Proportion von Höhe zu 
Breite als 3:2 an, so ergibt sieh 12.60m als Höhe. Mithin erreichte 
die höchste erhaltene Stelle kaum die halbe ursprüngliche Höhe und es 
wären über zwei Drittel der Masse verloren. Trotzdem diese Proportion 
noch eine sehr plumpe ist, scheint sie mir die höchste zulässige Annahme 
zu sein. 

Auf jeder der vier Wandflächen des Turmes war die Kolossalbüste 
eines Königs angebracht. Das folgt aus dem Umstand, daß vor jeder Front 
eine solche Büste liegt. Sie sind alle identisch. Auf der Nordseite liegt 
außerdem das Fragment einer fünften gleichartigen Büste, über deren An¬ 
bringung keine Vermutung geäußert werden kann. Die Büsten sind in 
hohem Relief aus einem Block herausgearbeitet, derart, daß der hohe Globus 
der Königskrone die obere Fläche des Blockes überragt. Die untere Endi¬ 
gung der Büsten ist, wie es auch auf den sasanidischen Intagli, aber 
kaum je in der hellenistischen Kunst üblich ist, halbrund gestaltet. Der 
Krone nach müssen die Büsten Bahrain III. (293) oder Narseh (293 — 303) 
darstellen. Da es von vornherein unwahrscheinlich ist, daß der nur vier 
Monate regierende Bahräm III. ein Monument hinterlassen hätte, und da 
der Name des Narseh mit dem Titel Shnhänshäh auf dem Block 13 der 
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sasanidischen Version vorkommt, so kann das Denkmal nur aus der Zeit 
des Narseh stammen. In welcher Höhe die Büsten angebracht waren, in 
welcher Höhe die Inschriften, wie sich beide zu einander verhielten, dafür 
fehlt jeder Anhalt. Aber es ist nicht wahrscheinlich, daß die Inschriften 
mit ihren nur etwa 4 cm hohen Lettern höher gesessen hätten, als in der 
Rekonstruktion angenommen ist, eher niedriger. 

Bleibt also die Höhe, in der die Inschriften saßen, ganz unbekannt, 
so läßt sich zum Glück einiges über ihre Anordnung erschließen. Einen 
Schluß über die Reihenfolge der einzelnen Blöcke gestattet allerdings ihre 
jetzige Lage nicht. Wenn eine Wand auf ebenem Terrain umstürzt und 
unangetastet bleibt, so ist die Fallage für die ursprüngliche Situation der 
Blöcke maßgebend. Aber hier fallt das Terrain nach Osten und Westen 
ziemlich steil ab, und so ist ein großer Teil der Blöcke einige hundert 
Meter weit herabgerollt, besonders die Blöcke 40—50, 81 und 82 im SW, 
und die Gruppe 83—96 im Osten. Auch nachträgliche Bewegungen können 
durch Regen Wasserfurchen veranlaßt sein. Ferner ist eine Anzahl von 
Blöcken (1—8) zur Aufmauerung eines einfachen Pferches, der etwa bei 
1 und 2 liegt, verschleppt. Auch an der Südost kante des Baues ist eine 
Anzahl der Blöcke (51 bis 77) zu einer Mauer aufgeschichtet. Aber ein 
anderer Schluß folgt aus der Verteilung der Blöcke ohne weiteres, nämlich, 
daß die arsakidische Version auf der Ostseite, die sasanidische Version 
auf der Westseite angebracht war, während Süd- und Nordseite inschriften¬ 
los waren. 

Die Seite einer Turmwand mißt einschließlich der Ecksäulen etwa 
840 cm, und darauf kommen 14 bzw. 1 3 + 2 2 Blöcke. Abzüglich der Eck¬ 
säulen mißt der Wandspiegel etwa 7.50 m, worauf 13 bzw. 12 + 2 / 2 Blöcke 
entfallen. Im ganzen wurden gefunden 54 Blöcke der sasanidischen Version, 
42 der arsakidischen, zwei, die ich nicht sicher zu bestimmen vermag, und drei 
bis vier, die zu absoluter Unkenntlichkeit verwittert, aber scheinbar einst 
beschriftet waren. Bei beiden Versionen findet sicli eine Anzahl von Blöcken, 
die einen unteren freien Streifen aufweisen. Diese gehören also der unteren 
Schicht der Inschrift an. 

Von der sasanidischen Version sind 13 solcher Steine vorhanden. 
Mit einer verstümmelten Ausnahme (Nr. 36) sind alle fünfzeilig. Es sind 
die Blöcke: 
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Nr. i 

Länge 62.5 

cm 

• 4 

» 

68.0 

» 

- 7 

» 

63-5 

■ 

* 3 6 

M 

43 0 

m 

• 42 

» 

5 I.° 

» 

. 50 

« 

53-5 

» 

■ 56 

» 

57 -o 

n 

» 66 

» 

56.0 

n 

• 68 

» 

5 1 -5 

* 

• 7 » 

• 

49.0 

• 

» 90 

■ 

68.0 

» 

» 96 

» 

57 -o 

» 

• 97 

» 

35 -o 

» 


13 Blöcke, Gesamtlänge 715.0 cm. 


Da eine Seite aus 13 Blöcken von etwa 750 ein bestand, so scheint 
das Zusammentreffen kein zufälliges zu sein, sondern die Inschrift die ganze 
Breite der Wand eingenommen zu haben. I)a ferner vier Schichten mit 
Fugenwechsel aus zwei Schichten zu 13 -- 26 und zwei Schichten aus 
12 4- 2 2 = 24 + 4 /a, also im ganzen aus 50 4 - 4 2 Blöcken bestehen und 
54 Blöcke vorhanden sind, so scheint die Inschrift vier Schichten einge¬ 
nommen zu haben und vollständig vorzuliegen, allerdings bis auf die Rand¬ 
beschädigungen und Zertrümmerungen der einzelnen Blöcke. Diese An¬ 
ordnung wird weiter dadurch bestätigt, daß 13 Blöcke (die Nrn. 3, 43, 44, 
47, 48, 49, 51, 52, 59, 62, 72, 78 und 93) fünfzeilig sind, während 20 Blöcke 

(«3. 37. 3 8 . 40, 41. 54. 55. 5 8 . 61, 63, 64, 65, 67, 69, 73, 74, 75, 77, 79 
und 81) sechszeilig sind. Ein Fragment (29) weist nur noch drei Zeilen auf, 
drei Blöcke (80, 82 und 94) haben sieben Zeilen, vier Blöcke (2, 5, 60 und 
76) lassen nicht mehr sicher erkennen, ob sie sechs Zeilen besaßen. Das 
Vorkommen von sieben Zeilen hat seinen Grund wohl nur darin, daß die 
Linien der Inschrift keine geraden sind, wie auch die Größe der Lettern 
nicht unbeträchtlich variiert. Mithin scheint die sasanidische Version 
folgendermaßen angeordnet gewesen zu sein: Sie nahm die ganze verfüg¬ 
bare Breite der Wand ein und erstreckte sich über vier Schichten. Die erste 
Zeile begann unmittelbar unter der oberen Fuge, während unten ein freies 
Spatium blieb. Die erste Schicht, sechszeilig, bestand aus \ 2 + 2 / 2 Blöcken, 
PhiL-hüt. Abh. 1914 . Ar. 1 . 5 
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die zweite, funfzeilig, aus 13 Blöcken, die dritte, wieder sechszeilig, aus 
1 2 -4- 2 / 2 Blöcken, die vierte, funfzeilig, aus 1 3 Blöcken. Die Zeilenzahl scheint 
also 22 gewesen zu sein. Die Wortzahl der Inschrift dürfte überschläglich 
850—860 betragen haben. 

Unter den Blöcken der arsakidischen Version fanden sich acht mit 
unterem freien Rand: 


Nr. 

10 

Länge 

62 

cm 

» 

22 

» 

58 

■ 

■» 

23 

» 

59 

» 

• 

24 

» 

85 

• 

» 

25 

» 

59 

» 

* 

53 

• 

6 5 

y» 

» 

57 

» 

55 

» 

* 

95 


58 

» 


8 Blöcke, Gesamtlänge 501 cm. 


Diese acht Blöcke sind mit Ausnahme des verstümmelten Blockes 57 
alle sechszeilig. Mit Ausnahme von drei funfzeiligen Blöcken (12, 16 und 88) 
und drei siebenzeiligen (30, 32, 85) sind alle anderen 28 Blöcke ebenfalls 
sechszeilig (die Nummern 6, 8, 9, 1 1, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 21, 26 [27 ist 
versehentlich ausgelassen], 28, 31, 33, 34, 35, 39, 45, 46, 70, 83, 84, 86, 
87, 89, 91 und 92). Blöcke, die einen oberen Rand aufweisen, gibt es 
nicht. Die Inschrift dürfte ein genaues Gegenstück der sasanidischen Ver¬ 
sion gebildet haben und sich ebenfalls über die ganze Breite der Wand in 
Höhe von vier Schichten erstreckt haben. Ihre Zeilenzahl betrug dann aber 
24 (statt 22). Ihre Wortzahl wird dennoch nicht wesentlich von der der 
sasanidischen verschieden gewesen sein, da die Schriftgröße hier die andere 
um ein weniges übertrifft und einzelne entsprechende Worte um einige 
Buchstaben länger sind. 

Das ist es, was sich an dem Monument über die Inschrift ermitteln 
läßt. Der Hauptsache nach wird das richtig sein. Aber ich darf nicht 
unerwähnt lassen, daß im Detail andere Möglichkeiten offen bleiben. Z. B. 
können die 13 erhaltenen unteren Blöcke der sasanidischen Version zwölf 
ganze und ein Halbblock oder elf ganze und zwei Halbblöcke sein, und 
also kann die Blockzahl der vier Schichten sich um */* verschieben. Die 
wahre Anordnung der rund 100 Blöcke muß sich aus ihrem Inhalt er- 
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geben. Sehr erschwert wird diese Aufgabe durch den Umstand, daß die 
Ränder aller Blöcke mehr oder weniger zerstört sind. Eine Erleichterung 
darf man dagegen davon erhoffen, daß zwei Versionen vorliegen, deren 
Zeilenzahl und Fugenteilung verschieden sind. Daß der Inhalt beider Ver¬ 
sionen im wesentlichen gleich ist, ist doch von vornherein «anzunehmen. 
Sollte das wider Erwarten nicht sein, so würde sich der historische Inhalt 
der Inschrift verdoppeln, aber ihrer Lesung würden sich dann sehr große 
Schwierigkeiten in den Weg stellen. So oder so, daß dieses Ziel der 
völligen Lesung beim ersten Wurfe getroffen werde, ist kaum zu erhoffen, 
daß es aber erreicht werde, das ist der Mühe wert. 
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Ernst Herzfeld: Die Aufnahme des sasanidisehen Denkmals von Paiküli. 
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In der Vorrede zur Pariser Ausgabe des Diogenes Laertius drucken die 
Gebrüder Didot einige Briefe Cobets als Ersatz für die nichtgeschriebene 
Praefatio ab, vor allem den vom 4. Februar 1845, der vorläufige Angaben 
über die italienischen Handschriften des Diogenes enthält. Darin heißt es: 
»A Florence j*en ai trouve et collationne trois; le premier (Plutei LX 1 X, 
Cod. XIII, voy. Bandini) est un des meilleurs manuscrits de Diogene qui 
existent; .... Ce manuscrit remarquable est palimpseste, ce que Bandini 
n'a pas m£me remarque, et cela est d’autant plus etonnant . . . , que la pre- 
miere ecriture, en beaux et grands caracteres du X e siede, perce tellement, 
que j’ai pu copier entierement une page de texte efface. Cette page 
contient une partie du texte de Plutarque »de curiositate« que je ferai 
connaitre dans ma preface de Diogene. J'ai reconnu partout des traces des 
Oeuvres morales de Plutarque dans tout le manuscrit, qui rnerite d’iHre 
indique aux critiques. M. Furia n’a pas ose prendre sur lui de permettre 
d'employer des moyens chimiques pour rendre la vie ä ce precieux do- 
cument« etc. Danach ist die Handschrift wieder erwähnt von Ziegler, 
De vita et scriptis Cleomedis, Diss. Lips. 1878, S. 26f. Er spricht von 
»Fragments quaedam palimpsesta ex Plutarchi Moralibus« und berichtet, daß 
Hercher und Doehner den Palimpsest für Plutarchs Moralia eingesehen, 
aber für die Textverbesserung nur wenig darin gefunden hätten. Ich weiß 
nicht, ob und wo Hercher und Doehner sich darüber ausgesprochen haben. 
Ohne Erwähnung des Plutarchtextes behandelt die Handschrift.Wachsmuth, 
Sillographi Graeci S. 52. Einen festeren Anhalt finden wir erst bei Usener, 
Epicurea S. Xllf. Er hat De curiositate 5 18f—5 19a entziffert, d. h. fol. 68 r , 
ohne Zweifel dasselbe leicht lesbare Blatt, auf das auch Cobet Bezug nimmt, 
und das auch ich ohne Kenntnis Useners als eines der ersten gelesen 
habe. Schließlich ist nocli E. Martini zu erwähnen, in dessen Analecta 
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Laertiana, Leipziger Studien XIX S. 82 — 84 bestimmte Angaben Aber die 
nicht reskribierten Blätter gemacht sind. 

Genaueres konnte ich im Jahre 1908 ermitteln, als ich die letzten 
Arbeitsstunden eines längeren Aufenthalts in Florenz der Handschrift widmete. 
Aus dem, was ich damals entzifferte (wertvolle Nachträge verdanke ich 
P. Jacobsthal in Göttingen und meinem Kollegen Dr. E. Schumann in 
Hamburg), ließ sicli mit Sicherheit schließen, daß der Palimpsest seinem 
Inhalt und Text nach den nächsten Verwandten in Paris. Gr. 1955 (C) 
haben mußte. Wenn das auch von vornherein die Hoffnung auf einen 
singulären Wert der Handschrift zerstörte, so uberhob es doch die Her¬ 
ausgeber der Moralia nicht der Pflicht, einen so alten Zeugen der Über¬ 
lieferung zu verhören, und so übernahm ich auf Wunsch von W. R. Paton 
und M. Pohlenz, auf deren Anteil an der neuen Ausgabe die Schriften des 
Palimpsests fallen, die Aufgabe, den Text zu entziffern. Zu danken habe ich 
dabei besonders der Königlichen Akademie der Wissenschaften, die das 
Unternehmen mit Geld unterstützte, und der Oberschulbehörde in Hamburg, 
die hier wie stets durch liberalste Erteilung des gewünschten Urlaubs der 
wissenschaftlichen Arbeit allen Vorschub leistete. Von Mitte August bis 
Anfang Dezember 1911 habe ich mit geringfügigen Unterbrechungen die 
Arbeit durchgeführt, gefördert durch das liebenswürdige Entgegenkommen 
der Verwaltung der Biblioteca Laurenziana und die freundschaftliche Hilfe 
von Prof. E. Rostagno, wofür ich auch an dieser Stelle meinen herzlichen 
Dank aussprechen möchte. 

Der Codex Laurentianus PI. 69, 13 ist eine Pergamenthandschrift, 
28.5 X 22.4 cm groß. Sie enthält zuerst 3 Papiervorblätter, dann 164 Perga¬ 
mentblätter. Zu zählen sind 21 Lagen, von denen die zweite nur 6, die 
dritte 5 Blätter hat, die letzte 9, alle andern 8. Von diesen 164 Blättern 
sind 16 deutlich als neu erkennbar, nämlich 9 —19, d. h. die zweite und 
dritte Lage, fol. 38, das an 41 angeklebt ist, und 161 —164. Eine Zählung 
der Lagen ist gemacht worden, als diese Ergänzungsblätter nicht vorhanden 
waren, so daß fol. 20 und 27 mit & bezeichnet sind usw. 

Die drei vor dem Binden Vorgesetzten Papierblätter sind leer. Fol. 1 
(Perg.) trägt nur die Nummer 69/13. Es beginnt sogleich: Tpiwaion cyn 
eeö tRc AcIac tcccapakoctPc Xpxöwcnon Änö The kypiakhc to9 tcawnoy ka! to9 

1 

♦apicaioy m£xp 1 ka! tön ÄhtoN nÄNTWN. Dieses Stück schließt unvollständig 
am Ende der ersten Kolumne fol. i v (s. Tafel II). Fol. 2 r beginnt von andrer 
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Hand (sie ist sicherlich älter, und fol. i war ursprünglich leer): Aacptioy 

AlOrÖNOYC Blü)N KAI rNWMÖN TÖN £n <MAOCO<*IA e* AOKIWHCÄNTWN KAI TÖN feKÄCTH aIpÖCBI 

Ap€cköntc*)n tön etc a£ka tö ttpöton. Der Diogenestext geht bis fol. 137 Ta . 
Es folgt von derselben Hand: Kabomhaoyc kykaikhc eewpiAC tön etc ayo tö 
ttpöton bis fol. 164”. Während Cobet die Handschrift des Diogenes ins 
12. Jahrhundert setzt, wird jetzt allgemein das 13. Jahrhundert für die 
Schrift angenommen und die Ergänzungsblätter nicht mehr ins 15., son¬ 
dern ins 16. Jahrhundert genickt. Geschrieben ist dieser Text in zwei 
Kolumnen auf 30—32 Zeilen ohne vorgezeichnete Linien in einer Schrift- 
flache von 22X17.5 cm. Irgendwelche Anhaltspunkte für die Herkunft und 
Vorgeschichte der Handschrift sind nicht vorhanden und auch aus den alten 
Verzeichnissen der Medizeerbibliotheken kaum zu gewinnen. Es bedürfte 
dazu einer zusammenfässenden Untersuchung über die Handschriftenbestände 
der Laurenziana auf Grund der ziemlich zahlreichen Inventarien und Leih¬ 
verzeichnisse, die noch nicht gemacht ist. 

Alle alten Pergamentblätter, also 1—8, 20—37, 39—160 = 148, sind, 
wie schon ein flüchtiger Blick lehrt, zweimal beschrieben. Das ist am deut¬ 
lichsten in dem Raum zwischen den beiden Kolumnen der zweiten Schrift 
zu sehen, aber auch sonst überall da, wo der erste Text zwischen die 
Zeilen des zweiten fällt. Die Erhaltung der alten Schrift ist im allgemeinen 
gut. Besonders auf den helleren Fleischseiten des Pergaments sind die 
Spuren etwas eingedrungen und bei richtiger Beleuchtung meist deutlich 
lesbar. Weniger gut sind gewöhnlich die Haarseiten zu lesen, zumal da, 
wo die Narben des Pergaments Schmutz angenommen haben, und wo das 
Pergament stark vergilbt ist. Einige Blätter sind sehr dünn, oft hat sich 
die alte Schrift sogar durchgefressen oder die Texte der Rückseite schim¬ 
mern durch, so daß man viererlei Schrift gleichzeitig sieht. Ferner ist 
natürlich vor dem Wiedergebrauch die alte Handschrift zur Tilgung des 
Textes auseinandergenommen und dann in ganz willkürlicher Reihenfolge 
wieder zusammengesetzt worden, so daß der Inhalt jedes einzelnen Blattes 
gesondert festgestellt werden mußte. Dabei half mir glücklicherweise die 
sich bald einstellende Überzeugung von der Ähnlichkeit des Palimpsestes mit 
Par. C. Von dem Aussehen der alten Handschrift können wir uns jetzt, mag 
auch die Lesung im einzelnen oft unsicher bleiben, ein klares Bild machen. 

Alle erhaltenen Blätter gehören ein und derselben Plutarchhandschrift 
an, von der auch Anfang und Ende erhalten ist. Sie enthielt auf 28 Lagen, 
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6 H. Wegehaupt: 

nämlich 27 Quaternionen und einen) Quinio am Schlüsse, von Plutarchs 
Moralin Schrift 9—19, 44—47, 55, 23 (die Schriftennummern nach der 
Reihenfolge des Planudes), d. h. abgesehen von Schrift 2 — 8 genau das, 
was den ältesten Teil des Codex Par. C ausmacht. Von all den genannten 
Schriften sind Stücke im Palimpsest erhalten, außer von Schrift 45. Aber 
auch diese muß in der alten Handschrift gestanden haben, wie die Wieder¬ 
herstellung der Lagen sicher ergibt. Diese geht ohne Schwierigkeit auf, 
wenn man überall, außer am Schlüsse, Quaternionen annimmt und das Blatt 
der Handschrift zu 32 Teubnerzeilen der Berechnung zugrunde legt. Als 
Probe auf die Richtigkeit meiner Annahme diente mir die nachträgliche 
Lesung des durch die Berechnung erschlossenen Textes auf einigen sehr 
schwer lesbaren Blättern und vor allem die Auffindung der natürlich meist 
sehr schlecht erhaltenen Quaternionenmarken. Danach war der ursprüng¬ 
liche Zustand der Handschrift folgender: 
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In der vorstehenden Tabelle sind die Lagen der Plutarchhandschrift 
mit römischen, die Blätter der jetzigen Handschrift mit arabischen Ziffern 
bezeichnet, die Anfänge der Schriften durch den Doppelstrich annäherungs¬ 
weise angegeben. Die fehlenden Blätter sind durch o bezeichnet, wobei 
zu bemerken ist, daß zu fol. 41, 156, 157, 158 das entsprechende Blatt 
fehlt, sie sind heute mit Ergänzungsblättern zusammengeklebt oder einzeln 
eingeheftet. Fol. 37, 42 und 158 sind vor der Wiederbenutzung über Kopf 
eingeheftet. Die wiedergefundenen Lagenbezeichnungen habe ich bei¬ 
geschrieben, wobei ich diejenigen, die ich nicht sicher oder nur unvoll¬ 
ständig entziffern konnte, in Klammem gesetzt habe. Sie stehen auf dem 
ersten Blatt der Lage links unten, auf dem letzten rechts unten, sind aber 
oft weggeschnitten. Wenn die letzte Lage wirklich 10 Blätter gehabt hat, 
dann muß zwischen XXVII und XXVIII Fleisch- und Haarseite des Perga¬ 
ments zusammengetroffen sein, was allerdings unschön war. Andernfalls 
aber müßte im Text das Ende von Schrift 55 und der Anfang von 23 ge- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Der Florentiner Pfn ta rrhpa Iimpsesf. 


5 ) 


fehlt haben; das aber macht Par. C unwahrscheinlich. Fol. 39 r enthält 
jedenfalls den Schluß der Handschrift, denn fol. 39' war leer, das ist sicher. 
Aber die Seite 39 r ist so schlecht zu lesen, daß ich bis jetzt nicht ein¬ 
mal mit völliger Sicherheit sagen kann, wie weit der Text geht, geschweige 
denn, ob eine Subskription die Handschrift schloß. Doch vielleicht gelingt 
es noch einmal auf irgendeinem Wege, die Seite lesbar zu machen (s. die 
Bemerkung zu Taf. IV). Mir ist natürlich die Anwendung von chemischen 
Reagenzien, von der sich hier und da Spuren in der Handschrift finden, 
nicht erlaubt worden, da das Regolamento der staatlichen Bibliotheken 
Italiens eine solche absolut verbietet. Ich bedaure aber vor allem, den Auf¬ 
satz von Bick über die Wiener Palimpseste (Sitzungsberichte der Wiener 
Akademie, phil.-hist. Kl. 1908, Bd. 159) nicht vorher gelesen zu haben, so 
daß ich mit Unterlegung dunkler Papiere keinen Versuch gemacht habe. 

Die alte Plutarchhandschrift enthielt also 28 Lagen mit 226 Blättern, 
von denen 78 (darunter ein leeres) verloren gegangen sind 1 . Wenn man 
den Bestand der erhaltenen Blätter in der obigen Ubersiehtstabelle näher 
ins Auge faßt, so erkennt man schnell, daß von der ersten Hälfte der 
Plutarchhandschrift bedeutend mehr vorhanden ist als von ihrem Schluß. 
Dazu kommt, daß im allgemeinen die Blätter, die dem letzten Teil der 
Handschrift entstammen, schlechter erhalten sind. Die Handschrift scheint 
also, vielleicht infolge schlechter Aufbewahrung, verfallen zu sein, besonders 
in ihren letzten Lagen. Deswegen ist sie dann wohl kassiert und zur 
Wiederverwendung bestimmt worden. Die fehlenden Blätter sind demnach 
gewiß für immer verloren. Von einem Einfluß des Inhalts auf die Re- 
skribierung der Blätter kann hier, wie auch wohl sonst überall, nicht die 
Rede sein (anders urteilt z. B. Chatelain, Les palimpsestes latines, Ecole 
pratique des hautes etudes, Section des Sciences historiques, Ann. 1904). An 
eine Verdrängung heidnischer Bücher durch christliche auf diesem Wege ist 
erst recht nicht zu denken, wie die überwiegende Zahl gerade der erhaltenen 
kirchlichen Palimpseste lehrt (s. auch Gardthausen, Gr. Pal. I* S. 105O. 

Ferner bedarf es der Erklärung, daß die rekonstruierte Plutarchhand¬ 
schrift mit Schrift 9 beginnt und dann die sogenannten Ethika in der üblichen 


1 Ein klein«*« Modell «le« Hularehcodex mit genauer Angabe des Textinlialts jeder 
Seite, den erhaltenen Qiiaterniunenniunmern iivmI den notigen Tabellen zur schnellen Auf¬ 
findung des Textes habe ich fftr etwaige spatere Benutzer «1er Handschrift der Laurcnziana 
überwiesen. 


Phil.-tust. AbU. 1914. Ar. 2. 
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Reihenfolge enthalt. Auch abgesehen von dem Vergleich mit Par. C ([i], 
2 —19, 44—47, 55, 23 usw.) wäre das in der Überlieferung der Moralia 
recht auffallend. Wir mußten immer annehmen, daß Schrift 1—8 hier zu 
ergänzen seien. Nun ergibt aber eine genaue Berechnung der Zeilenzahl 
dieser 8 Schriften, daß sie bei gleichem Blattinhalt gerade 216 Blätter, 
d. h. 27 Quaternionen, ausmachen würden. Es ist also höchst wahrschein¬ 
lich (und die Dicke des Pergaments machte es notwendig), daß die Hand¬ 
schrift von 55 Lagen in zwei möglichst gleiche Hälften von 27 und 28 Quater¬ 
nionen geteilt worden ist und jeder Teil dann seine eigne Lagenzählung be¬ 
kommen hat (vgl. S. 13). Der so mit Wahrscheinlichkeit gewonnene Inhalt 
der ursprünglichen Handschrift zeigt, uns zwei auch sonst genügend bekannte 
Schriftengruppen, die sogenannten Ethika (1—21), hier allerdings am Ende 
unvollständig, und die Schriften 44—47, 55, deren Vorkommen ich an 
anderer Stelle verfolgt habe (bes. Plutarchstudien in italienischen Biblio¬ 
theken, Progr. Cuxhaven 1906, S. 50 f). In dieser Vereinigung finden sich 
beide Gruppen aber nur im Paliinpsest und Par. C. Angehängt ist dann 
noch die Consolatio ad uxorem (23), in C mit einer von der üblichen stark 
abweichenden Überlieferung und singulärem Titel (s. Bernardakis, Praef. 
zu Vol. I, XXVI f.). Diese Schrift kommt sonst anscheinend nur in der von 
mir mit B bezeichneten Schriftengruppe vor, in der sie auch das Planudeuin 
hat. Unsere Handschrift oder ihre Quelle hat sie wohl aus einer Einzel¬ 
überlieferung, wie sie manche andere Plutarchschriften auch haben, an¬ 
gehängt und so vor dem Untergang gerettet. 

Ich gehe zur Beschreibung der Handschrift über. Auf der Fläche des 
Pergaments, die an jedem Rande gewiß ursprünglich nicht unbeträchtlich 
größer war als jetzt, ist mit einem spitzen Instrument ein Rechteck von 
23 x17 cm, an den Seitenrändem mit Doppellinien, angegeben, in das 
22 Zeilen eingezeichnet sind. Beschrieben sind hiervon mehrfach nur 21. 
Die Buchstaben, eine schöne, breite und große Minuskel wahrscheinlich 
aus der Mitte des 10. Jahrhunderts, hängen an den Linien, nur selten werden 
sie von ihnen geschnitten. Der Codex ist durchgängig von einer Hand 
geschrieben, wenn auch nicht überall ganz gleichmäßig. Uber die Buch¬ 
stabenformen ist zu bemerken, daß b, wenn ich nicht irre, niemals, r nur 
ganz selten noch in der Majuskelform vorkommt, h, e, k in beiden Formen, 
1 und 1 nur nach links geöffnet, 1 (wie v stets ohne Punkte), p und t neben 
der kurzen Form auch in der langen, c am Ende in beiden Formen. Spiritus 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



Der Florentiner Pinta rchpa limpsesi. 


11 


asper und lenis sind ebenso oft rund wie winklig, der Zirkumflex stets rund. 
Ligaturen sind selten, am häufigsten wohl die von et, die von oy seltener und 
nur am Ende der Zeile. Auch das Zeichen s = kai findet sich fast nur am 
Zeilenschluß. Die häufigste Endungsabkürzung ist hochgestelltes o für oc, 
dagegen sind die übrigen Endungen wohl immer ausgeschrieben (notiert habe 
ich nur *h = ohc(n). Ausgenommen ist das sehr häufige uf fiir wn am Ende 
der Zeile. Andrerseits sind oft, um den Raum der Zeile noch zu füllen, 
die letzten Buchstaben stark auseinandergezogen (z. B. npoc^xem fol. i v am 
Ende, Taf. II). "ANepumoc, müthp, nATtip, nNe9*A, cwthpIa sind mindestens ebenso 
oft abgekürzt wie ausgeschrieben. Das bewegliche n fehlt vor Konsonant 
fast immer, i mutum stets. Das c von oytwc scheint vor Konsonant will¬ 
kürlich behandelt zu sein. Die Silbentrennung folgt den byzantinischen 
Regeln (ein singuläres nA-ppopÄN fol. 151' zeigt zugleich, wie bei den By¬ 
zantinern die Doppelkonsonanz allmählich abstirbt und dann auch oft ver¬ 
ständnislos angewendet wird), wobei z. B. auch o9-könta und o9-xhtton ab¬ 
getrennt wird, einmal sogar auch Äxpi-gfic. Die zweisilbige Enklitika be¬ 
hält nach einem Properispomenon oft den Akzent, die einsilbige wirft 
ihn zurück. 

Sehr schwer ist ein Urteil über die Schriftentitel zu fallen. Sicher 
gelesen habe ich nur fol. Ö2 r über Zeile 1 von andrer Hand den Anfang 
von Schrift 13: to9 a9to9 ncp] *iaaa€a*(ac Aor — darüber glaubte ich einmal 
ein e zu erkennen, ein andermal dahinter ein ir; sicher ist keins von beiden, 
möglich beides. In der folgenden Zeile ist deutlich das große T des An¬ 
fangs zu sehen. In allen andern Fällen ist nichts Sicheres zu sagen. Am 
wahrscheinlichsten ist, daß die Titel meist noch nicht ausgefiillt waren; 
doch können sie auch in einem vergänglicheren Rot geschrieben gewesen 
sein (so scheint es Schrift 14, fol. 129*). Jedenfalls fehlt jetzt überall der 
Anfangsbuchstabe der Schrift (so in 9 [Taf. 1], 10, 44 und 55). Am Ende 
der Schriften, das z. B. in 13 durch + bezeichnet ist, sind die Titel nicht 
wiederholt, auch nicht bei Schrift 12, wo es nach Bernardakis in C der 
Fall ist. Das Ende dieser Schrift ist im Palimpsest dadurch bezeichnet, daß 
das letzte Wort in die Mitte der Zeile gerückt und, wie es scheint, mit 
kleinen Verzierungen umgeben ist. 

Randbemerkungen und Korrekturen sind sehr selten. Von jenen habe 
ich nur ein Beispiel gefunden: Fol. I03 r (Schrift 11, 111 2 15 aaf ) steht ein 
unleserliches Wort am Rande, wohl von der Hand des Schreibers. Diese 

2 * 
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sind etwas häufiger, z. B. Schrift io, III 336'* ythaoTo aus ythao9; 343 1 taytä 
durch Rasur zu aytA; Schrift 14, III 315^ £kkyaico£ntoc aus £kkyaicantoc. 


Die mehrfach erwähnte Verwandtschaft des Palimpsests (L) mit dem 
Par. C erstreckt sich auch auf die vorher erwähnten Äußerlichkeiten der 


Schrift. Ich stütze mich hierbei auf die Bemerkungen von Behr (Die hand¬ 
schriftliche Überlieferung der Schrift Fiep) ttaiaion ArwrHC, Diss. Würzb. 191 1), 
der auf S. 16 fl*, eine Beschreibung von (’ gibt. Danach ist auch diese 
Handschrift in einer Kolumne geschrieben; die Buchstaben hängen an den 
Zeilen. Die Titel sind in Rot ergänzt und am Schlüsse nicht wiederholt. 
Das n ephelk. ist regelmäßig gesetzt (soll wohl heißen: der Regel nach, 
nicht immer). Das 1 adscr. fehlt immer (anders allerdings Bernardakis I, 
XXVI). Die Akzentuation ist regelmäßig und sorgfältig, die Abkürzung von 
Endsilben selten, die von Wörtern wie nATHP und whthp scheinbar will¬ 
kürlich bald angewendet, bald nicht. Abweichend wäre nur, wenn Behr 
richtig beobachtet hat, das c in oytwc behandelt, das in L nicht wie in 
C regelrecht gesetzt ist. Alle diese Übereinstimmungen sind lehrreich Ihr 
das Fortwirken der Tradition auch in Kleinigkeiten und das nur allmäh¬ 
liche Eindringen des Neuen 1 . Sie machen es aber auch sehr wahrschein¬ 
lich, daß C aus L abgeschrieben ist. Wenn sich dies bis jetzt nicht mit 
völliger Sicherheit beurteilen läßt, so beruht das darauf, daß die Kollation 
von C, die mir in Florenz bei der Lesung des Palimpsests Vorgelegen hat, 
nicht sorgfältig genug war, wie sich leider erst nachträglich herausgestellt 
hat. Auf jeden Fall ist das Verhältnis der jüngeren Handschrift zur älteren 
so, daß ihr kaum Selbständigkeit dieser gegenüber zukommt und L überall, 
wo es herangezogen werden kann, für C einzutreten hat. Andrerseits ist 
(J in den übrigen Partien, vermutlich also auch in Schrift 2 — 8 (der Anfang 
von 2 und 1 sind in C später aus andrer Quelle ergänzt), ein fast voll¬ 
gültiger Vertreter der in L erhaltenen Überlieferung. Wie aber sieht 
diese aus? 


L ist eine recht fehlerhafte Handschrift. Das beweisen in erster Linie 
die zahlreichen Auslassungen, die zum Teil durch gleichen Schluß ent¬ 
standen sind, z. B. UI 343 tä — 8 ötan; III 373 a5 — 374* AYCwrmeHc; 


1 Auch die Kegel vom n eph. gehört da/.u. Alle Handschriften, wie z. B. der Erbin, q 7 
des Plutarch, haben cs manchmal durchweg gesetzt (wie auch Jota adscr.). Der Erbin, ist 
aber sorgfältig durchgesehen und 1 adscr. immer, n eph. vor Konsonanten ausradiert. Die 
Nachkommen des Erbin, zeigen dann alle die neue Orthographie. 
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III 382” kAtaoc — 37 npöc tön. Andere Fälle sind nicht auf diese Weise zu 
erklären. liier liegt wahrscheinlich oft das überspringen einer Zeile der Vor¬ 
lage vor, wie z. B. sicherlich, wenn III 190” jAinnON - 36 riAPAlLNO?NTOC 

fehlt. Das sind 37 Buchstaben, die fehlen, und Lücken von gleichem Umfange 
finden sich häufiger, z. B. III 230^ Anaipo 9 nt€c — 17 P€Oychc (38B.); III 23 i 8 
ae? — 9 yyxh (35B.); III 385 7 AYcwno?NTA — 8 tö (38B ); III 273 ? tö — 8 tc 
( 36 B.). Das wäre also die normale Zeilenlänge der Vorlage von LC, etwas 
länger als die von L, die zwischen 26 und 33 Buchstaben schwankt. Doch 
kommen außerdem noch Lücken von größerem und kleinerem Umfange 
vor ohne erkennbare Ursache. Überaus häufig hat L Umstellungen von 
Wörtern, besonders wenn sie durch kai verbunden sind; vielfach ist auch 
kai übersehen, vor allem, wie oft in Handschriften, vor katä. Auch sonst 
sind einzelne Wörter nicht selten ausgefallen. 

Mit Hilfe dieser Fehlerbeobachtungen läßt sich die vorher behauptete 
ursprüngliche Gestalt von L noch wahrscheinlicher machen. Auch in andern 
Schriften nämlich läßt uns C die gleiche Abschreiberpersönlichkeit erkennen, 
so z. B. in Schrift 7, wo es folgende Lücken hat: Infolge von Homoio- 
teleuton fehlt I 15 7 19 20 äacktpyönac — Aahqino^c; i 7 7 33 84 ae? — XnoAoroYMÖNOYC. 
Von den übrigen größeren Lücken haben zwei einen Umfang von 39 Buch¬ 
staben, nämlich 146“ kai äcyw$opon — e^HOH und 157 34 aaöpa — aiaboaäc; 
S. 130* 4 toTc — xaIpgin fehlen 35 Buchstaben, 147 4/5 aa€a*o?c — AiAoepcmöNOYc 
34. Etwas zu klein ist die Lücke S. 132* /3 ka) — httw*€noc mit 31 Buch¬ 
staben. Unter den überaus zahlreichen Wortauslassungen in Schrift 7 ist 
das zehnmalige Fehlen von ka« bemerkenswert, an Umstellungen habe ich 
13 notiert. Nicht so klar ist die Sachlage in der Gruppe 44—47, 55, 
obschon in C auch hier nicht selten einzelne Wörter, darunter besonders 
kai, fehlen und mehrfach Umstellungen Vorkommen. An größeren Aus¬ 
lassungen ist mir aus C nur eine in Schrift 46 mit 32 Buchstaben bekannt. 
Immerhin scheint mir auch hier die gleiche Individualität des Schreibers 
erkennbar zu sein wie in den andern Schriften. Danach kann es als ziem¬ 
lich sicher gelten, daß wir diesen Schreiber nicht allzu hoch hinaufsetzen 
dürfen, sondern in ihm frühstens den Mann zu erkennen haben, der die 
beiden Schriftengruppen zusammengestellt, vielleicht auch Schrift 23 an¬ 
gefugt hat, sei es nun der Schreiber von L selbst oder seiner Vorlage. 
Das ist aber bei der Beurteilung des Textes der Consolatio ad uxorem, 
auf die ich hier nicht eingehen kann, zu berücksichtigen. Der abweichende 
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H. Wegehaupt: 


"Titel dieser Schrift in C wird nach dem oben Gesagten wold dem Schreiber 
der Handschrift selbst gehören. 

Hat die Untersuchung von L(C) bis jetzt gezeigt, daß wir es mit 
einer sehr fehlerhaften Handschrift zu tun haben, so müssen wir doch, 
um ihrem Werte gerecht zu werden, von diesen Fehlern absehen und die 
Güte und Reinheit der Überlieferung prüfen. Und da zeigt sich, daß L 
zu den Handschriften gehört, die den besten, unverfälschten Text bieten. 
Ich muß es mir versagen, diesen meist negativen Beweis hier zu führen, 
den schon der bald erscheinende erste Band der Neuausgabe bringen wird. 
Aber aus dem mir zugänglichen Material will ich einige Stellen heraus¬ 
greifen, an denen L gegen die durch Bernardakis bekannte Überlieferung 
uns Besseres gibt (C stimmt im folgenden ursprünglich fast überall mit 
L überein; sein Text ist aber vielfach durch Rasur korrigiert). Schrift 15, 
I 92 l6 fehlt in L das welches Bernardakis mit Recht aus dem Text 
entfernt hat. I 99" steht in L richtig npöc thn a9thn ’VnöecciN, was auch 
Nikitin (Bull, de TAcademie de St-Petersbourg N.S.I, 1890) für die Vulgata 
thn toia9thn 9n. gefordert hat. Schrift 16, I 234” heißt es bei Bernardakis: 
bIoic £t£pac ttpoaip6c€ic öxoycin. Überliefert ist aber npoAiP^cewc; daher wird 
L mit dem zwar seltenen, aber gewählten und gut griechischen £t£pü)c 
npoAip^cewc das Echte bewahrt haben. Schrift 1 1, 111 220 18 haben LC allein 
xäpin £x€in; in einem Teil der übrigen Handschriften ist fcxem ausgefallen, 
was dann in andern die Konjektur xaipcin zur Folge gehabt hat (s. auch 
Pohlenz, Gött. Gel. Anz. 1913, S. 637). 235” Xhtthtoyc npöc tö «£aaon cTnai 
kaI öappaa^oyc. Hier geben LC 1 allein (der Ambr. 195 kommt der Lesart 
nahe) äncmitahktoyc statt ähtthtoyc, das sofort auf das von Stobaeus er¬ 
haltene und unzweifelhaft richtige XneKnA^KTOYC führt (s. Plut. Dion, Kap.42: 

OY' MÖNON a 9 tÖC HN ÄN^KriAHKTOC, XaAÄ KAKCINOYC nAP€?X€ 0 APPO 9 nTAC). Schrift I 3, 

III 262 M “ ,B erwarten wir in den 3 parallelen Sätzen dem AHMAr(i>ro 9 ci und 
cooict€yoyci entsprechend auch das Partizipium xeiPOYPro 9 ciN statt der Vul¬ 
gata xciPOYProTc, und so hat auch L. Schrift 14, III 32 T 5 steht bei Bernar¬ 
dakis noch ein schwerer Hiat ibykoy öntoc, den außer LC alle Handschriften 
haben; Ibykoy ttoayn xpönon öntoc ist natürlich aufzunehmen. Den gleichen 
Fall haben wir Schrift 13, III 25Ö’ 7 , wo mit LC und dem Barber. a 9 tö 
npecBYTCPOc zu stellen ist, wodurch der Hiat vor önoma ohne Konjektur 
tällt. Ebenso steht es Schrift 9, III 1 79 ,7 ~ ,B , wo der Hiat ccayto9 h durch 
die Dazwischenstellung von aica© hmin beseitigt wird, die außer LC auch 
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in Ambr. 195 und Marc. 250 überliefert ist. Auch die als Konjektur Ben- 
selers aufgenomraene Stellung waaaon cTnai in Schrift 11, III 2 16 a ist durch 
die gleichen Handschriften bezeugt. Dieselben bieten auch Schrift 11, 
III 213 7 tu Bi'b) statt tön bion, was entschieden vorzuziehen ist; denn Krates 
erklärte doch das Leben für ein Fest, so daß neben tön bIon richtiger töcnep 
fcoPT^N und nicht in £opth stehen müßte. In derselben Schrift 2 20‘ 9 haben 
die genannten Handschriften 0* — 0* statt o*Te — o*tg. Der Anklang an 
das Dichterzitat 0* ctäcic kta. (Schrift 28, V 5 5 ) stützt diese Lesart. 

Mit dem Barber. hat LC noch gemeinsam z. B. Schrift 10, III 35 i' 8 
kai ocAcoAi kai TTAPAKAöftceAi gegen 9 €ac0a( re kai nAPAK., der bei Plutarch 
wenn auch nicht völlig verpönten, so doch möglichst gemiedenen Ver¬ 
bindung (Fuhr, Rh. M. 33, S. 584fF.). Die Lesart von L hat hier auch die 
sogenannte A-Rezension, über die jetzt Pohlenz in den Nachrichten der 
Gött. Gesellschaft d. Wissensch. 1913, S. 338fr. zu vergleichen ist, vielleicht 
aus dieser Quelle. Denn auch III 340*° hat nur die A-Rezension mit L 
toyc kapttoyc, besser als KApnofc der übrigen Handschriften. 

Ich habe nur Stellen herausgegriffen, an denen L die richtige oder 
doch mindestens eine sehr beachtenswerte Lesart im Widerspruch mit 
Bernardakis’ handschriftlicher Grundlage hat. Überall aber gehört es 
der nicht interpolierten Überlieferung an, von der es nur durch viele 
Sonderfehler getrennt ist. Spuren eigenmächtiger Verbesserung sind äußerst 
selten. So hat es z. B. Schrift 1 1, III 2 1 5*° hapaaabwn statt tina tga&n der 
übrigen; das Richtige hat gewiß Reiske mit riAPArrÖAAWN getroffen. Da¬ 
gegen ist wohl Schrift 13, III 249 16 Aei €?nai des Palimpsests die fehlerhafte 
Überlieferung, die in den meisten Handschriften durch Auslassung von Ael, 
in einigen (z. B. D) richtig durch Streichung von €?nai metrisch korrigiert ist. 

Zum Schlüsse noch eine verderbte Stelle: Schrift 16, I 2 2 7 9/, ° ist die von 
Bernardak is aufgenommene Lesart von D genau parallel dem Vergleichssätze 
gebildet. Die reine Überlieferung aber, der auch L angehört, lautet: oytw tö 

♦ IA6?N H TYXH C0ÖAPA nÖOYKCN, €IC nOAAOYC AÖ W£PIIOWÖNH £iAMAYPO?TAI (Taf. II). 

Der Wechsel des Ausdrucks in parallelen Gedanken ist bei Plutarch sehr be¬ 
liebt, aber der Text an 2 Stellen verdorben. Ich vermute: o^tu <npöc> tö oiagTn 

H TYXH COOAPA n£ 0 YK€N, £IC TTOAAOYC AÖ W€PIIÖtt€NON (ßCil. TÖ 4 »IA€?n) £lAWAYPO?TAI. 

Von den beigegebenen Tafeln zeigt die erste fol. 8 r , d. h. I i r der Plu- 
tarchhandschrift, nach der gewöhnlichen Einrichtung der Quaternionen eine 
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II. Wecs K II A V PT : 


Fleischseite des Pergaments (s. Hlaß, Buchwesen § 32 in J. Möllers Hand¬ 
buch I 3 , der aber hinsichtlich der Farbe der verschiedenen Seiten irrt ; richtig 
dagegen Gardthausen, Gr. Pal. I* S. 158). Die beiden ersten Zeilen scheinen 
leer zu sein, Zeile 3 (unter nep cyniawn des Diogenes) liest man aaöc, den 
Anfang von Schrift 9 (s. oben S. 11); letztes Wort der Seite ist öniaytö 
( 111 1 78" 6 ). Die Verkleinerung der Wiedergabe ist nur geringfügig, nämlich 
ungefähr 6 : 7 linear. 

Der Text, der hier nur an einer Stelle unbedeutend von dem der 
Teubnerschen Ausgabe abweicht, lautet in zeilengetreuer Umschrift, mit 
Orthographie und, soweit erkennbar, Interpunktion des Originals: 

3 aawc woi aoko9cin lü *oynaAnc noie?N 01 
iwtpAooi aiä xpönoy tA öpta tipin h 
5 cyntgagTn €niCKono 9 NTec * öti thn 6 
TIN AyTWN ÖOICTAnTGC TH nOAAÄKlC 

kpicgi noio 9 ci kainhn kai maaaon Atito 
mönhn thc nAPÄ mikpön aiaoopac* 

&n ÄnoxPYnTei tö cyncx£c kai tö cynh 

1° eec* Önci toinyn oyk Öctin äytön aytcü 
aiA xpönoy ttpocgaogTn xojpIc ggnöwgnon 
ka) aiacthcanta t(hc cyngxciac thn 
aTcohcin' AaaA to9tö öcti tö mAaicta 
noio9N gkacton Ayto9 ♦ayaötgpon kpi 

«5 THN ß ÖTÖPWN AC9TCPON An gTh TÖ TOYC <t>i 
AOYC Ö$OPAN AlA XPÖNOY KAI TIAPÖXGIN 
ÖWOIWC ^KGINOIC ÖAYTÖN o9k £\ rÖPWN 
TÖrONG TAXY KAI TÖ CÖ*A BÖATION ß 

xgTpon £cxhkgn AaaA kai tön tpöfion 

»O KAI TÖ H0OC ÖniCKOn6?N gT TI XPHCTÖN 
Ö XPÖNOC T1POCTÖ06IKGN H Tü)N OAY 

acün Aohphkgn* €ru>r* oyn Öniaytö 

Taf. II gibt fol. r ( 18 T ) wieder, also dieselbe Seite des gefalteten 
ersten Bogens, besonders gut lesbar, da nur eine Hälfte neu beschrieben 
ist. Der Text ist Schrift 9, S. 1 87e rriet | k&c bis 188 1 " npocöxeiN (s. oben 
S. 1 1). Hier ist auch die Liniierung besonders deutlich. Hervorhebung 
von Sinnesabschnitten durch Beginn einer neuen Zeile, wie es Zeile 19 ge- 
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schehen ist, kommt nicht häufig in der Handschrift vor. Der Text ist 
folgender: 

KÖC nPÖC ^MAYTÖN * WC Ataoön mön C 
CTIN Cn T7YPCTÖ KP€?TTON AÖ £n ÖPrH 
THN r AÖTTAN XüA AHN £x€IN KAI ACi 
AN* H MÖN TAP TÖN TIYPCTTÖNTWN t 

5 An mh katA oycin cxh, chmcTön £cti no (corr. ex to?) 

NHPÖN 09k AfTION* H AÖ TÖN 0YMOYMÖNU) 

TPAXCTa Ka) PYnAPA HNOMÖNH KAI f>YC? 

ca npöc AÖroYC Atötioyc* £x0pac Anh 

KÖCTOY AHMlOYPrÖN VßPIN CK<*£p€I KAI AYCMC 
NCl AC YnOYAOY KATHTOPON * 09 a£n rAP ö 

Akpatoc Aköaacton OYTW KAI aycxcp£c 
U)C ö 0YMÖC ANAACIKNYCr kAkcTnA MCN 
r^AWTI KAI ÜAIAIA MÖACI* TAYTA AÖ 
XOAH K^KPAT AI * KA) nAPA nÖTON MÖN 

15 Ö ciwnÖN 6nAX0HC toTc cyno9ci ka) oopti 

KÖC* £n ÖPrft a£ CCWNÖTCPON OYAÖN h 
CYXIAC 09CHC ÄM*U) nAPAINC?* AY 
NAMÖNHC £n CTH0CCI TTCOYAAxOAI 
r aöccan matyaAkan* 

"> C>9 TA?TA AC MÖNON ^ITlAOrllC 
C0AI AIAWCI TÖ nPOC t X € I N 

Taf. III ist fol.9i r (XXI 8 r ), also Haarseite, und enthält Schrift 1 6,1 227* 
yyxh (s. oben S. 15) bis 2 2j 7t a9thc (statt aytön). Das ist wohl die am besten 
lesbare Haarseite der Handschrift. Doch zeigt auch sie schon die anfangs 
erwähnte Sehmutzbildung auf den Narben und die stärkere Vergilbung, 
die manche Seiten fast ganz unlesbar gemacht haben. 

Der Text dieser Seite lautet: 

YYXH COÖAPA ÜÖOYKCN efc nOAAOYC AC MCPI 
iomCnh £iamaypo9tai * Alö KAI tön IÖU)' 

TÖ ♦IAÖT6KN0N TO?C MONOTÖKOIC ICXYPÖ 
TCPON €M<t>Y€TAI * KAI OMHPOC ATAflHTÖN 
5 yiön önomAici mo9non THAYTCTON TOY 

TÖCTI MH SXOYCIN feTCPON rON69ci MHTC fe'lOY 

PAU.-hut.Abh. 1914. Nr. 2. 3 
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H. VV KG E II A U PT : 


7 ci rercNHM^NON* tön ac oiaon hmcTc woV 

NON MÖN OYK ÄHO?A€N cTnAI *€t’ Aaaü)N 
AÖ THAYTCTÖC £CTI KAI ÖTirONOC £CT(i) * TÖN 
*° GPYAAOYMGNON £k€?NON XPÖNü) TÖN AaÖ' 

CYrKATGAHAOKÖC MÖAIMNON 09 x ÖCnCP 
n9n noAAOi oi'aoi actömcnoi CYwmÖN 
TGC XnAI ß CYOAIPICANTGC ß CYT 
KYBGYCANTGC ß CYTKATAAYCANTGC 
«5 €K 11 AN AOKGIOY KAI TIAAaIcTPAC KAI 

ArOPAC 4>IAIAC CYAA^rOYCIN* £n AÖ TaTc 
TÖN nAOYCIWN KAI HT6MONIKÖN ofKl 
AIC TTOAYN ÖXAON KAI 0ÖPYBON XcriA 
IOMÖNWN KAI AGIIOYMÖNWN KAI AOPY 
»o <|>OPOYNTU)N ÖPÖNTCC GY’AAIMONIIOY 
CI TOYC nOAY^IAOYC* KAITOI nA€IONÄC 

re *o(pac £n toTc ÖnTANeioic Aythc 

Taf. 1 V ist fol. 39 P (XXVIII 9 r ), die letzte beschriebene Seite der Plutarch- 
handschrift, gleichfalls Haarseite, aber in weit schlechterer Erhaltung. Welches 
das erste Wort des Textes sein mußte, läßt sich hier gar nicht sagen, da zwei 
Blätter vorher fehlen; es kann sich aber nur um wenige Zeilen vom Schlüsse 
der Schrift 23 handeln. Ich glaube das Ende in der 6. Zeile des Plutarch- 
textes zu finden, wo ich unter den Worten Tun* xapmiahc der zweiten Schrift 
die Worte kagapA kai lese. Doch sind wohl auch in der nächsten Zeile noch 
Buchstaben zu sehen. Die zweite Zeile scheint mit dem Worte jioaahn * an¬ 
zufangen. Das kommt nun allerdings am Ende der Schrift nicht vor, wohl 
aber — in der Konjektur, mit der Wy ttenbach die Lucke der Hand¬ 
schriften in Zeile 14 ausgefullt hat; nur müßte man, auch wegen des Hiats, 
etwa lesen: öti taVt’ Attopian exei ttoaahn* Und merkwürdigerweise paßt der 
Abstand dieses noA ahn (das ich erst auf der Photographie, aber eher ge¬ 
lesen habe, als ich es in der Adnotatio fand) von dem Ende der Schrift 
ausgezeichnet zu der erforderlichen Buchstabenzahl von 5 Zeilen (im Par.C 
fehlt das Ende der Schrift 23). Weiter unten auf der Seite steht ein Kreuz 
(vielleicht als Abschluß) und mehrere große Buchstaben in der Lücke 
zwischen beiden Kolumnen. Das können aber belanglose Spielereien und 
Schreibübungen sein, wie sie sich oft auf leeren Seiten unserer Handschriften 
finden. Jedenfalls würde es sich wohl lohnen, dieser Seite einmal mit allen 
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Mitteln der modernen Technik beizukoramen, wozu ich leider nicht in der 
I^age war 1 . Vielleicht läßt sich auch mit bloßem Auge auf dem Original 
noch mehr lesen; aber wer einmal Versuche an Palimpsesten gemacht hat, 
der weiß, wie sehr eine glückliche Lesung von der Disposition der Augen, 
vom Tageslicht usw. abhängt, und daß nur häufige Versuche unter immer 
neuen Vorbedingungen zu befriedigenden Resultaten fuhren können. 

1 Die Tafeln sind nach Aufnahmen lierges teilt, die ein junger deutsch-russischer Künstler 
in Florenz, IIr. L. Preiß, aus Interesse an der Sache gemacht hat. Leider läßt die später 
von ihm verfaßte Beschreibung nicht erkennen, welches Verfahren er Ihm den einzelnen Platten 
angewendet hat, doch wird seine Mitteilung, die ich im Anhang ahdrucken lasse, hei künftigen 
Aufnahmen für den Techniker immerhin von Interesse sein. 

Über ein neues Verfahren der Palimpsestphotographie wird jetzt berichtet in der Vor¬ 
rede zur Urproduktion des Podex Sangall. 193, Beuron 1913, S. (16). 
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H. W F. « E II A U P T : 


Anhang. 

Über Palimpsestphotographie. 

Von L. Preiß 

in Florrnx. 


Von Hrn. Dr. Wegehaupt gebeten, zu versuchen, ob es möglich sei, 
die ursprüngliche Schrift bei dem Palimpsest auf photographischem Wege 
besser sichtbar zu machen, werde ich hier die Resultate meiner Versuche 
besprechen. 

Ich habe mit folgendem lichtempfindlichen Material gearbeitet: 
gewöhnlichen Bromsilberplatten, 

Chlorbromsilberplatten, 

Platten, die mit optischen Sensibilatoren behandelt wurden, 
Kollodiumemulsion. 

Als für unseren speziellen Zweck ungeeignet sind die beiden ersten aus¬ 
zuschließen. Für Blätter, die nicht allzu vergilbt sind, und fair solche, die 
keine dunkelgelben Flecke oder Punkte haben, leisten die im Handel er¬ 
hältlichen Silbereosinplatten in Verbindung mit einem Auramingelbfilter 
gute Dienste. Bessere Resultate ergaben die Albertsche Emulsion mit Farb¬ 
stoff A und Auraminfilter sowie Platten, die mit Naphtholtluoreszein sen¬ 
sibilisiert wurden in Verbindung mit einem leicht ins Grünliche neigenden 
Gelbfilter. 

Die Anwendung der verschiedenen Sensibilatoren werde ich unten 
folgen lassen. 

Bei sehr dunkelgelben, lleekigen Blättern und besonders bei denen 
gar keine oder fast keine Schrift mehr sichtbar war, erhielt ich die besten 
Erfolge mit Platten, die mit folgenden Farbstoffen behandelt wurden: 
Zyanin, 

Benzonitrilbraun, 
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Alizarinbisulphit, 

Pinachrom, 

alle mit einem gelbroten Filter. 

Die empfehlenswertesten sind die beiden letzten und unter diesen das 
Pinachrom, das eine besonders hervorragende Rotempfindlichkeit besitzt. 

Die zu sensibilisierenden Platten dürfen keine allzu hohe Empfindlich¬ 
keit aufweisen, also höchstens 13—i5°Scheiner. 

Färbebad mit Naphtholfluoreszein. 

Man bringt die Platte zuerst zwei Minuten lang in ein Salmiakgeistbad 
(2 Prozent) und dann weitere zwei Minuten in folgendes Bad: 


Lösung von Naphtholtluoreszein (2 Promille). 12 ccm, 

Salmiakgeist. 2 • , 

destilliertes Wasser. 100 • . 


Man wäscht die Platten in destilliertem Wasser und läßt sie möglichst 
rasch trocknen. 


Färbebad mit Pinachrom. 

(Von Meister. Lucius & Brüning, Höchst a. M.) 

Man löst 1 g Pinachrom in 100 ccm heißem Alkohol auf, fugt dann 
weitere 500 ccm Alkohol bei und zuletzt 400 ccm destilliertes Wasser. Von 
dieser Reservelösung nimmt man 4 ccm, fügt 200 ccm destilliertes Wasser 
bei und 2 ccm Salmiakgeist. Dieses Bad genügt für 2—3 Platten 13x18. 
Man beläßt die Platten 2—3 Minuten in diesem Bad, wäscht sie in laufendem 
Wasser mehrmals aus und läßt sie trocknen. Es ist vorteilhaft, den Trocken¬ 
prozeß (vielleicht mit einem Ventilator) zu beschleunigen. 


Phil.-hixt. Abb. 101 i. Nr. 2. 
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In dem von Kunst Weidner demnächst herauszugebenden ersten Hefte von 
Boghazköi-Inschriften werden auch 26 Vokabularfragmente veröffentlicht wer¬ 
den, die von der Vorderasiatischen Abteilung der Königlichen Museen käuf¬ 
lich erworben wurden und deren Herkunft aus der Ruinenstätte der Haupt¬ 
stadt des Hettiterreiches nicht zweifelhaft sein kann. Dieser Ausgabe der 
Originaltexte will die vorliegende Abhandlung in keiner Weise vorgreifen: 
für die äußere Gestalt der betreffenden Bruchstücke, ihre Größe, Farbe usw., 
desgleichen für alle nur teilweise oder nur noch in Spuren erhaltenen Zeilen, 
die in Zukunft vielleicht allerlei wertvolle Kombinationen ermöglichen werden, 
bleibt Weidners Textedition maßgebend. Ich selbst möchte nur in das philo¬ 
logische Verständnis dieser nicht immer leicht zu deutenden sprachlichen 
Zusammenstellungen einfuhren, ihre Wichtigkeit für die sumerische Wort¬ 
forschung dartun, vor allem aber alles ihnen zu entnehmende hettitische 
Sprachgut, soweit solches sich vollkommen oder wenigstens einigermaßen 
sicher und verlässig gewinnen läßt, herausheben, sichten und zum Nutzen 
der hettitischen Sprachstudien den Linguisten zugänglich machen. 

Es handelt sich um die folgenden 26 Tontafelbruchstücke (mit typo¬ 
graphisch abgestufter Kennzeichnung der großen, weniger großen, kleinen 
und kleinsten Nummern): VAT 7478 , 7450 . — 7441 , 7455 , 7460 , 7465 , 7434 , a. 


— 7416. 7449, 7434, d, 7453, 7464, 7434. c + 7447, 7438, 7437, 7435, 7434, e. 

77«3. 7434, b. 741«. b. 7434. f.' 


7416, c, 7412, 750». 76HO, 


Der sicheren Entzifferung bereiten diese Fragmente selbst da, wo 
die Zeilen und Zeichen vollständig erhalten sind, durch die Gedrängtheit, 
Kleinheit und vielfache Undeutlichkeit der Schriftcharaktere erhebliche 
Schwierigkeiten. Da ich aber in der I>age war, meine eigenen Kopien bzw. 


1 Das VAT 7416 , a bezeichnete Fragment ist kein Vokabular. 

1 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



4 


F. Delitzsch: 
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Exzerpte mit den Kopien der HII. Weidner, 0. Schroeder und Dr. Figulla 
zu vergleichen und bei den zahlreichen Differenzen immer von neuem die 
Originale selbst nachzuprüfen, hoffe ich, daß meinen Umschriften Vertrauen 
entgegengebracht werden darf. Auch der richtigen Lesung einzelner 
Schriftzeichen stehen Hindernisse entgegen, indem vor allem die Zeichen 
ku und ma stellenweise schwer auseinanderzuhalten sind (ebenso bisweilen 
auch die Zeichen al und ra). Und endlich ist das richtige Verständnis 
vor allem der akkadischen Wörter vielfach sehr erschwert, nicht allein 
durch die eigentümliche Orthographie, von der sofort die Rede sein wird, 
sondern auch dadurch, daß ihre jedesmalige Bedeutung gerade an der be¬ 
treffenden Stelle oft nicht sicher festzustellen ist. Zuweilen ist das akka- 
dische Wort zur Zeit überhaupt seiner Bedeutung nach noch unbekannt. 

Die anhangsweise beigefugte autographierte Übersicht über die in den 
Vokabularfragmenten vorkommenden Schriftzeichen läßt auf den ersten Blick 
den kursiv babylonischen Schriftcharakter erkennen: beachte die Zeichen für 
i, ia, uh, ah, b a > ka, lü (Mensch), lugal u. a. m. Ebenso lehrt der Gebrauch 
des Zeichens pi für wa, von hi für pi, von si für ze, desgleichen die Schrei¬ 
bung von as als ^ (nicht und anderes mehr, daß die von den Hettitern 
geschriebene Keilschrift ihnen durch babylonische (nicht assyrische) Vermitte¬ 
lung zugekommen ist. Hervorhebung verdienen die Schreibweisen: du, 




TT zu > 


J us, ka (ka), la, {JJT ru, ^y<y sa, ^yy^y ta. Desgleichen die 
assyrische Zeichen form V- V für sumer. nf; gar. 

Die Verwendung der babylonischen Keilschriftzeichen weicht vor allem 
in Einem Punkte von der sonst üblichen akkadischen Orthographie ab, näm- 
lieh in dem Gebrauch des Zeichens du nicht nur für du, sondern auch für 
tum (von mir tum umschrieben). Im Sumerischen bedeutet das Zeichen ja 
ganz gewöhnlich tum, aber im Akkadischen bekanntlich nur ganz ausnahms¬ 
weise 1 . Eine große Anzahl von Beispielen für du = tum: sa-ba-tüm »fassen«, 
lu-bu-uS-tum »Kleid«, im-tum »Gift«, ka-a-tum »Hand«, &u~bu-ul-tüm »Zubrin¬ 
gung«, zvku ra-pa-(i£-tüm »breite Straße«, li-mi-tum »Umkreis« usw. findet 
sich auf den folgenden Seiten. Daneben findet sich auch ^ für tum (und 
dum, z. B. ma-a-dum »viel«, kisd-dutn »Nacken«). Ferner ist zu beachten der 
Gebrauch des Zeichens *y nicht nur für ka (und ga ), sondern auch mit Vor- 


1 Vielleicht z. B. K. 4320 Col. B 10: ya-la-<tu. 
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liebe für ka (von mir kn umschrieben). Schreibungen wie zu-u-ku »Straße« 
= sitku, Safhzu »zornig« = Sabsu, na-ak-zu »abgebauen« = naksu sind im Hin¬ 
blick auf die analogen Schreibweisen der Hammurabi-Zeit nicht auffällig. 


Aus der Zahl der in Rede stehenden 26 Bruchstücke seien 9 vorweg 
ausgeschieden. 

Zunächst als unbrauchbar 7434, f und 7680, das letztere, äußerlich von 
beträchtlicher Größe, jedoch mit nur spärlichen Resten einer Tafelvorder¬ 
seite und einer anscheinend kein Vokabular enthaltenden Rückseite. 


Ferner 7442: eine mittlere, akkadische, Spalte zeigt, wie es scheint, 
5 Abstraktnomina auf ut-tum: [na]m(?)-sib = re--u(?)-ut-tum , [na]m(?)-kab- 
bar = kab-bar-ut-tum (gemeint kaparrulum ?), ü-du-ht(?)-ut-tum (gemeint wohl 
beachte die Reste des sumerischen Äquivalents — utulhitum), fna in-]güb(?)- 

9 

sar = trarl UUB. SAR-tcf-ftiw, d. i. Insimutum , endlich mu-uS-Sar-ut-twn. 


7434, e: Fragment einer Vorderseite mit Resten sumeriscli-akkadi- 
sclier Worterklärungen. Unter den akkadischen Wörtern z. B. tar-ru , it- 
ti-id-du, sil-lu gal-lu , bi-ri-mu , ni-e-m . 

7763 mit wenigen Resten einer Tafelvorderseite in kleinsten Schrift¬ 
zügen. In der z. T. erhaltenen hettitischen Kolumne lesen wir nach einem 
auf wa-an-za endenden Worte ein Wort ku-a-an-ku-an(P), weiterhin du-ud- 
du-wa-an-za (auch Nr. 2 Rev. 6 ) und sä-an-ga-ri-iä. 

7437: enthielt teilweise Komposita mit sumer. gü und erklärte sonst 
noch u.a. sumer. de-dal und de-dal-dal durch je ein akkadisches (und hetti- 
tisches) Äquivalent; von den akkadisehen Wörtern nur die Anfangszeichen 
ul-lu-, . . und an-nu -. . . erhalten. 


7416, c: ein einseitiges Fragment; bietet u. a. die akkadischen Wörter ru- 
u-tum »Speichel«, ru-u-tum na-d[u-u?] »Speichel auswerfen, spucken«, ru-u-tum 
na-d[u? ] (das sumerische Äquivalent endet beidemal auf [su]b-ba), ru-u- 

tum, li--a-tum . Trennungsstrich, im-tiem (oder im-du?) »Geifer, Gift«, im-tihn 

$ 

siri »Schlangengift«, im-tüm GIR. TAB »Skorpiongift«, im-tüm na-du-[u?] t im - 
iüm na-ku(?)- [ , im-tüm za-ra -? . Trennungsstrich, ki-nu, Ii-il>-bu , i-tu-u-tu , 
?-tab(t)-ru-ü . Die sumerischen Wörter sind so gut wie völlig, die hettitischen 
gänzlich abgebrochen. 

7438: bietet auf der Vorderseite, auf tu in folgend, 6 akkadische Äqui¬ 
valente des sumer. nir und, soweit erhalten, 14 akkadische Äquivalente des 
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sumer. zag. Die von nir lauten: t-fr‘-t[/?-/t<], du-gul-du (gemeint tukultum ?) 1 * , 
( 5 ) ta-kal-tinn , dn-ra-zu (gemeint tardsu ?), . Die von zag 

lauten: (io) w/w, wi-w-ru, a-#w, i-mi-it-[tum ?], ö-lti, ( 15 ) cr-ffr, 

[ , al-la [ , $a-n[a-nu?] 9 &/-£[ , ( 20 ) i-bu [ , zi\ , ii-im-[lüm?]. Es 

ist anzunehmen, daß sich rechte eine hettitische Spalte angeschlossen habe, 
doch fehlt sie. Vgl. Nr. 9 Col. IV 12 — 20 . 

Endlich 74 16, b: älmliehen Charakters wie 7438 , ein schmales Fragment 
vom Rand einer Tafel (Rückseite?), das elfmal nacheinander das Ideogramm IS 

% % 9 

nennt, darnach dreimal [I]S. IS. LAL, und dann das einfache IS wieder auf¬ 
nimmt. Von den Erklärungen liegt zur Zeit nichts vor“. 


Die 17 übrig bleibenden Vokabularfragmente zerfallen ihrem Inhalt nach 
in 2 Ilauptklassen: 

A. Vierspallige: 1 .Spalte: Sumerisches Wort; 2 .: Huchstabierung 
des sumerischen Wortes; 3 .: Akkadisches Äquivalent; 4 .: Ilettit.i- 
sches Äquivalent. 

B. Dreispaltige: Sumerisch-akkadisch-hettitisch. 

Der Klasse A wurde die erste Stelle eingeräumt, weil sie ganz beson¬ 
ders klar zeigt, daß der Hauptzweck dieser lexikalischen Zusammenstellungen 
der war, die hettitischen Schriftgelehrten mit der unerläßlichen Grundlage 
wirklicher Kenntnis der akkadischen Keilschrift, das ist: der sumerischen 
Sprache und Schrift, vertraut zu machen. Es war dies obenan deshalb not¬ 
wendig, weil die hettitische Schrift in weitem Umfange die von den Sumerern 
geprägten akkadischen Ideogramme mitsamt deren eventuellen Determinativen 
zur graphischen Wiedergabe ihrer eigenen hettitischen Wörter verwendete 
(s. S. 31 f.). Zum Zwecke solch gründlicher Erlernung des Sumerischen wurden 
den hettitischen Schülern die sumerischen Wörter vorbuchstabiert, eine Me¬ 
thode, die sich auf babylonisch-assyrischem Boden nicht findet 3 . Daß es 


1 du statt tu wie in ü-du-iu-ut-tum 7442? 

3 Beiläufig sei ein als 7416,(1 inventarisiertes Bruchstück erwähnt, das die folgenden 
Ortsnamen nennt: 4I A-du-nu-wa-ä§, **An(i*)-zi-i§-na, 41 Ta(?)-a-ri-i§-£n, 41 Sn-mu-|ja, und nach 
einem Trennungsstrich: 41 (Jn-an-ha-na, 41 Ta(?)-ap-pa-gal-i(?), 41 (Ja-at(i k radiert?)-te-na, 41 U a * 
ba-dnh-lja, u. a. in. 

3 In den babylonisch-assyrischen Lehrbüchern pflegen die sumerischen Wörter ent¬ 
weder in einer vorausgeschickten Spalte (so S h , S c ) oder aber mittels in kleinerer Schrift 
dein sumerischen Worte beigeschriebener Glossen ihrer Aussprache nach fixiert zu werden. 
Unter den Boghazkoi-Fragmentcn befindet sich Hin solches S h artiges Bruchstück: 7453 , das 
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aber akkadische Schriftgelehrte waren, die den Hettitern als Lehrmeister 
dienten, lehrt die sehr inkorrekte, spezifisch akkadische Aussprache der 
sumerischen Wörter, jene harte Aussprache insbesondere von ursprünglichem 
sumer. g als k, wie sie uns bereits durch akkad. kasan »»Herrin« = sumer. 
gasan (siehe meine Grundziiyr der sumerischen Grammatik § 20, b) bekannt 
ist. Daher die fehlerhaften Buchstabierungen von igi »Auge« als i-ki (Nr. 5), 
von düga »gut« als du-ka (Nr. 4), von gi als ki-i und von gigi als ki-i-ki (Nr.7a), 
von gü »Nacken« als ku (Nr. 5), von gigri »untertauchen, eingehen« als ki-ik-ri 
(Nr.I 2), von gar »machen« als kar (Nr. 1), von diri-ga als ad-ri-ka (Nr. 1 und 4). 
Vgl. ferner die analoge Wiedergabe von bar, bar-ra durch pa-ar, pa-ra (Nr. 5, 
vgl. Nr. 3); von dagal »weit« durch ta-gal-la (Nr. 6), von di durch ti (Nr. 1), 
von dib durch ti-il> (Nr. 5). Beachte auch die Schreibung a-zi-ta (Nr. 9 
Col. I 21) statt a-zi-da »rechte Seite«. Die gleiche Vorliebe für harte Kon¬ 
sonantenaussprache ist auch innerhalb der Schreibung der akkadischenWörter 
zu beobachten: vgl. kipeltum , kilittum, kita/lutum (Nr. 2) statt yipeltum usw.; 
ra-pa-a-ti (Nr. 1) statt ratxlti , pa-la-at (Nr. 5) statt baldt, $d-pa-a-§u (Nr. 9) statt 
SalxtS t u, zu-U’pa-tum (Nr. 1 1) statt sulxitum , i-ti »Lohn« statt idi (Nr. 9). Be¬ 
fremdend sind die Schreibungen ya-mu-u (Nr. 1 1) für kam?/ »packen, fassen« 
und das durchgängige yandsu (Nr. 9) = kanddu »sich beugen, sich unterwerfen«, 
dessen y möglicherweise durch das benachbarte n zu erklären ist. 

Zu Nr. 3 ist gezeigt, daß 7446 auf einem sumeriseh-akkadischen Voka¬ 
bular beruht und dieses hinwiederum innerhalb der aus Kujundschik stam¬ 
menden lexikalischen Lehnnittel seine Parallele hat.. Es dürfte dies zu der 


cl>endeshalb hier für sieh allein besprochen werde. Es erklärte auf der allein erhaltenen 
einen Seite Z. 4—6 das sumer. gir (babylonisches Schriftzeichen) links durch [gi?-]ri, rechts 
durch ri-m[u? ], fii-e-A[/<r •*] «Lowe*(?), fa-lm-ü »Löwe«; die vierte, hettitische, Spalte fehlt. 
Der nächste dreizeilige Abschnitt (Z. 7—9) behandelte die mit gir zusammengesetzten Schrift- 
zeichcn az, ug und gir -f kleinem zugefugten kal, sie durch sumer. az = akkad. a-zu. 
sumer. ug = akkad. mi-in-na(?)-mv, und sumer. ni-ib — akkad. erklärend. Folgt 

(Z. lof.) «las gemeinsame Ideogramm der beiden akkadisehen Wörter H-pu -Fuß« und aa-di-ru 
-stark«, ersteres durch hett. GlR-äS, letzteres durch a-ra-an-za-$ä[ erklärt, falls a mit hin- 
zuzunehmen ist. Folgt das aus gir + a-Iim gebildete Ideogramm: die sumerische Aussprache 
ist nicht erhalten; das zweite akkadische Äquivalent (Z. 13) ist A*t/*.vd-r/-A•aro(^ , ) = hett. tu-u[}- 
§ä-n$[ . Ks folgt (Z. 14) akkad. pal-hu -sich furchtend, ehrfurchtsvoll« = hett. na-ah-$;i-ra-az. 

t 

Ein auf kar(?)-ru endendes nkkadisches Wort (Z. 16. 17) ist durch LU-äs se-ni-n$ und li, ki-nir- 
ri-la-äA ►-< (s. S. 32, Aniti. r) erklärt, worauf Z. 18. 19 die hettitische Spalte bietet: ka-ru- 

uft-SI-ia-wa-ar und JJ ►-<. 
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Annahme berechtigen, daß die Vokabulare der Klasse A, obwohl sie lur 
speziell hettitische Lehrzwecke zurechtgemacht sind, sich dennoch an akka- 
dische Lehrbücher anlehnten. 

Das Fragment Nr. io (7450) lehrt aber, daß die Vokabulare der KlasseB 
die nämlichen Lehrbücher sind, die uns durch die Grabungen in Babylonien 
und Assyrien bekannt geworden sind. Denn Col. I von 7450 ist leicht er¬ 
kennbar ein genaues Duplikat von K. 214 (CT XYI 1 I pl. 47) +Km. II. 587 
(CT XIX 8), der I. Tafel der Serie deren II. Tafel K. 2022 (s.CT 

XVIII 46 Unterschrift und vgl. pl. 43 Col. I 1 mit pl. 48 Col. IV 31) und 
deren III. Tafel vielleicht K. 432 1 (vgl. pl. 42 Col. I 1 mit pl. 46 Unterschrift?) 
bildet. Die V. Tafel liegt in dem sogen. »Brüsseler Vokabular« vor (RA 
X, 1913, p. 7ofl\). 

Zum Schlüsse dieser Einleitung noch die Bemerkung, daß eine dritte 
zweispaltige Vokabularklasse: Akkadisch-hettitisch, nur durch das 
Bruchstück 7465 vertreten ist, das auf der Vorderseite von einer I. Col. 
nur die Reste hettitischcr Wörter zeigt (Schlußsilben u. a.: sar, sar, us, äs, 
u-wa-ar, za, ma-al-li, is-ta-mi-na-as, a-wa, ru-us, bu-us), von einer II. Col. nur 
die akkadische Spalte: sicher lesbar z. B. n-<X:-[sii?] 9 mu-$ci-a-lu, li-ib-bu , ie- 
ir-türn, te-ra-a-miy me-ir-tüm (die 3 letzteren Wörter einen Abschnitt bildend). 
Auf der Rückseite sind Reste einer akkadisch-hettitischen Kolumne erhalten 
(akkadische Wörter, z. B. bu-lw-u -itim, i-Sd-a-ru), doch dürfte es schwer fallen, 
der hettitischen Spalte verlässiges hettitisches Wortmaterial abzugewinnen. 
— Zu einer vierten, ebenfalls zweispaltigen Vokabularklasse: Sumerisch- 
akkadisch gehört das zu Nr. 3 besprochene vereinzelte Bruchstück 7435. 


Die Vokabularklasse A. 

Nr. 1. 7455 . 

Wir beginnen mit dem verhältnismäßig am besten erhaltenen Bruch¬ 
stück 7455: Col. II einer Tafelvorderseite (von der Rückseite sind nur et¬ 
liche Zeichenspuren am rechten Rande erhalten) 1 : 


1 Die Buchstabierungen der sumerischen Wörter werden durch etwas kleinere Anticpia- 
tvpen wieder gegeben. Die Originale weisen in den Schriftzeichen der 2. und 1. Spalte (so 
wenig wie in denen der 3. und 4. Spalte) irgendwelche Unterschicdenheiten nicht auf, 
wie sich vielleicht nach der kleineren Schrift der sogenannten •Glossen« vermuten ließe. 
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[lü <^TTT gi(?) nu-tugj 
[lü ^TE=TTT gi(?) nu-]zu 
[ 1 u < T£TTT süj-gar-nu-tug 
ut- ] ta- ni- i- 
[lü] Sü-gar-nu-zu 
| ut- ta- ni- i- 
lü as-gab 
1Ü gat (^)-tar 
lü ni-gal-gal 
lü ni-gal-gal 
lü ni-al-di 
lü ni-al-di-diri-ga 
'lü ni-jgul-dim(?)-ma 


[lü ni-gul| 


[lü ni-gul-g]ul 
(lü ni-gul-g]ul 
[lü ni-gul-|gul 


In < ^^T T ki nu-tii-ku 
lu ki nu-zu ^ hi¬ 

hi KTE~TTT Sü-kar nu-tü-ku 
za ku- is ar- ku- u- w 
lu KJETTT $ü-kar nu-zu 
za ku-is ar-ku-u-wa- 
1 ii üs-£;a-nl> 
lu ga-nt-tar 
lu ui-in^al-gal 
lu ni-in-gal-gal 
lu ni-al-ti 

^ lu ni-al-ti ad-ri-k& 
lu ni-&ul-(lim (^)-ma 


hi - ni - natn la-a i-äu- u ^a-a-an-za ku-i[$ 


lu ni-gu-ul 
lu ni-&u-ul 
lu ni-fcu-ul 
lu ni-^u-ul 
lu ni-^u-ul 
lu ni-gu-ul 
lu ni-£u-ul 
lu ni-fcu-ul-&u-ul 
lu ni-&u-ul-&u-ul 
lu ni-&u-ul-gu-[ul] 


ni-nam la-a i-du-u 

hi te-ir-täm ir-täm la - 

a-ar na- at- 

hi te-ir-täm ir-täm 

ar na-at-ta 

nu-'-ü 

nu-'-ü 

hi ra-pa-a-ti 
hi at-ra-a-ti 
ni-ir-tu(?) 

hi i-nn ni-ir-ti ma(?)-a- 


a-a-an-za ku-is u(?) 
a i-Mi-u 
ta i-ia-zi 
la-a i-du-u 
sa-?-ki 

tam(?)-bu-bi-is 
tam(?)-bu-bi-is 
s/,al-la-e-es 
kal-la-ra-at-te-es 
i-si-ia-alj-bi-es ar-ku(?)-;is 
h £ me-ik-ki | 


IO 


mu-lam-rni hb-bi ^ SA-gä(n) ku-is an-da ki-es-ki-iz-zi 


li-im-nu 

ma-ähku 

za-ab-ru 

ze-e-ru 

a-ia-bu 

ijul-lu-bu 

zu-ul-pu-tüm 

li-im-nu 

[ 

[ 


lju-wa-ap-pa-as 

i-da-lu-us 

bar-ra-an-za 

bu-ug-gan-za 

bar-pa-na-al[ 

an-na-nu-wa-[ar] 

gur-äa-n[a 

[ 


15 


>o 


Bemerkungen. 

Zu den beiden sumerischen Spalten: In besonderem Grade dankens¬ 
wert ist die Buchstabierung lu des sumerischen Ideogramms fiir »Mensch« 
(ebenso Nr. 5, und beachte Nr. 1 1 Obv. 18), sie macht allem Schwanken 
zwischen galu und lu ein Ende. Siehe mein Sumerisches Glossar s. v.I. lü. 

Z. 1—6. Ob das ditto-Zeichen {JETTT vielleicht gab »Brust« meint, 
sodaß das Objekt von: »einer der nicht hat bzw. nicht kennt« in Z. 2. 3 
gab-gi, in Z. 4. 6 gab-sü-gar wäre? Sumer, gab-gi bed. sonst freilich 
»die Brust jem.s zurück wenden, jcm. zurückhalten« (s. HVVB auch s. v. 
ar:), doch kfinntc sich damit der Begriff des ihm entsprechenden akkad. 
hininum vermitteln lassen; sumer. gab-sü-gar aber ist ein ebenfalls sonst 
Phil.-hisL Abh. 1914. Nr. 3. 2 
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F. Delitzsch: 


bekanntes Kompositum (s. Sumrrischrs Glossar s. v. gab) für den Begriff »ent¬ 
gegenwirken, entgegentreten«. 

Z. loff. Die Buchstabierung des indefiniten als ni (Z. 12 — 24) bringt 
zwar nichts Neues (s. meine Sumerische Grammatik §55,a), ist aber darum 
nicht minder dankenswert. Befremdlich ist dagegen seine Wiedergabe durch 
ni-in in nin-gal-gal (Z. tof.). Denn da m »alles was« unzweifelhaft auf volleres 
n ig zurückgeht, kann nin nicht etwa als die vollere Grundform von ni 
angesprochen werden. Ist nin redupliziertes ni? oder ist das zweite n in 
der Wortverbindung ningalgal lediglich Nasalierung? 

Zur akkadischen Spalte: In Z. 2 und 3 dürfte vor Sdninam das Relativ¬ 
pronomen iri, das in Z. 4 und 6 richtig steht, versehentlich ausgefallen sein: 
»einer, der einen Rivalen (Widersacher) nicht hat bzw. kennt«. 

Z. 4 und 6. Meine Umschrift Sri tr-ir-dam ir-dam Iri ISA bzw. (du und die 
Deutung als te-ir-tam ir-tam »zunickgehaltene Brust«, »Zurückhaltung, Hem¬ 
mung« ist mit äußerstem Vorbehalt gegeben. Wurde das Zeichen nin, 
welches scheinbar dasteht, wirklich auch für dam bzw. tarn gebraucht, so 
darf auch statt nin-bubis in Z. 8. 9 d/tam-buhis gelesen werden, wie icli 
der Gleichmäßigkeit halber bis auf weiteres getan habe. 

Z. Sf. nun, eig. gehemmt, gehindert, dann unfähig u. dgl., s. IIWB 
s. v. &r:. 

Z. lof. Sri ra/>dti bzw. airriti (hebr. bzw. P*sbE:) »ein Mann großer 
bzw. übergroßer Taten (Pläne o. ä.)«. Ein analoges Zeilenpaar bildet Z. 1 2 f. 
Ob statt m-ir-tu (?) besser Sri ni-ir-ti zu erwarten wäre? Das lü »Mensch« 
scheint in der Übersetzung ebenso unberücksichtigt zu sein wie in Z. 20 
und 2 1. Vgl. Nr. 5 Col. II6 f. 

Z. 14. mulammi lilrfri wohl - mulammin UUri mit Assimilation des n. Das 
sumerische Äquivalent bedeutet einfach den »Bösewicht«. 

Z. 20 f. Beachte die Bemerkung zu Z. 1 2 f. 

Nr. 2. 7434 , d. 

Die Vorderseite, wahrscheinlich Col.II, setzte nahe dem oberen Tafel¬ 
rande die akkadischen Äquivalente des sumer. (mudj fort, nämlich: (Z. 3) 
ba-\nu-u], (4) bi-ni-[tum\, (5) nab-ni-tum, (6) ki-pi-el-tum\ (7) ki-li-it-tum (gemeint 
gililtum »Furcht, Angst«), (8) ni-ti-it-tum . (9) pi-ri-tum (d. i. wohl pirittum • Angst« 


1 0«Mncint (jipettum'f 
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u. ä.), (io) pa-ra-dum (Inf.); folgt in Z. i i: [m|ud-mud, buchstabiert mu-ud- 
um-udf = A/-/<z-ci/-/m-[w]/(?) m twu (d. i. yUallutum). Folgt nach einem Trennungs¬ 
strich: (Z. 1 3 f. ) (b]u-lug, sprich hu-lu-nf:, = ki-li-it-lum und ya-la-a-tum. Die 
letztere Schreibweise bezeugt die Richtigkeit der Deutung von kilittum usw. 
als ffilittum usw. Allen akkadischen Wörtern von Z. 9—13 entspricht im 
Ilettitischen ü-e-ri-te [ , in Z. 1 2 f. gefolgt von -im (?). Es folgt weiter in 
Z. 14 die Buchstabierung [bu-Jlii-uji: bu-lu-ug = ki-ta-al-lu-tu, (Inf. II 2 wie oben, 
= yitallutu »in heftige Angst versetzt, erschreckt sein oder werden«), hettitisch 
ü-e-ri-te-nu-[ . Folgt mit fehlender 1sumerischer, Spalte: (15) [lm-]lu-u£ 
si-lä — akkad. ma-ku-ü, hett. si-nu-u-ra(?)[ , (16) == akkad. nui-ku*ü-tum> hett. 
sal-za[ . Von Z. 1 7 ab ist nur der Rest der Buchstabierung JJ-ma-az-za 
mit den akkadischen Äquivalenten erhalten: [itt-uk-ku, ku(?tna?)-ta-nt, mi-ta - 
ku-rUy ma-ya~ru , fa-a ma-ya-ru . 

Die Rückseite zeigt zunächst die Reste hettitischer Wörter: J-wa-li, 
]-wa-an-za, |-an-za, ]-ra-an-za; (6) du-ud-du-wa-an-za (vgl. oben S. 5 zu 
7763), ar-bal-li-im-mi. Folgt eine Trennungslinie und darauf Reste einer 
(2.), 3. und 4. Spalte (Z. 81 T.): 



is-Jja-a-jLs 

[ior-Jru 

IAJGAL- us 

[g]a (?)-ma-a-ru 

1 

1 

;f ■ 

ka-a-tüm 

SU- 1 I 

ba-$u-u 

wa-ar-si-[ 

1 • # % * 

) i-pi-su 

i-ia-u-wa-|ar| 

J-ad i-pi-$ü 

i-ia-u-wa-[ar| 

J-ad ni-e-§u 

an-tu-u-ub-f 

J-ad ru-ü-ku(?) 

tu-u-wa(?)-ad-| 

J-pa-ad tap-tu-u 

i 

zu-um-ru 


$d-lam-tvm 


mu-ü-t[um ] 



Bemerkungen. 

Es ist sehr beklagenswert, daß die hettitische Spalte die Wörter tür 
»König« (Samt) und »lland« (kritum) nicht phonetisch schreibt, sondern durch 
das sumerisch-akkadische Ideogramm wiedergibt unter Ilinzufiigung der 
hettitischen Nominativendung. 
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Z. 15. Sehr dankenswert ist die Schreibung nehi mit langem mittleren 

Vokal. Vgl. Nr. 1 1 Ohv. 19: niri-iu, gefolgt von synonymem te-ni-&u 9 welch 
letzteres über die Bed. von ni$u »Volk« bzw. »menschliche Wesen« (koll.) 

keinen Zweifel läßt. 

Nr. 3. 7446 . 

Ein nur einseitig erhaltenes Fragment mit den Resten einer Col. I (?). 
Der Text ist schwer lesbar. Vor allem ist die ganze rechte untere Ecke 
in einer Länge von 9 Zeilen durch Feuer stark beschädigt, der Ton z. T. 
völlig geschmolzen und die Oberfläche aufwärts gebogen. Den Wortlaut 
der ZZ. 3 fr. siehe unten. 

Col. II behandelte, soweit erhalten, hauptsächlich dreimaliges sumer. 
me-ta, dreimaliges me-na, dreimaliges me-ta in gesonderten Abschnitten. 
Obwohl diese sumerischen Wörter im Auslaut wahrscheinlich nicht voll¬ 
ständig sind, genügen sie doch zu der schmerzlichen Wahrnehmung, daß 
uns hier sehr wertvolle akkadische und vor allem hettitische Wörter ver¬ 
loren gegangen sind. 

Col. 1 (?) von 7446 lautet von Z. 3 ab, einen neuen Abschnitt beginnend, 
folgendermaßen: 

fiu-ud-du-ü du-us-ga-ra-az 

ta ;*J-Ra hu-lu-ad-du-ti du-us-ku-du-war 

?-ta-ta-ta ha-ti-türn a-ma-as a-la-li-ma-as 5 

_ w _ 

[bar| pa-ar 2i-tum(?) pa-ra-a-gän pa-a-u-ar 

[ bar-ri] pa-ri bi-ir-tüm ne-wa-la-an-sa-as-a-sä 

|lü-kur] lu-Kiir m-ak-rum ,u KUR-as 

su-uS-Sa-a ma-an-na-$ü ku-en-zu-um-na-äs 

$u Sur-ru-u £ ud-da-ni-id an-da-tar-nu-war »*> 

ud- du (?) nb-bu-lm bar-ku-nu-war 

[gi-na] [k]i(?)- na ku-un-nu-u ha-an-da-a-u-wa-ar 

] a-la-ak-tüm iKASKAL-as 

] al-ka-ku-tmn \ pa-ar-sii-us KASKAL-ä> 
zi-el-lu GI§? GE-la-as(?) j 15 

ma-ia-a-ru £ ku-wa-bi-it-ta? ra-a-e-es-sü-war 


bi-ib-lu 

ku-si-iz(?)-za 

§ü-bu-ul-tum 

ub-bi-is-sag(?) 


ku-ga(?)- ? 


Folgen noch 3 verstümmelte Zeilen. 
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Zu dem vorstehenden Bruchstück ist zu vergleichen das einseitige 
Fragment 

7435 , 

dessen von einer linksstehenden Columne erhalten gebliebene letzte Spalte 
die akkadischen Wörter zeigt: ta-zi-im-tüm »Wehklage«, ra-mi-mu »donnern« 
u. a., ra-ma-zu , weiterhin eine auf ü-ba-a-ni endende Status-constructus-Kette. 
Es ist hieraus zu schließen, daß die Tafel, der dieses Fragment angehört, 
überhaupt keine hettitische Spalte enthielt, sondern ausschließlich sumeriscli- 
akkadische Äquivalente. Die betreffende Tafel mit ihren nur zweispaltigen, 
sumerisch-akkadischen, Columnen bildete bis zu einem gewissen Grade die 
Grund- und Vorlage der vierspaltigen, sumerisch-akkadisch-hettitischen, Tafel, 
der das Bruchstück 7446 angehört. Es erhellt dies aus den Überresten der 
rechtsstehenden Kolumne von 7435, welche also lauten: 

bar 


bar- ri 

ur- ra 

bar 

ud- du(?) 
gi- na I 

ub-b[u- bu\ 
ku-u\n- nu] 

en- ti 

e n -1 i -1 i 

d - la - ak - [tum] 
al-kd-kat(?)-[ 

en- ti 

zirtU [/</| 

en - ti - ti 

ku x -hi-a- ru 

ni-e- ? 

bi - ib- In 

n f - s ü -////r u (?) 


] ru-a 



Man erkennt leicht, daß dieses Bruchstück sich inhaltlich auf das Nächste 
mit 7446 Z. 6 —19 berührt. Zugleich lehrt die ganz übereinstimmende 
Zusammenschließung der 3 juristischen Termini burru , ultbubu , kunnu auf 
K. 2022 (CT XVIII 44): bar = bur-ru, sig(<V^J) = ublmbu , gi-na = kun-nu y 
daß 7435 auf einer Lehrtafel der babylonischen Priesterschulen beruht. 
Vgl. oben S. 7. 


1 Genau das nämliche Zeichen wie ku in Z. 6. Auf 7446 (Z. 16) mochte man 
freilich mit gleicher Bestimmtheit ma lesen, im Hinblick auf das in der nämlichen Zeile 
folgende ku. 
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Bemerkungen. 

7446 Z. 12. ln 7435 Z. 6 mag vielleicht ebenfalls das unrichtige ku-urt- 
nu-ri, (1. i. »sorgsam hersteilen, hegen und pflegen, schonen«, zu ergänzen sein. 
Doch macht es das sumer. gi-na unzweifelhaft, daß das richtige akkadische 
Äquivalent kunnu »feststellen, bezeugen« ist. Auch das &ur-ru-u von 7446 
Z. 10 mag auf einem Fehler statt bur-ru »unanfechtbar feststellen« beruhen. 
Ob in Fällen wie diesen das hettitische Wort dem richtigen oder dem un¬ 
richtigen akkadischen Äquivalent des sumerischen Wortes entspricht, kann 
erst die Zukunft entscheiden. 

Z. 17. Als sumerisches Wort iiir biblu »Zubringung« ist sonst ni-du-a , 
lü-dt-a bezeugt, s. Sumerisches Glossar s. v. I. du. 

Z. 19. Das auf biblu »Zubringung« und das wohl gleichbedeutende 
Sübultum folgende tar(?)hdiuut durfte mit dein sonst gebräuchlichen tirhdtum 
»Morgengabe, Brautgeschenk« eins sein. Das sumerische Äquivalent des 
letzteren Wortes, ku dam-tug, s. Sumerisches Glossar s. v. dam. 


Nr. 4 . 7464. 

Die Vorderseite enthält lauter mit ka (buchstabiert kä-a) beginnende 
sumerische Wörter. Nach einem Trennungsstrich lesen wir Z. 7—18: 


7 [ka]- diri-ga 

kä-a ad-ri-ka 

| pu-u at - ru | 

| k a] - m a g 

kä-a ma-a£ 

pu-u [.?/- rw] 

| ka]- lal 

kä-a la-al 

pu-u | | 

»0 | k a - d u | - d u 

ka-a dti-ud-riti 

pu-u al-l[a?- 

1 ka- g]ul 

kä-a un-iil 

pu-u hui- \lu?\ 

1 ka- g|ul 

ka-a &u-ul 

pu-u ma-ri$-\ku ?| 

[ka-gu]l-gul 

kä-a &u-ul-pi-ul 

pu-u ze(?)-e-[ru?\ 

|ka-gul]-gall?) 

kä-a fcu-ul-gal 

pu-u li-im- |/n/| 

•5 fka- gab] 

kä-a ia-nl» 

pu-u bi- su 

|ka- z ag| 

ka-a za-a£ 

pu-u war- [ n/| 

1 ka- düg-ga] 

kä-a dti-ka 

pu-u fa-\a- bu\ 

| ka-nu-diig-ga 

kä-a nu-d]u-ka 

pu-u Id ta-a-bu 


Folgt der Rand der Tafel. Von der hettitischen Spalte ist nichts erhalten 
geblieben. 

Auf der Rückseite nur die Reste einer akkadischen und hettitischen 
Spalte. Kin zweimaliges (Z. 3. 5) hettitisches is-bi-ia-u-wa-ar hatte ein auf 
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•ma-Sti oder vielleicht besser -ku-M endendes akkadisches Äquivalent, und einem 
hettitischen b a "ine-al(?)-ku-wa-ar entsprach akkad. | uz-zu-ru. 

Bemerkungen. 

Z. 7. Zur Buchstabierung ad-ri des sumer. diri(g) vgl. Nr. 1,13. 

Z. 7 ff. Die verschiedenen Arten von Mund bzw. Hede, die hier unter¬ 
schieden werden, sind: (Z. 7) »übergroßer Mund«, (8) »hoher Mund«, (9) 
»schwacher(?) Mund«, (10) »beweglicher Mund«, (11) »böser Mund«, (12) 
»böser Mund« (zum akkad. tnaiku vgl. Nr. 1, 16), (13) »hassender Mund« 
(vgl. Nr. 1, 18), (14) »böser Mund«, (15) »übelriechender Mund«, (16) »bitterer 
Mund«, (1 7 r.) »süßer bzw. nicht süßer Mund«. 

Z. 16. Bin sumerisches Wort zag »bitter« war meines Wissens bisher 
nicht bekannt. 

Nr. 5. 74 « 0 . 

Nur Vorderseite erhalten. Von einer Col. 1 nur wenige Reste einer 
hettitischen Spalte. Einige der Wörter lauten: ]is-sa-ra-as, ma(?)-ku-da-ni- 
a-wa-an (Partizipialform? s. S. 3S), u(?)-sa-me-nu-an, |-an-za. 

Col. II lautet in ihren 3 ersten Spalten (die hettitische ist leider bis 
auf wenige Wörter, deren Anfangszeichen bereits innerhalb der akkadischen 
Spalte Platz gefunden haben, nicht erhalten) nach einer verstümmelten Zeile 
folgendermaßen: 


lo 


*5 


[lü sa | 

[ 1 ü s k ] g a -1 a 
[ 1 ü] sä-hi-? 4* k 

? sa(?) ir- gä(? 

ln sä tn-ad-li 

In Sä <la-&a-la 

a in - ? £ In Sä l)i-i 

)ku(?)-da-ni-e-es ha 

ir/t-ru £ pa bar-ri-i 
im-ru £ sü-u-wa-an 
S-Si-mn- ? -kn (?) du ^ | 

ir-ma(?)-a-ni-sä-an-da 

• 

lü sä til-la 

In Sn ti-[la ^ ga- 

<t|/// (?)-ra-«r/ hp-pa 

lü sä ti-la 

lu sä ii-[la| 

pa-la-at libbi 

lü sä ge 

In sä ga-ag-ri 

du-ab (iIM £ zi-ni-? 

lü sä <lib 

lu Sä ti-il» 

zi-nu-u 

lü sä dib-dib 

hi sä ti-ih-ti-ib 

zi-ni-nu-ü [ 

lü gü-bar 

hi kti-pa-ar 

sa-a-i-du 

• 

lü sä sü-bar-ra 

ln Sä Su-pa-ra 

Sä a-na liblji [ 

lü sä tu-tu 

in sä ^y 

Sä a-na libbi .sV/-[ 

lü igi-bar-ra 

lu i-ki-pa-rn < na-at-ta-lu a-hu-u £ \ 

^si an-da is-ki- ( 


10 


15 
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lü igi-bar zalag-ga lui-ki-har za-la-ak-kä 

za-la-ag-ti e-ni 

lü igi-bar zalag-ga In i-ki-bar za-la-ka 

nam-ra-at e-ni 

lü igi-tug-tug In i-ki tn-n£-tu-n;i 

zti-uh-hu(?) [ 

lü ^y>— <|- lu la-al-la 

1 

[1Ü] <Y^ <Y>- lu li-cl-li 


|i»J<t-<K ,u , H 



Reinork u ngen. 


Z. 6. 7. Die akkadisclie Übersetzung läßt da« sumerische lü »Mensch« 
ebenso außer Acht wie in Nr. 1,12. 2of. 

9 

Z. 8. Beachte die Lesung der Zeichen: ge, GE als gagri. Ist du-ub 
(— tuh) libbi i. S. v. »Begütigung« oder »begütigt« zu fassen? 

Z. 9 f. Für die sumerischen Wörter des »Zürnens« s. Sumerisches Glossar 
s. v. dib, näher sä-dib. 

Z. 1 1. Für gii-bar s. Sumerisches Glossar s. v. 1 . gü, näher g 11-bar. Die 
Bed. »Jäger« scheint sekundär zu sein. 

Z. 14 —18. Die Buchstabierung des sumer. igi »Auge, Antlitz« durch 
i-ki findet sich auch auf dem winzigen, nur Reste von 9 Zeilen enthalten¬ 
den Fragment 7434 b, welches mehrere Komposita mit [igi] buchstabiert: 

i-ki-dur, i-ki-pa-al, i-ki-na, i-ki-cl-ln, i-ki-gal. 


Z. 16. Für za lag »glänzend, glänzen« s. Sumerisches Glossar. Beachte 
das akkadisclie Äquivalent! 

Z. 18. Sumer, igi-tug-tug bed. »das Auge weit auftun«, s. Sumerisches 
Glossar s. v. tug und igi. 

Z. 19 f. Die sumerische Lesung von als lalla bzw. (vgl. Sume¬ 

rische Grammatik §17, a) lilli (aus lalla) wird meines Wissens hier zum 
ersten Male an die Hand gegeben. 


Nr. 6. 7441 . 

Teil einer Tafel Vorderseite mit Resten sumerischer Buchstabierung und 
gut erhaltenen akkadischen Äquivalenten. In einem ersten vierzeiligen Ab¬ 
schnitt lesen wir ta-gal-la als Buchstabierung des sumer. dagal »weit«, wie 
weiterhin auch in Z. 7 und 1 1; ob das vorstehende un-ki sumer. ►►YJ Y 
meint? — Die beiden nächsten Abschnitte beschäftigen sich mit den sume- 
risch-akkadischen Wörtern für »Straße« (sr/ku, geschrieben zu-u-ku). Ob die 
Buchstabierung Z. 5—8 von mir richtig als e-$ir (= sumer. e-sir) gedeutet 
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wird? (Z. 5) e-§ir = zu-u-ku, (Z. 6) e-$ir zi-ig-ga (meint wolil sumer. siga) = 
zu-u-ga-ku-u (d. i. zukaktt), (Z. 7) e-Sir ta-gal-la = zu-u-ku ra-pa-d$-tuni, (Z. 8, die 
Buchstabierung wage ich nicht zu deuten) za-ku la(?)-a zu-ku. — Im Abschnitt 
Z. 9 —13 meint die Buchstabierung si-Ia gewiß sumer. sila. Im übrigen sind 
Buchstabierung und akkadische Äquivalente genau so wie in Z. 5—8, nur 
folgt hier in Z. 13 noch ein $i-la ka ff: (?)-ba(?) = zu-u-ku ar-bi-it( ?). Ein letzter 
Abschnitt Z. 14—2 1 endlich gibt für sumer. durchweg die Buch¬ 

stabierung ti-il-la uml die akkadischen Äquivalente; zu-u-ku, &u-lu(?)-u, ri-i-bu, 
ri-ba-tum, a-zu-u, si-tum , si-ia-[ l . 

Nr. 7a, b. 7434 , c und 7447 . 


7434, c enthalt die 14 Anfangszeilen einer I. Columne, während auf 
der Rückseite nur die senkrechten Linien, die die einzelnen Spalten trennen, 
gezogen sind. Ebenso gehört 7447 einer I. Columne an, während auf der 
andern Seite nur eine senkrechte Trennungslinie gezogen ist. Beide Frag¬ 
mente gehören wohl zu Einer Tafel. 

7434, c erklärte in einem dreizeiligen Abschnitt (Z. 4—6) gi, buch¬ 
stabiert ki-i, durch $i-ib-?, gi-su, buchstabiert: ki-i-su, durch pw-ru-t/[Wt'-w?], 
gi-gi, buchstabiert ki-i-ki, durch rna-fia-a-[ru ?\. — Es behandelte weiter im 
Abschnitt Z. 7—9: d. i. gä, -e-da-nu-me-en (buchstabiert: ga-e-da- 

nu-mi-in) »ohne mich«, za-e-da-nu-me-en (buchstabiert: za-c-da-nu-nii-cn) »ohne 


dich« und |e-]ne- < T£TTT (buchstabiert: e-ni-da-nu-mi-cn) »ohne ihn«; die akka¬ 
dischen Äquivalente dürften mit i-na [ba-li-ia bzw. -ka, -iri] begonnen haben. 

Es folgte in Z. 10—12 sumer. a-ba »wer?«, a-ba-ra »wem?«, a-ba- 
kam »wessen?«, und weiter ud-da »wann«, ud-da-bi »zu jener Zeit«. 
Wie man sieht, ist vor allem für die Angaben der Z. 7 ff. sehr zu beklagen, 
daß die hettitischen Äquivalente völlig fehlen. 

Auf dem elfzeiligen Fragment 7447 fehlt, wie auf 7434, c, auch die 
akkadische Spalte größtenteils. 7447 behandelte in einem dreizeiligen Ab¬ 
schnitt (Z. 3—5) die sumerischen Wörter sa-mud, sä-bi und sä-bi-ta 
»in seinem Innern«, dieselben ftä-mu-ud, §a-bi, fta-bi-ta buchstabierend, und in 


1 Auch ein Fragment VAT 7440. das auf Obv. eine Reihe von Toren nennt: zuerst 
•Stadttore« (ka-gal) der Gottheiten Kllil, Ninlil, DiW u. a., das ka-gal ni-kud-da, d. i. 
wohl: »das Stadttor der Zolleinnahme«, behandelt weiterhin (Z. 14) k a ha r-ra (d.i. bdb kamdti ?), 
(Z. 15r.) ka Folgt (Z. 17) kn £-gal • Palasttor«. 


Phil.-hist. Abh. 1914 . Nr. 3 . 
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einem unmittelbar folgenden dreizeiligen Abschnitt (Z.6—8) die sumerischen 
Wörter sä-sur, zi-sur, sur-ku(?)-sur, diese durch iä-a'-äuür, ..-Sü-ur und 
]-Su-ür (letzteres — akknd. i-da- . . .) buchstabierend. 


Nr. 8. 7449 . 

Stück einer Vorderseite, doch sind von der I. Columne nur die Reste 
der hettitischen Columne erhalten (die übrigen Spalten fehlen), während von 
der 11 . Columne Sumerisch, Buchstabierung und Akkadisch erhalten ist, wäh¬ 
rend llettitisch völlig fehlt. Die hettitischen Reste der Col. I lauten: 

]-iS-sü-wa-ar 
]bu- ul- li 

GAR. (»AR as-ha-ni-sü-war 


5 [an-jda ta-ru-ub-bu-u-ar 
Folgt weiterhin (Z. 8) |dan-na-at-te-es-sar. 

Für die Col. II, die lür das Hettitische ohne Wert ist, sei auf die Ori¬ 
ginalausgabe verwiesen. Ein Abschnitt (Z. 4—8) gibt sechs sumerische Götter- 
namen in der Buchstabierung durch d Su-mu-ug, d .Sn-ma-ag, d Sü-tnu-ug, d Si-mi-ig, 
d Äi-nii-ik-ku (? 111a?) wieder. Es folgt dann in Z. gf. zweimaliges Dl bzw. sä, 
buchstabiert za-Sä, ~ $d- 7 ui-du f dreimaliges DI bzw. sä, buchstabiert za-sn-fc«. 
— ka-Sa-du. 


Die Vokabularklasse B. 

Nr. 9. 7478 . 

Eine sehr klein geschriebene Tafel, auf beiden Seiten mit je drei drei¬ 
spaltigen Columnen von mehr denn je 60 Zeilen Länge. Erhalten sind von 


Col. I 41 Zeilen, von Col. II 50 Zeilen (beziffert 7 — 56), von Col. III 61 Zeilen, 
von Col. IV 53 Zeilen, von Col. V 23 Zeilen. Für Col. VI s. unten (S. 25). 

Die Tafel begann wohl mit Erklärung von sumer. ä (jetzt fehlend) und 
schloß daran (bis II 15) Komposita mit ä. Genau entsprechend brachteCol.il 
16—24 zunächst Erklärungen des einfachen gü (gelegentlich gü-si mit ein¬ 
lügend) und schloß daran (bis III 43) Komposita mit gü. Col. III 44ff. gab 
dann 1 7 Erklärungen des einfachen si und dürfte mit sumerischen Kom¬ 
positionen mit si fortgefahren haben. In analoger Weise dürfte Col. IV unter 
andenn das einfache und komponierte zag, das einfache und komponierte 
da behandelt haben. 


1 Oh aus diesen Buchstabierungen auf langen Vokal der Wörter wie $n -Herz«, gi 
• Ruhr», ka •Mund- geschlossen werden darf, scheint sehr unsicher. 
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Sumer isch-akkadisch-hettitische 1 r okabularfray mente. 

Toi. I. 




wa-al-k i- i s-sä-ra-äs 

ä- gäl 

i i 

| \va-tar-]-na-ab-ba-an-za 

ä- gäl 

Ir- e- ü 

wa-al-k is-sä-ra-äs 

h- gal 

fr- ’u- ü 

wa-al-k is-sä-ra-äs 

ä- gal 

U - r- tum 

GUN wa-al-k is-sä-ra-äs 

»• g»l 

fuk ] -kul- tum 

KOIR-pa c-sü-u-wa-ar 

ä- gäl 

H 1 

KGIR-pa c-sii-u-wa-ar 

ä- gäl 

— 

H 1 

da-äs-sii-da 

ä-nu-gä1 

[la-a Ir -j *u-u 

u-ul ku-is wa-al-kis-sä-ra-i 

ä-nu-gäl 

[la-a] i-Sd-a-nu 

u-ul se-ig-gän-za 

ä-n[u-gal 

la-a\ sa-am-du 

ü-ul tu-ri-ia-an-za 

I 1 1 

tu dag*-tu 

u-ul ba-pa-an-zu-wa-[ | 

ä-nu-g|äl| 

/-tu 

mi-li-iä-ku-da 

lä-ag-gä 3 

te-ir-tum 

Ija-ad t -ri-es-sar 

ä-äg-gä 1 

ur- tum 

Ija-ad / t -ri-es-sar 

* \ »3 

a-ag-ga 

tnu-u-r-rtt 

wa-tar-na-an-ba-an-za 

* . * 

a-gis-ga r-ra 

i$$)-ya-(jar 

Ul).KAM-äs a-ni-ia-an ku-i 

[ä-gü-äu 

ma-na-ah-tüm 

w 

ta-ri-ia-äs-ba-äs 

ä-gii-zi-ga-ra 

ir-ri 

ka-ri-wa-ri-wa-ar 

ä-zi- ta 

i-mi-it-tum 

ZAG-äi 

[ä-]gub-bu 

sü-mi-lu 

GUB-la-äs 

[ ä -) m u - s u 

a-na i-ti-ia 

ku-us-sä-ni-mi 

ä -zu- s u 

a-na i-ti-ka 

ku-us-sä-ni-ti 

ä-bi-su 

a-na i-ti-&u 

| * » * • • • V • 

ku-us-sa-ni-is-si 

ä-zu-sii-n e-a-äs 

a-na i-ti-ku-nu 

su-ra-äs en-za-an ku-us-sä- 

* i * * * 

a-hi-su- » 

a-na i-ti-Su-nu 

a-bi en-za-an ku-us-sä-? 

ä-m u-me-en 

a-na i-ti-ni 

an-zi-cl ku-us-sä-an 

a-mu-bi-su 

a-na i-ti Salti-Su 

MU. KAM-äs ku-us-sä-an 

ä-itu-bi-äu 

a-na i-ti arhi-Su 

w 

ITU 4 -äs ku-us-sä-an 

[ä-]ud-bi-äu 

a-na i-ti utni-$u 

_i 

UI). KAM-äs ku-uä-sä-nn 


*5 


so 


35 


3 « 


1 Zeichen ku. 

1 Noch nicht ganz sicher; geschrieben giy. Siehe (ur dieses Zeichen Col. V 
unserer Tafel. 

3 Zeichen gnn. 

4 Hier durfte KAM irrtümlich vom Schreiber ausgelassen sein. 

3* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY ÖF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



20 


F. Delitzsch: 


Digitized by 


35 


[;i-] sud-sud 
[a- ]sud 

[a- ]sud 

i 


i-da-a-an ra-ki-a-tüm IM. TE^-us ku-e-da-ni dan-na-ra 
Sä-ba-a-tüm ku-ut-ti bi-ra-an 

kap-pu t*-«-tar 


a- 


cib-ru 
ab-ru 


)-r?/ 


40 


35 


bar ‘-ta-a-u-wa-ar 
bar ’-ta-a-u-wa-ar 
Ijar-wa-a-si-bi-e-da-an 
jja-ab-bu-wa-la-as-ba-as 
du-da-za ku-is tur an-kar-pa-an-gar-zi 
u-an-ki 

J-wa-ar 

Bemerkungen. 

Für die meisten der sumerischen Wörter siehe mein Sumerisches Glossar . 
a-gü-sü Z. 19 meint wahrscheinlich ä-küs-ü (s.Sumerisches Glossars.v. III. küs). 

Z. 2 3 ff. kann iti 9 lur das man zunächst geneigt ist, die Bed. »Seite« 
(itu) anzunelimcn, wegen der Angaben in Z. 29—31 nur schlechte Schreibung 
fiir idi sein {i/lu »Lolin, Zahlung«). Auch die in Z. 32 folgende Wortform 
i-da-a-an ist unserer Annahme günstig. Die Schreibung der Postposition sü 
mit dem Zeichen sü ist ein weiterer Beweis tür die Richtigkeit dieser Lesung. 
Betreffs der sumerischen Wortformen der Z. 26 — 28, die die Pronominal- 
sufiixe des Plurals enthalten, scheint sich der Verfasser der Tafel nicht sehr 
klar gewesen zu sein. Vgl. wenigstens die sonst bekannten PIuralsufTixformen 
in meiner Sumerischen Grammatik §§41—43. 

Z. 16. mueru , doch wohl s. v. a. muirru »einer, der sendet, beordert«. 

Z. 18. ü-ga-gar als akkadisches Wort ist mir ein Rätsel. 

Z. 32. ulän ra-kd-a-tum y d. i. doch wohl, im Hinblick auf das sumer. 
sud-sud, rdkdtum = rJkdlum »ferne«. Aber in welcher Bedeutung ist iddn 
zu nehmen? In Z. 33 folgt Sahdtum, das u. a. »Seite, Umgebung« bedeutet. 

Z. 34ff. kappu »Flügel«, abru »Schwinge«? Ein abru = sumer. ä-bür 
s. K. 2355 Col. I 34 35 (HWB io,b oben). 


Col. II. 

Von den ersten sechs verstümmelten Zeilen (beziffert 7—12) sei aus 
Z. 8 das hettitische Wort an-da As-sa-an-ti-ia-u-ar und aus Z. gf. iä-bi-ia-[w]ar 
genannt, desgleichen aus Z. 12 sumer. a-bad *= akkad. zi-el-lu-lu . Die Fort¬ 
setzung lautet: 

1 ( )der mas. 
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>5 


*5 


30 


ä- du 

a- a£ 

a- sal 

a-at-tu-u 

kar-du 

Ü(?)-pa-tum 

y - as 

IGI. RA-is 
ba-ra-a-ü 

g« 

g» 

g<> 

g» 

g« 

gn 

gü- s« 

gü 

gü- si 

kiid-dum 

re-e-Su 

pu-tüm (du?) 
a-hu 

w 

iu-vlp-tum 

nap-ha-ru 

nap-ha-ru 

ki-el-la-tüm 

ki-el-la-tüm 

GÜ-tar 

]ja-la-an-ta 

s/,ak-ki-an-za 

hal-ta-na-a& 

GIS. DAG(?)*-za 

* 

ta-ru-ub-bi-es-sar 

ta-ru-ub-bi-e§-sar >-< 

bu-u-ina-an 

bu-u-ma-an 

gü- tilg 
gü- tug 

ki-it-ma-lu 

a-&i-re-dm H 

a-bal-sa (?)-za 
s/,ar-ku-us 

gü- za] 
gü- zal 
gü- zal 

gü- tal 

(li-iz-zi-tum 

pi-ri-ei-tüm 

ku-uz-za-al-lu 

ku-tal-lu 

zi-an-tar-na-an-za 
bu (?)-bu-ut-tar 
bal-la-as-sü-ri-mi-is 

is-ki-1-sa 

gü- dim(?)-a 
gu-re(?)-gu(?) 
gü- du 

jgü-dü-a 

ir-ri-tüm 

sa'-a-ru-ü 

• 

su'-a-ru-n 

• 

sn a - a-ru-ru 
• 

har-ta-is 

ü-i-Sü-ri-ia-u-wa-ar 
ü-i-sü-ri-is kä-tal-la-as 
^t^-mas (radiert?) 

gü- gil* 

gü- gü 3 

gü- gü 3 

mu-un-dah-zu 

mu-ti-ik-ku-ü 

(ta-a-bi-lu 

bu-ul-bu-li-ia-wa-ar 
an-da ba-pa-ti-ia-wa-ar 
dam-me-es-bi-is ki-zi-ku-u 

gü-sub-ba 
< a- wa- an- k 
g ü - $ u b - b a 
gü-Sub-ba 

a-hu na-tu-ü 

w 

A-ta §ü-ia-an- 

ze-nu-ü 

sa-pa-a-tnm 

bal-ta-nu-us ku-e-da-ni 

ta-ri 

sa (?)-a-an-za 
ap-pa-tar 

gü - bu 

gu- bu 

gü si da(?)-a-ri 

ib- z u 

ml>-zu 

Sd-pa-a-Su 

bar-sa-la-an-za 

bar-sa-al-la-an-za 

bar-sa-al-la-an-za 


*5 


»o 


*5 


3° 


iS 


Zeichen Zur Umschrift beachte das auf S. 25 zu Col. V 6ff. Bemerkte. 

Oder za. 

Oder g i j;. 
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45 

gü- bu 

ha-an-ku 
! w 

li-e-sü-ri-ia-an 


g ü - b u 

ha-na-a-ku 

ü-e-sü-ri-ia-wa-ar 


g ü - b u - b u 

hi-it-nu-ku 

1 w 

ü-e-sü-ri-is ga-tal-Ia-as 


gü-bu-bu 

hi-it-nu-zu 

ü-e-sü-ri-is ki-tal-la-äs 


gü- gar 

ya-na-a-$ü 

ka-ni-ni-ia-u-wa-ar 

So 

gü- gar 

pu-uh-hu-ru 

1 -w W 

an-da ta-ru-ub-bu-ar 


gü-gar-gar 

(ja-na-a-$n 

ka-ni-ni-ia-u-wa-ar 


gü-gar-gar 

pu-ufy-hu-ru 

an-da ta-ru-ub-bu-ar 


[gü-gjä'-gä' 

ga-na-a-$ü 

ka-ni-ni-ia-wa-ar 


[gtt-gi-gli 1 

uli-hu-ru 

i s- ta-a n - ta-u-a [r ? J 

55 

Igü-gä-gä] 

pu-uh-hu-ru 

9 U 

an-da ta-ru-fub-bu-ar] 


Bemerkungen. 

Z. 15. iSpatum bedeutet den »Köcher«, aber leider kann das ü als sicher 
nicht gelten. 

Z. 16—55. Für das sumer. gü in seinen drei Hauptbedeutungen: »Hals, 
Nacken, Seite« usw., »Vorderseite, Front« und »Gesamtheit« sowie für die 
meisten der in Col. II und III genannten, mit gü zusammengesetzten sume¬ 
rischen Wörter samt deren akkadischen Äquivalenten s. mein Sumerisches 
Glossar s. v. I.—III. gü, I. sig, si, 111. zal. Unsere Nr. 9 (VAT 7478) ist dort 
bereits reichlich verwertet und alles, was ich zu diesen Abschnitten von 
Nr. 9 für Sumerisch und Akkadisch zu sagen weiß, ist dort gesagt. 

Z. 23f. kellaturn »Gesamtheit«; bislang war nur kullaium bekannt. 

Z. 45—48. Die Bed. der Verba fiandku und [ \andzu ist noch nicht klar. 

% 

Col. III behandelte in Z. 3—5 sumer. gü-tar bzw. kud = akkad. ki&d- 
durn na-ak-zu »abgehauener Hals«, ki&d-dum et-ku wohl dasselbe (eig. entfernter 
Hals), ki$d-dum $ab-ru »zerbrochener Hals« (sumer. gü-gas zu umschreiben?); 
vom Hettitischen ist, vom Ideogramm GU abgesehen, so gut wie nichts er¬ 
halten. Es folgt nach einer Trennungslinie: 

1 Zeichen gän. 
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io 


*3 


gü- bal 

?-/w 

er-muf 

RÜ-gir 

be-el-ku 

►<-la-es| 

gü-ki-äü 

gQ-na-a-$u 

ka-ni-ni-[ ia-wa-ar | 

gü-gar-gar 

ya-na-a-Su 

ka-ni-ni-[ia-wa-ar| 

gü-ki-Sü-la 

kib-zu 

bar-sä-al-la-[an-za] 

gü- Mlb 

kllhZU 

har-sa-al-la-an-lza| 

gü-sub da-a-ri 

Sd-pa-a-iii 

bar-sa-al-la-an[-za] | 

gü- ne 

me-lu-ul-tinn 

hi-bidn(?)-ga-ni-ia-wa-[nr| 

gü- gal 


GÜ.GAL-is 

gü- ? | 

1 1 

•3» 1 • i* ' *1 

is-ki-sa-as[ 


io 


*3 


Nach 7 verstümmelten Zeilen (Z. 16 sumer. gü < 1 . i. udun »des 

Ofens«) erklärte der dreizeilige Abschnitt Z. 22— 24 sumer. gü- | 
durch hett. si-e-it-ti-is, bal-lu-wa-u-wa-ar, ka-ri-wa-ri-wa-ar »Morgen« (s. 
Col. I 20); das akkadische Äquivalent des letztgenannten Wortes endet auf 
-la-lu. Nach 14 verstümmelten Zeilen fährt der Text fort: 


43 


50 


55 


gu-si-| 

» • 

gu-si-si 

| na]p-fra-ri 

1 . 

40 

gü-si kür[ | 


KUR-äs kar-bi-es-sar 


gü- gam 

ya-na-a-ki 

ka-ni-ni-ia-u-wa-ar 


gü-gam-gam 

1 

Ö 

• 

1 

ka-ni-ni-ia-u-wa-ar 


si 

kar-nu 

Sl-ar 


si 

ki-kd-tinn 

SI-jis al- i-war 

43 

si 

1 

§ 

** 

1 

N « 

an-da wa-ab-nu-war 


si 

li-mi-tüm 

a-ra-ab-a-an-ta wa-ab-nu-war 

si 

ya-na-n-ki 

ka-ni-ni-ia-wa-ar 


8i 

pa-ha-ru 

an-da (a-ru-ub-bu-ar 


s i 

ki-pa-ku 

la-a-bu-wa-ar 


si 

ma-lu-ü 

ku(?)-un-nu-war 


si 

Xi-ntu-u 

is-tu(?)-ma-as-sü-wa-ar 


M 

a-ki-$um 

an-da-ga(n) im-pa-u-wa-ar 


[si] 

a-ki-kar 

an-da-gä(n) im-pa-u-wa-ar 


fsi] 

a-ra-m u 

ti-ia-la-u-[wa-ar?] 

55 

M 

nh-fiu-nz-zu 

ha-li-is-[ 



Die weiteren, bis Z.60 gehenden, Erklärungen von sumer. si sind zum größten 
Teil zerstört. 
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Bemerku ngen. 

Was zu Col. II 16—55 bemerkt wurde, gilt auch für Col. III 6—12. 

39 — 43 - 

Von den akkadischen Äquivalenten des sumer. si sind die meisten be¬ 
kannt und leicht verständlich. Z. 45 Sakätum wage ich noch nicht zu deuten. 
Besonders schwierig ist das als Synonym von a&d&um »leidvoll sein« ange¬ 
führte a-M-kar Z. 54, was gar keine akkadische Wortform ist. 

Von der nur in Bruchteilen erhaltenen Col. IV sind, wie oben bemerkt, 
53 Zeilen erhalten, doch sind diese in allen drei Spalten sehr verstümmelt. 
In Z. 3 und 4 scheinen hett. bu-ug-gnn-za (Nr. 1 Z. 18 = akkad. ze-e-ru) und 
ku-us-du-wa-an-da(?)-u-wa-ar Einem sumerischen Worte zu entsprechen. — In 
Z. 6f. ist sumer. ni-gig »Leid, Weh« durch hett. gan-ma(?)-ni-ia-u-wa-ar und 
u-ul a-a-ra wiedergegeben. — Z. lof. sind hett. la-a-bu-wa-ar (j n Col. III50 = 
akkad. Sapdku »aufschütten«) und la-a-ar (oder wäre kar-ar zu lesen?) zu Einer 
Wortgruppe vereinigt. — Z. 1 2 — 20 nannte 9 akkadische und hettitische Äqui¬ 
valente des sumer. zag; die akkadischen dürften z. T. gemäß 7438 (s. oben 
S. 5 r.) zu ergänzen sein, die 4 ersten hettitischen Äquivalente sind ZAG-äs, 
ZAG-äs, bal-ta-[na-ä>| (zur Ergänzung s. II19), an-da [ , das letzte (Z. 20) 

lautet: fcrj is-ta-na-na-äs. — In dem unmittelbar auf zag folgenden Abschnitt 
Z. 2 1—30 lauten die beiden ersten hettitischen Wörter C "ZAG. GAR. RA-ä> 
und DINGIR p, -as d. i. doch wohl »Götter-Heiligtum«. Es wird hieraus zu 
schließen sein, daß der ganze Abschnitt mit zag zusammengesetzte sume¬ 
rische Wörter erklärte. Erhalten sind von der 2. und 3. Spalte: (Z. 23) 
f ]-ra-a-du (bzw. tinn) = hett. u-an-ki, (Z. 24) ra-pa-a-du = s/ R al-sü-i, ( 2 . 25 f.) 
za-ka-pu = pa-as-ga-u-wa-ar, 2i-kip-tüm(?) = pa-as-ga-wa-ar ►-<, (Z. 27) i-ti-ik - 
ku(?) =y-as, (Z. 28) si-na-a-nu = tar-pa-al-li-is, (Z. 29) äe-itn-tüm »Schicksal«(?) 
= wa-aä-si, (Z. 30) pu-du (bzw. tum) = s^ak-ki-an-za. Beachte, daß in 7438 
(s. oben S. 6) das einfache zag durch und in Col. II18 unserer 

Tafel gü durch pu-du (bzw. (um) = s/,ak-ki-an-za wiedergegebcn wird. 

Der nächste Abschnitt ebendieser Col. IV, Z. 31—39, dürfte das sumer. 
da »Seite« behandelt haben; die 3 ersten akkadischen Äquivalente sind i-du 9 
a-hu 9 te-fau, das dem i-du entsprechende hettitische Wort ist IM.TE-as (vgl. 
I32). — Der nächste erhaltene fünfzeilige Abschnitt behandelte Komposita 
mit da. Die 3 letzten scheinen übereinstimmend da-ri gewesen zu sein, 
= (Z-42) da-ri-tüm »Dauer, Ewigkeit«, hett. id(?)-da-an-za, (Z.43) la-bi-ru »alt«, 
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liett. u-i2-2a-pa-a-an f (Z.44) $i-e-bu »greis«, hett. ni-äü-gi-an-za. — Der folgende 
Abschnitt (Z. 45 f.) behandelte da-ri an-si = me-ku-ü 9 hett. si-ip-pa-an-du-ar, 
und = pa-da-nu, hett. ma-al-ki-ia-wa-ar. — Folgte ein 4zeiliger Abschnitt 
für sunier. se-bad-da(?se-be-da?): (Z. 47) = äi-in-lüm, hett. bu-wa-at-ti-is, 
(Z. 49) = bi(? pi?)-du-ü, hett. bi-is-ga-ri-f , (Z. 50) = pa-ta-nu, hett. ma-al- 
ki-[ia-wa-ar?|, s. soeben Z. 46. 


Von Col.V sind 23 Zeilen erhalten, die auf 5 Abschnitte sich verteilen. 
Mit dem fünften Abschnitt schließt die Tafel. Die Hälfte der Columne ist 
unbeschrieben, ebenso die ganze Col.VI, doch sind die Trennungslinien der 
einzelnen Spalten auf beiden Columnen von oben bis unten gezogen. Col.VI 

ist, wie gesagt, unbeschrieben, mit einzigster Ausnahme von 2 Zeilen oben, 

% § _ 

deren zweite vielleicht SU ,n NITA(?)-bu-ba-za lautet und möglicherweise den 
Namen des Mannes enthält, dessen »Hand« die Tafel geschrieben bzw. ab¬ 
geschrieben. 

Im einzelnen ist zu Col.V noch folgendes zu bemerken. Der Ab¬ 
schnitt Z. 2 — 5 behandelt sunier. ein Zeichen, das wohl am besten 
als dag (= assyr. zu deuten sein dürfte. Seine 4 akkadisch-hcttiti- 

schen Äquivalente sind: 

na-kii-a-ru 1 — ku-ru-ri-i[a-u-wa-ar?] 
bi-ta-tüm = se-lu(?)-u-wa-ar 
me-i$-tu-u = is-bar-ri-ia-u-wa-ar 


5 me-el-tu-u = <TE:TTT*~<. 


Der 2. Abschnitt Z. 6 —12 zeigt in der 2. und 3. Spalte durchweg 
übereinstimmend das Ideogramm bzw. sumerische Wort gis-dag (g:J) bzw. 
gis-bar, auf dessen Bedeutung »Sitz, Thron« die in Z. 7—9 genannten 
sumerischen Äquivalente: äs-ti, ku und ku-gar hinführen (vgl. auch Nr. 9 
Col. II 20?). Die anderen sumerischen Äquivalente sind: (Z. 6) dag bzw. 
bar, (Z. 10—12) su-su, läl-^ und lal-^J J. — Der 3. Abschnitt Z. 1 3 — 1 7 
beginnt mit sumer. k i b = akkad. kip-pu — hett. ga-an-ga-la-äs und behan¬ 
delt darauf sumer. das ich mit Vorbehalt dem assyr. Zeichen 

d.i. mas, gleichsetzen möchte: (Z. 14) = toi-ut-iiim »Traum« = hett. DAR(?)-äs, 
(Z. 15) bi-e-ru »Gesicht« = hett. a-ri-ia-bi(?)-eS-sar(?), (Z. 16) pu-ha-du 
= liett. ?-as, (Z. 17) ir-bu »Zuwachs« (?) = hett. ar-kam-ma-äs. Der 4. Ab- 


1 Sumer, «lag = nakoru • 11 ie<ler reißen, einreißen« 
merisches G/rusar s. v. II. dag. 

Phil.-hist. Ahh. 1914. Nr. 3. 


ist auch sonst bezeugt, s. Sume- 

0 

4 
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schnitt endlich (Z. i 8 — 23) brachte in Z. 1 8 — 22 fünf weitere sumerische 
Äquivalente für ir-bu, hett. ar-kam-ma-as, nämlich d. i. dim?, g£ 

(<^), mäs-dimf?), maä-de, mäs-da-a-ri. In Z. 23 war ebendieses letzte 
sumerische Wort durch akkad. n?-[ sowie ein mit ar anlautendes und 
auf ia-u-wa-ar endendes liettitisches Wort erklärt. 


Nr. 10. 7450 . 

Sehr dickes Fragment. Auf Vorder- und Rückseite je 2 dreispaltige 
Columnen, deren 3. Spalte doppelt so breit, ist wie die 1. und 2. 

Die Vorderseite enthält den Anfang von Col. I und ist, wie oben 
S. 8 bemerkt wurde, ein genaues Duplikat der in CT XVIII und XIX 
veröffentlichten Vokabularfragmente Iv.214 und Rin. II. 587, welche beide 
durch dieses Bruchstück ergänzt werden. Die auf 7450 fehlenden drei 
ersten Zeilen sind gemäß K. 214 Col. I 1—3 herzustellen. Für die Zeilen 
4—28 schien es empfehlenswert, den Wortlaut von K. 214 und jenen 
von VAT 7450 zur Vergleichung neben einander zu stellen. Es sei dabei be¬ 
merkt, daß auf 7450 die sumerische und akkadische Spalte ungewöhnlich 
breit gehalten sind, also daß hinter dem Sclduß der betreffenden Wörter 
mehr denn die Hälfte der Spalte leerer Raum folgt. Diese Raumver¬ 
schwendung wurde hier nicht nachgeahmt. 


K. 2 14 und Rm. II. 587. 


nun- nun 
p e s 1 - p c s 1 
sü- di- di 

nam- liru“ 

kit- ru- | | 

kit - ru- [ ] 

Sit- ru- [ ] 

A7- pu- [sh] 

gir- gal 

ma- | 

gir-gal-gal 

1 

• 

N 

1 

U 

£ 

gir-gal a-ri-a 

mimnia 3 In minmtn 3 

1 i-tar 

Sa-a-lunt 

li-tar-tar 

iit-a -[ ] 

1 i -1 a r a-ri-a 

-—- 

US - SU“ [sh| 1 


VAT 7450. 


nun- nun (?) 

hi-it-ru-zu 

w 

sü-zag(?)-zag(?) 

hi-ü-nu-ku 

w 

sü-si(?)- ? 

Si-ii-ru-zu 

nam- liru “ 

öi-it-pu-zu 

gir-gal 

ka-tot 

gir-gal-gal 

uz-zu-zu 

gir-gal ri-a 

n-nn mi-mc 7 td-a mi-mn 

li-ta r 

S(i““d“lu 

li-tar-tar 

Si-ta-'-d-lu 

li-tar ri-a 

— 

UZ-ZU“ZU 


1 Zeichen ^Y ^ (S b 24f.). 

* Geschrieben SU.KAL. 

* Zeichen 11 in. 
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[ i - ] n e - s ü 

i-na-an-\na\ 


i-ne-sü 

i-na-an-na 

[a-] da- lam 

i-na-[an-na 

15 

a-da-la m 

i-na-an-na-ma 

]-di-di 

oh - [ 


?- ?- ru 

nu-nin-ta-ak-ku 

i- di 

a- da- 


? - za 

a-ru 

1 - ku 

H 


? - k ü 

Im- du- ü 

] - k ü - k ü 

P‘- 1 


nu-kü-kü 

he- du- n 

] - k i - tum 

k(b[ 

ao 

? - k i -1 ü m 

kä-ba (?)-// 

[sü?] - bar - zi 

«*i 


sü(?)-bar- ? 

a- zu- ru 

[ajn (?)-na-a 11 

mb [nw] 


a-na-a-an 

mi- nu 

[a]n(?)-na-äs 

am - \mi-ni\ 


a-na-äs-a-an 

a-na mi-ni 

nam- m u 

Wb [ 


na m-mu-u 

mi- eil- $u 

kur 1 

uk(?a2?)-\ 

»3 

►^<«T 

ub-bu-lu 

kur 1 - ra 

gir- kü- e 

1 

1 


k ur(?) 4 -ra 

su-ub-bu-lu 

ki-it-ma-lu 

k a (?) ( 



gu (?)-ri»l 

kap-kap-pu 


• 

30 

tug 

8 d- ru- ü 




tug 

la- ab- nu 




t]ug 

ra-a-ai [ 




tujg 

na-$ir-ti 


Die hettitische Spalte von 7450 ist Air die Zeilen 4—26 erhalten, be¬ 
findet sich aber in solchem Zustand, daß viel Verlässiges nicht gewonnen 
werden kann. Den Wörtern Z. 6f. scheint im Hettitischen das nämliche 
Wort zu entsprechen. Z. 10: hett. ku-id. Z. 1 1— 13: Sa'dlu = bu-iiu-us-sü-u- 
wa-ar, Sitaalu = bu-nu-us-ki-u-wa-ar, uzzmu = uä(?)-ta-as-sä-an ar-nu-war. 
— Z. 14 —17: inanna »jetzt« = ki-nu-un, inanndma dass. = ki-nu-un >~<, 
Z. 1 7: a-ru = ku(?)-id ma-an. — Z. i8f.: be-du-ü (gemeint doch wohl pidil 
»freigeben, loskaufen«) = Erji-i EGIR-pa tar-nu-war und ta-at-ta-lu-us-ki(?)- 
u-wa-ar. Z. 20: kd-l)a(?)-u = bu-us-ki(?)-u-wa-ar. — Dem ini-nu Z. 22 ent¬ 
spricht (wie in Z. 10 dem ana mirna Id mima) ku-id, dem ana mini »wozu? 
warum?« Z. 23 nu ku-id, falls das Wort vollständig ist. 

Von der Rückseite sind die 15 letzten Zeilen der Schlußcolumne er¬ 
halten, jedoch Z. 1—5 so schlecht, daß weder mit der akkadischen noch 
mit der sumerischen Spalte viel anzufangen ist. In Z. 6 ist sumer. ä-dugud 

1 Zeichen D- 

4* 
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durch akkad. ku-ub-bu-tüm erklärt. Die 3 letzten, je dreizeiligen Abschnitte 
behandeln die Frageadverbia: 

1. Z. 7—9: a-ia-nu »wo?«, a-ia-ni-i& dass., i&-iu a-ia-ni-ti »woher?«. 
Die hettitische Spalte versagt vollständig. 

2. Z. 10 —12: ma-ti »wann?«, ma-ti-ma »wann immer«, a-na m-ma-ti 
»für wann?«. In der hettitischen Spalte erkenne ich ku-id[ , nu ku- 
[id , nu ku-id[ ►«?]. 

3. Z. 13 —15: sumer. [nu-]ta = akkad. im-ma-ti »wann?«, hett. ku- 
us-sa-an; sumer. nu-ta-a = im-ma-ti-ma = nu ku-us-sa-an; sumer. nu-ta- 
a-sc (se gewiß s. v. a. su, womit in Z. 1 2 das sumerische Wort geendet 
zu haben scheint) = a-na im-ma-ti = nu ku-us-sa-an »-<. 

Bemerk ungen. 

Die Zeichen der sumerischen Spalte von 7450 sind auf Vorder- wie 
Rückseite großenteils sehr schwer sicher zu entziffern. — Beachte den von 
Obv. Z. 4f. für das Zeichen kit erwiesenen Silbenwert bit! 

Nr. 11. 7434 , a. 

Die Vorderseite dieses Fragments enthält die folgenden Reste einer 
recl 1 ten Randkolumne: 


CS 

bC 

f-ltim 

(i$-Ium 

tu-’a-mu 

el-lum 

u-tr-ik-kn 

ru-bu-ü 

is-lji-ma(?)-na-äs 

sü-ma(?)-an-za 

i-sü-wa-ni-id-wa-a-tar 

a-ra-u-wa-ni-is 
is-ta-ma (?) -?ts-sü-u-wa- 

LUGAL-ui 

m l % 


lu-bu-uS-tüm 

wa-äs-su-u-wa-ar 

HT'i 


zu-u-pa-tum 

?-as 

T du-gul- 

m 

zu-u 

za-ak-kar 

IT 

ki (?) 

zi-in-hu 

S/,al-bi-iä 



sa-ba-lüm 

• 

ap-pa-tar 

m 


ya-mu-u 

<I^ TT T 

m 


re-’u-ü 

siß 

m 


re-du-u 

ii-e-si-is 


1 Im Orii’inal stellt das linliyliinisehdiettitiselie Zeichen. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Sumer isch-akkadisch-hettüische 1 OkahuUirfrag mente. 


29 


m 

du-vi-&?i-u 

m 

ma-a-dum 

im 

ma-du-tum 

1®] 

amS-lum 

iien 

ni-i-Sii 

iien 

te-ni-Su 

f-ia-ru 


da-ine-e-da , 

me-ik-ki 

me-ik-kä-a-es 

LÜ-iä 

an-tu-ub-sa-tar 

<E!TT ! ■ 

EGIR-pa wa-ab-nu-war(?) 


Die Rückseite enthält die folgenden Reste der rechten Randcolumne: 


J - 7 * 111/1 

bu-u-wa-ar-za-ki-u-wa-ar 

za(?a?)-a-u 

pa-ab-bi-es-ki-u-wa-ar 

za-a-rum 

ku-ru-ur ap-pa-tar 

za-ra-ru-u 

s/.al-la-u-wa-ar 

)-rum 

har-za-ki-u-wa-ar 

jm. 

n *GAR. GAR-as 


al-wa-an-za-tar 

is-sä-al-tu 
ku(?)- an- za 


J-sä-al-la-an-za 


JSä-an-za 


Bemerkungen. 

Es ist bemerkenswert, daß in den Zeilen i i ff. der Vorderseite die ver¬ 
schiedenen Bedeutungen des Zeichens LU zusammengestellt sind, mag 
dieses auch nicht lu (so sicher von Z. 16 an), sondern dib (so sicher Z. i i f.) 
zu lesen sein. Für lu = du&ti, rnddwn, mddutum (Z. 15—17) s. Sumerisches 
Glossar s. v. lum, für lu = umelum, ni$u, te-ni-$u (Z. 18—20) s. v. I. lü. 

Nr. 12. 7509 . 

• 

Ein einseitiges Fragment, von dessen linksstehender Columne nur eine 
sehr breite Spalte mit Resten hettitischer, auf wa-ar auslautender Wörter 
erhalten ist. In der Mitte dieser Spalte mehrere zusammenhängende hetti* 
tische Wörter, deren zweite Hälfte nach rechts aufwärts umgehogen geschrieben 
ist (vgl. Nr. 11 Obv. 9 erste Spalte). Ich möchte sie trennen: SE nu-us-sä-an 
*** EBÜR (?) * c *-us en-id-ia-aln], sodaß »Getreide« und »Feldfrüchte« in Parallelis¬ 
mus stünden. 
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Von der rechts anstoßenden Columne sind nur die sumerische und 
akkadische Spalte erhalten geblieben. Der 2. und 3. Abschnitt lautet: 


la-aMa-ag 

ra-an-sü(?)-ub-bu 
tu-m u-u b-bi 

i-tar(?)-ru-^^ 

i-tab-bu-lu 

du (bzw. yubylni-lu 

nu-uz-zu 

nu-uz-zu 

w -• . 

◄ 1 ◄ 

ki-tal-lu- | 

ki- ik- ri 

hi-tal-lu-[l/u\ 

gaz-ra-ba-nu 

ü. 1 

me-en-na-bi 

na- | 


na- [ 


u. 1 


Wie man sieht, geben hier die Zeilen 9 und 14 die Aussprache der sume¬ 
rischen Wörter bzw. Schriftzeichen in Z. 8 und 13. Vielleicht ist aucli Z. 3: 
DU. DU, Z.4: la-ag-ra entsprechend zu fassen, me-en-na-bi (Z. 16) wurde 
auch in Z. 5—7 durch drei akkadische Zeilen erklärt. Uber itdbulu »bringen« 
und hitälupu »in etwas eingehen, untertauchen« u. ä. kann kein Zweifel sein 
(vgl. Sumerisches Glossar s.v. II. läg, näher lag-läg, und gigri), im übrigen 
bleibt manches nocli dunkel. 


So viel für den Wortlaut und die sumerischen und akkadischen Be¬ 
standteile dieser Vokabularfragmente. Doch nun zu dem von ihnen dar- 

• • 

gebotenen hettitischen Wortschatz, der ja doch das Hauptinteresse für sich 
in Anspruch nimmt. Daß die betreffenden letzten Spalten der beiden Vokabular¬ 
klassen A und B in der Tat hettitische Wörter enthalten, stellt absolut 
fest und wird keines besonderen Beweises mehr bedürfen, sobald die in 
babylonischer Schrift geschriebenen zusammenhängenden hettitischen Texte, 
die größtenteils im Kaiscrl. Ottomanischen Museum bewahrt sind, veröffent¬ 
licht sein werden 1 , liier sei einstweilen nur kurz darauf hingewiesen, daß 


1 Auf zwei Fragmente von * // itlite - Ciuy Tahitis frorn Asia Miru/r, veröffentlicht von 
R. Campbell Thompson in PSÜA XXXII, 1910, zu p. 192 (pl. XXV), sei hier besonders hin¬ 
gewiesen. Sie seien einstweilen zitiert Thompson i und 2. Von A. H. Sayce linden sich hetti¬ 
tische Keilschrifttafeln aus Roghazköi veröffentlicht: 2 Fragmente in JRAS 1907, p. 913—921; 
1 Fragment in JRAS 1908, p. 985—991; 8 Fragmente in JRAS 1909, p. 963—980. Siehe 
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die weiterhin hervorzuhebenden Wortformen auf an za auch in den zusammen¬ 
hängenden hettitischen Texten wiederkehren (z. B. si-pa-an-za VAT61 75, na- 
as-tu-u-ri-ia-an-zi 6693), ebenso das noch nicht ganz klareEGIR-pa (VAT6693), 
das Wort bi-ra-an (s. unsere Nr. 9 Toi. I 33: ku-ut-ti bi-ra-an) und andere 
charakteristische Formen und Wörter mehr. Zu bi-ra-an, Thompson a,7 eine 
Zeile beginnend, vgl. ein im Kaiserl. Ottomanischen Museum bewahrtes, von 
L)r. Figulla kopiertes Bruchstück, das am Schlüsse der einzelnen Abschnitte 
Worte zeigt wie m I-ia-ra-si-ia-as bi-ra-an e-es-zi oder ro ?-ku-us-sa-as bi-ra-an 
e-es-zi oder U1 Bi-ia-ku-ta-ra-u-wa-a-äs bi-ra-an e-es-zi. 

Im folgenden werde nun zusammengestellt, was unseren Vokabular¬ 
fragmenten für Grammatik und Lexikon der hettitischen Sprache meines 
Erachtens entnommen werden kann. Es ist nicht allzuviel Positives, da, 
wie wir sahen, die hettitischen Spalten meist nur recht mangelhaft, oft 
auch gar nicht erhalten geblieben sind 1 , und auch die akkadischen Äquivalente, 
von denen die Deutung des hettitischen Sprachguts abhängt, ziemlich häufig 
sicherer Deutung sich entziehen. 


Zur Schriftlehre. 

Die Vokabularfragmente bestätigen, was die zusammenhängenden, in 
Keilschrift geschriebenen hettitischen Texte lehren, daß sich die Hettiter 
in weitem Umfang der sumerisch-akkadischen Ideogramme sowie der Deter¬ 
minative bedienten. So bedauerlich es einerseits ist, so viele wissenswerte 
hettitische Wörter durch ein Ideogramm, meist mit hinzugefügter Nominativ¬ 
endung, wohl aucli anderen »phonetischen Komplementen«, wiedergegeben 
zu finden (s. unten beim Nomen), so erleichtert doch andrerseits diese in 
weitem Umfang beliebte ideographische Schreibung das Verständnis des all¬ 
gemeinen Inhalts der betreffenden Texte. Ideogramme innerhalb unserer 
Vokabularfragmente: DINGIR »Gott«, LU »Mensch«, LUGAL »König«, 
KÜR »Land«, SU »Hand«, ZAG »Seite, rechte Seite«, GUB »linke Seite«, 
GÜ »Nacken«, SI »Horn«, MU »Jahr«, ITU »Monat«, UD »Tag« (MU.KAM 

ferner A. H. Saycf, A II \ttite (unsform Tobtet from Northern Syria: l’SHA XXIX, 1907, p. 
91 —100, sowie Tiiroprilus G. Pincües, Notes uprm the Fraymmts of Ilittite (Juneform Tab!eis 
from Yuzgaty Iloyhaz keui: Liverpool An nah Vol. III, 1910, p. 99—106, platcs XXVI—XXVIII. 
Vgl. Asiatic Society Monographs Vol. XI, 1907: The Tabht from Yuzyat. 

1 Meine Hoffnung, unter den zahllosen Tafelhruchstftckcn Her his jetzt in Konstanti¬ 
nopel geöffneten drei Boghazköi-Kisten Ergänzungen zu finden, hat sich leider nicht erfüllt. 
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»jährlich« usw.), «UN »Talent (biftu)*; '"SIH »Hirt«, ,M KUR »Feind«, «*ZAG. 
GAR. RA »Heiligtum«, "‘GAR.GAR (lies n ‘ARA) »Mahlstein«, und etliche 
andere. In den zusammenhängenden hettitischen Texten finden sich die 
Ideogramme für »Gold«, »Silber«, »Kupfer«, »Bronze«, DUG »Tongcfaß«, 
KAS * Rausch trank«, SAG. DU »Haupt«, UDU.GE. A »Schafe« und viele 
andere inehr. Audi die Pluralzeichen m,i und sind in beiden Textarten 
verwendet, ebenso die Wiederholungszeichen TJ und <^TTT l . 


Zur Lautlehre. 

Der Lautbestand der hettitischen Sprache gibt sich, soweit die Wieder¬ 
gabe der hettitischen Wörter in unseren Vokabularfragmenten ein Urteil ge¬ 
stattet, als folgender: 

Vokale: a i e u, k i 6 ü. 

Halbvokale: y i. 

Konsonanten: bpgkdt; lrmn; |)zss, 

Die Schrift läßt zuweilen e und i wechseln, vgl. ü-e-sü-ri und ü-i-su-ri; 
desgleichen k und g, vgl. is-kä-tal-la-az und is-ga-tal-la-az. Sehr beliebt ist 
der Halbvokal y mit nachfolgendem Vokal (vgl. semit. 1, deutsche Wörter 
wie »Quelle«, lateinische wie quis, quid usw.); beachte die Infinitivendung 
war (yar), das Pronomen (?) ku-is, das Frageadverb ku-id, die Nomina ü-e-si-is 
»Treiber«, u-c-ri-te (Nr. 2 Obv. 9—14), u-an-ki (Nr. 9 Gol. IV 23, vgl. I 40), 
u. a. m. Ob das hettitische b dem semitischen h oder dem sumerischen g 
entspricht, bleibt noch dunkel. 


Zur Wortlehre. 

Pronomen. 

Nr. 9 Col. I 23—25 lehrt durch die Wortformen kusäanimi, kussaniti, 
kussanissi »zu meinem, deinem, seinem Lohn«, daß die adjektivischen Be¬ 
griffe »mein, dein, sein« durch enklitisch an das Substantiv gefügte Wört¬ 
chen ausgedrückt wurden mit charakteristischem m für die 1., t fiir die 2., 

1 Das hinter zahlreichen hettitischen Wörtern stehende Zeichen kann nur ideogra¬ 
phische Bedeutung halten. Es findet sich — mit Ausnahme von Nr. 9 Toi. I 16 —, wenn 
das Wort der unmittelbar voraufgehenden Zeile noch einmal wiederholt ist (so 7453 Z. 19. 
Nr. 9 Col. 18 , II 22.24, IV 26, V 5. Nr. 10 Ohv. 15, Rev. 15). Anders nur 7453 Z. 17, wo 
►-< zu einem Synonym des unmittelbar vorhergehenden Wortes gefugt ist. Das nämliche (?) ►-< 
auch Liverpool AnnaU III, pl. XXVII, No. VI? 
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s für die 3-Pers. Sing. Näheres s. unten S. 39f. Um so seltsamer sind die 
Ausdrucksweisen für ■unser«, »euer«, »ihr« (Plur.) ebenda Z. 26 — 28: anzel 
kussan, suras 1 enzan kussan, abi enzan kussan »zu unserin, eurem, ihrem 
Lohn«. Es liegt augenscheinlich Vorausstellung der Pronominalbegriffe vor 
(nach Analogie der unten zu besprechenden WortfolgeGötter-Heiligtum?), aber 
worin ist der Ausdruck des Dativhegriffs ana zu sehen? Ist er gar nicht 
ausgedruckt wie in den Zeilen 29—31, die obendrein auch das Pronominal¬ 
suffix »sein« unberücksichtigt lassen? 


Ob das mehrfach zu lesende Wörtchen ku-is — s. Nr. 1, 2/3. 5 7. 14. 
Nr. 9 Col. I 10 (ü-ul ku-is walkiäsaras »nicht stark«). 18. 39 — ein prono¬ 
minales Element darstellt, steht dahin. 

Als Frageadverbia sind bezeugt ku-id = mi-nu »wie?« (Nr. 10 Obv. 22) 
und ma-ti »wann?« (ebenda Rev. 10, wenn vollständig); nu-ku-id = ana mini 
»warum?« (Nr. 10 Obv. 23, wenn vollständig) und = maiima »wann nur 
immer«, ana immatl »ftir wann?« (ebenda Rev. 1 1 f.)\ Ferner kusSan (gleich¬ 
lautend mit dem obenerwähnten kussan »Lohn«, aber jedenfalls ganz anderer 
Etymologie; ebenfalls ein pronominales ku enthaltend?) = immati »wann?« 
(Nr. 10 Rev. 13), nu-kussan — immatima »wann nur immer« und ana immati 
»für wann?« (ebenda 14f.)- 


Nomen. 

Die Schreibungen ZAG-As »Seite« (Nr. 9 Col. IV 12 f.), »rechte Seite« 
(Col. I 21), GÜB-la-As »linke Seite« (Col. I 22), GiR-As »Fuß« (7453 Z. 10), 
'“KUR-aä »Feind« (Nr. 3, 8), KUR-äs »Land« (Nr. 9 Col. III 41), KASKAL-äs 
»Gang, Weg« (Nr. 3, 13), GUN-As »Talent usw.« (biltu, Nr. 9 Col. III 25), 
J-aA = itikku(? Col. IV 27), ^ZAG.GAR. RA-As »Heiligtum« (Nr. 11 Rev. 7), 
MU.KAM-As »jährlich« (usw.Nr.9Col. 1 29—3 i),GIS.GE-la-As(?) »Schatten« (?), 
zellu (Nr.3,15); ferner LÜ-As (7453 Z. 16) und LÜ-is »Mensch« (Nr. 11 Obv. 18), 
IGI.RÄ-is »stark, mutig« (Nr.9 Col.II14),GÜ-GAL-is(Nr. 9Col.III14); endlich 
LUGAL-us »König« (Nr. 2 Rev. 9), »Fürst« (Nr. 11 Obv. 6) 3 l>ezeugen gewiß 
eine hettitische Nominativendung aufs. Vgl. ferner die folgenden Nomina: 


1 Das Wörtchen &ü-u-ra-a& lesen wir auch Thompson a, 9 und 13; beidemal geht 
NITA »Knecht, Diener- voraus. 

* Was bedeutet akkad. ana mima Id mima , dem ebenfalls hett. ku-id gleichgesetzt 
wird (Nr. 10 Obv. 10)? 

3 An beiden Stellen stebt die Lesung LUGAL-us (nicht LUGAL-ifc) vollkommen fest. 
Für Nr. 2 Rev. 9 beachte insbesondere die Schreibung von i§ in dem unmittelbar voraus¬ 
gebenden Worte i$[jtts. LUGAL-uS auch Thompson a, 1. 5. 9. 11. 16. 

Phil.-hist. Abh. 1914 . Nr. 3 . 5 
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huwappas (buappas?) »böse, schlecht« (Nr. 1,15). walkissaras »stark« 
(Nr. 9 Col. I 2. 4. 5.10). baltanas »Seite«, ahu (Col. II19, vgl. IV T 14). tariashas 
»Versorgung«, mandhtum (I 19). gangalas = kippu (Nr. 9 Col.V 13). arkammas 
»Zuwachs« (?), irbu (Col. V 1 7 — 22). kuenzumnas = mannaSu (Nr. 3, 9). tubsas 
(vollständig?) = Icusarikam (7453 Z. 13). isbima(?)nas = ?-lum (Nr. 1 1 Obv. 1). 
babbuwala^bas (Nr. 9 Col. I 38). isbäs (Nr. 2 Rev. 8). istaminas (7465). 
istananas = ZAG(Nr.9Col.IV2o). LÜ-assc-ni-aä, l,, ki-nir-ri-la-aA(7453,l6f.). 


uesis »Treiber«, redü (Nr. 11 übv. 14). arauwanis »hell, glänzend« (Z. 4). 
tam (? nin?) bubis — nu'u (Nr. 1,8fl), ballassurimis = kuzzallu (Nr.9 Col.II 29). 
tarpallis — sindnu (IV r 28). buwattis = Sintum (IV47). 4 /,albis = zinfiu (Nr. 11 
Obv. 10). sattis (Nr.9 Col. III 22). sangaris (7763). 

s/,arkus »erster, höchstgestellt«, aktredum (Nr.9 Col. II 26). idaluä »böse, 
feind» o. ä., ma&ku (Nr. 1,16). 

Beachte neben baltanas »Seite« (Nom.) baltanus ku-e-da-ni (so zu ver¬ 
binden?) »die Seite niederwerfen«, afiu nadii, d.h. »sich drücken« 11.ft. (Nr.9 
Col. II 38). 

An besonderen Nom ina (stammen lassen sich zwei beobachten, näm¬ 
lich solche auf anza und solche auf essar. 


a) anza: nisugianza »Greis« (Nr. 9 Col. IV 44). s/.akkianza »Seite, Vor¬ 
derseite« (II ! 8. IV 30). watarnabhanza »Befehlshaber« (I 1 7). barsallanza 
• zornig« (II 42 f. III iof.), auch dem Inf. »zürnen« gleichgesetzt (II43. III 12), 
vgl. auch Nr. 1 1 Rev. i 1? 4 a(?)-a-an*za »erzürnt« (Nr.9 Col. II 40). ziantar- 
nanza ~ hizzitum (II 27). bugganza »Feind, Hasser« (Nr. 1, 18, vgl. Nr. 9 
Col. IV3). barnanza »böse« u.dgl. (Nr. 1, 17). ü-ul segganza »nicht kräftig« 
(Nr.9 Col. I11), ü-ul turianza »nicht stramm« (?) (I 12). id(?)danza »Dauer, 
Ewigkeit« (IV 42). a-a-an-za = Saninam »Rival« o. ä. (Nr. 1, 2f.). dudduwanza 
(Nr. 2 Rev. 6. 7763). Siehe ferner Nr. 9 Col. II 27. Nr. 1 1 Ohv. 2. Rev. 10. 

b) essar: bad/,ressar »Befehl, Geheiß« (Nr.9 Col. I 15f.). tarubbessar 
»Gesamtheit« (II 2 1 f.). ariabessar »Gesicht, Erscheinung«, btru (V 15), kar- 
bes 4 ar »Gesamtheit« (III 41). Jdannatessar (Nr. 8 Col. I 8). Ist etwa in wal¬ 
kissaras »stark« ebenfalls ein solches Abstraktnomen auf essar (walkessar) 
enthalten? 

Im übrigen nennen unsere Vokabularfragmente viele Nomina denkbar 
mannigfaltigster Formen, und zwar, wie bei den Bildungen auf anza und 
essar, ohne erkennbare Kasusendung. 
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balanta »Kopf« (Nr.9C0l.Il 17). iskisa »Wand« (II 30). dassuda »stark« 
(I 9). damöda »üppig, strotzend, feist« (Nr. 1 1 Obv. 15). miliskuda »schwach« 
(? Nr. 1 Col.I 14). a-a-ra »gut« (? s. unten Adverb ü-ul). ne-wa-la-an-sä-äs- 
a-sä »Mitte«, birtum (Nr. 3,7). a-bal-äa(?)-za »vollkommen«, kitmdlu (Nr. 9 
Col. II 25). kusiz(?)za »Bringung«, biblu (Nr. 3, 17). 

wassi »Schicksal« (?), iemtum (Nr. 9 Col. IV 29). arballimmi (Nr. 2 Rev.). 
Beachte insbesondere mekki »viel«, mekkäes »Menge« (Nr. 1 1 Obv. i6f.). 
Vielleicht ist ebendiese Kollektiv(?)endung auch enthalten in > „al-la-e-es ~ Sa 
rabdti und kallaratteä = Sa atrdti (Nr. 1, iof.); das Sa »ein Mann« (großer 
bzw. übergroßer Taten?) wäre dann in den hettitischen Äquivalenten nicht 
zum Ausdruck gelangt — eine Ungenauigkeit, wie sich deren ja viele in 
unsern Vokahularfragmenten finden 1 . Wir würden, falls sich unsere Annahme 
bewährt, als liettitische Wörter für »groß« s/.alla, für »riesig« u.ä. kalla- 
ratta gewinnen. Auch iäiabb^ä (Nr. 1, 1 2 f.) wird eine analoge Form darstellen. 

baräu = iS(?)patum (Nr. 9 Col. II 15). issaltu (Nr. 1 1 Rev. 9). 

isuwanidwatar »Zwilling« (Nr. 1 1 Obv. 3). antuhsatar »menschliches 
Wesen, Volk« (Z. igf.), vgl. antüb • • • (Nr. 2 Rev. 15). Andere Nomina auf 

0 

ar sind za-ak-kar (Nr. 1 1 Obv. 9). Vgl. GU-tar »Nacken« (Nr. 9 Col. II 16). 
►~<-tar = abru ( 1 34). Sl-ar »Horn« (III 44), gefolgt von SI-aA -f Verbum = Sa- 
kdtum (Z. 45). 

nabsaraz »sich fürchtend, ehrfurchtsvoll«, palhu (7453 Z. 14). 

büman »Allheit«, kellatum (Nr. 9 Col. II 23L). kussan »Lohn, Bezah¬ 
lung« (I23—31). harwäsib^dan (Nr. 9 Col.I 37). Für die Partizipia auf an 
s. zum Verbum. 


Im Auslaut verstümmelt, aber im Ausblick auf die Erklärung der zu¬ 
sammenhängenden hettitischen Schriftdenkmäler erwähnenswert: a-ra-an- 
za-Sä( »stark«, yaSru (7453). b a rp ana U 1 *f<*ind«, aiabu (Nr. I, 19). 

Für die Pluralformen beachte DINGIR H, -as »dieGötter« (Nr.9 C0I.IV22). 
Unsicher g, *EBÜR^ Ä -us »Feldfrüchte« (? Akk.? Nr. 1 2 Col. a). IM.TE**’ m -uä 
= iddn (Nr. 9 Col. IV 31). 


Der Genitiv steht seinem Regens voran in DINGIR^-as gU ZAG. GAR. 
RA-aä »Götter-Heiligtum« (Nr. 9 Col. IV 22), KUR-as kar-bi-es-sar »Ge- 


1 Siehe zu Nr. 1, 12. aof. Nr. 3, 12 sowie das oben beim Pronomen zu Nr. 1 Col.I 
29—31 Bemerkte. 
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samtheit des Landes« (III 41). Vgl. zu diesem Sprachgebrauch bereits oben 
zum Pronomen. Der Adjektiv steht seinem Substantiv voran in MU. 
KAM-ä 3 kuäsan »jährlicher Lolin, Jahreslohn« usw. (Nr. 9 Col. I 29—31). 

Zu den Partikeln. 

Außer den zum Pronomen angeführten Frageadverbien ist uns von 
Adverbien noch bekannt kinun »jetzt« (Nr. 10 Obv. I4f.). 

Vorgesetztes nu in nu-ku-id, nu-kussan entspricht ebensowohl hervor¬ 
hebendem akkadischen ma als der Präposition ana (s. oben S. 33 Frage- 
adverbia). In der letzteren Bedeutung bereits bekannt aus dem Eingang des 
Briefes PSBA XXIX, p. 92. 

Von Negationen ist ü-ul »nicht« sicher (Nr. 9 Col. I 10—13; ü-ul 
a-a-ra »Leid, Weh« IV 7); es ist die akkadische Negation, die in das Hetti- 
tische Aufnahme gefunden hat wie Id in das Sumerische (s. meine Sume¬ 
rische Grammatik § 92, e). Ob in den Nr. 1, 4/5. 6/7 genannten hettitischen 
Sätzchen, die dem akkad. id tertarn (?) irtam (?) Id i£ü bzw. Id idii , diesen 
beiden negativen Ausdrücken na-at-ta i-ia-zi bzw. na-at-ta sa-(?)-ki entspricht 
und natta als genuin hettitische Negation gelten darf, wage ich noch nicht 
zu entscheiden. 

Für den präpositioneil (?) gebrauchten Ausdruck an-da s. unten beim 
Verbum S. 37 und vgl. SAG. DU-an-da Liverpool Annals III, pl.XXVII, No. VI. 

Zum Verbum. 

Als Infinitiv-Endung des hettitischen Verbums ist mit Sicherheit yar 
anzunehmen: die innerhalb des nämlichen Verbums (z. B. ia-wa-ar und ia- 
u-wa-ar, pasgawar und pasgauwar) miteinander wechselnden Schreibweisen 
wa-ar und u-wa-ar fuhren im Verein mit der Schreibung u-ar (z. B. ta-ru- 
ub-bu-ar) auf die Grundform yar mit Halbvokal y. Meine Fassung des mit 
wa-ar wechselnden Zeichens mar als war wird sich gewiß bewähren. 

Daß den Infinitiven mitunter auch Substantivbedeutung eignet, also 
daß Infinitive auf war akkadischen Substantiven entsprechen, kann im Hin¬ 
blick auf analoge Erscheinungen in andern Sprachen (erinnert sei nur an 
saldm , nVs©; to drink und drink »Getränk«) nicht befremden. 

Infinitive auf yar, war: pasga(u)war »aufrichten«, zakdpu (Nr. 9 
Col. IV 25), auch substantivisch »Pfahl« (?), zikiptum (Z. 26). bmidäuwar »fest¬ 
stellen, bezeugen«(?), kunnu (so statt kunnu zu lesen, Nr. 3, 12). s/.allauwar 
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== zararu (Nr. i i Rev. 5). tialauwar = aramu (Nr. 9 Col. III 55). bar(?mas?)- 
tAuwar = abru (I 35fl), balluwauwar (III 23). kusduwanda(?)uwar (IV 4). istan- 
tauar = uhhuru (II 54). 

kariwariwar »Morgen« Nr. 9 Col. I 20, vgl. III 24. 

1 Abu war »aufschütten«, kipdku (Nr. 9 Col. III 50, vgl. IV10). es A war Nr. 9 
Col. I 7.8. bunussAwar »fragen« (Nr. 10 Obv. 11). wassAwar »Kleidung, Ge¬ 
wand« (Nr. 1 1 Obv. 7). istamassAwar = utekku (Nr. 11 übv. 5), iätuma&suwar 
= Simii (hören? Nr. 9 Col. III 52). se-lu(?)-u-wa-ar = Satdtum (Nr. 9 Col. V 3). 
ku-un-nu-war »voll sein, füllen«, malü (III 51). bar(?)kunuwar = Mmbu 
(Nr. 3,11). ba-me-al(?)-ku-wa-ar = ]uzzuzu (Nr. 4 Rev.). annanuwa[r] = gullulm 

r f 

(Nr. 1, 20). GAR. GAR-as ba-ni-su-war (so zu verbinden? Nr. 8 Col. 1 4). sippan- 
duar = meku (Nr. 9 Col. IV 45). 

Das wichtigste Verbum ist i-ia-(u-)wa-ar, d. i. fa-uar »machen, tun« (Nr. 2 
Rev. 13 f.), deshalb, weil es meines Erachtens das 2. Glied einer großen Zahl 
von Verbis bildet und diese als Komposita ausweist. Ich meine die Verba: 

kanini-ia(u)war »sich beugen, sich unterwerfen«, gandäu (Nr. 9 Col. II 49. 

5 1.53. III 8f. 42 f. 48). uesuri-iawar = (unidku (II 46), uisuri-iauwar = sdrti 
(II 32). malki-iawar = padanu , patdnu (III 46. 50). isbi-iauwar = .... md$u (Nr. 4 
Rev.). karussi-iawar (7453Z. i8f.). assanti-iauar (Nr.9 Col. II 8). iSbarri-iauwar 
= (V4f.). bi-bbhi(?)-ga-ni-iawar = melultum (III13). gan-ma(?)ni-iauwar 

»Well, I^eid« (IV 6). kururi-[iauwar?] (V 2). 

Ähnlich könnten mit einemVerbum pAuar zusammengesetzt sein parAga(n)- 
pAuar = zitum(? Nr. 3, 6) und an-da-ga im-pauwar »leidvoll sein«, a&dsum 
(Nr. 9 Col. III 5 3 f.). 

Dieses Vorgesetzte an-da, dessen Bedeutung noch nicht sicher auszu¬ 
machen scheint, findet sich auch in an-da-tarubbuar »versammeln« (Nr. 9 
Col. II 52.55), »sich versammeln« (III 49), geschrieben auch an-da-ta-ru-ub- 
bu-u-ar (Nr. 8 Col. I 5). an-da-wabnuwar »rings umschließen« (Nr. 9 Col. III 46), 
wofür vielleicht anta geschrieben ist (vgl. oben den Wechsel von pa-da-nu 
und pa-ta-nu) in a-ra-ab-a-an-ta wabnuwar »Umkreis« (III 47). Vgl. ferner 
anda-assantiauar (Nr. 9 Col. II 8), uddanid an-da-tarnuwar = Surru (Nr. 3, 10 
sowie Nr. 1, 14). 

Wie an-da scheint auch EGIR-pa vor Verba zu treten und Verbalkom¬ 
posita zu bilden: EGIR-pa e&üwar = tukkultwn (?), »Stärke, Beistand«!?), 
takdlumtf) »stark sein, vertrauen«!? Nr. 9 Col. I 7.8), ?-i EGIR-pa tarnuwar % 

= fr-du-ü (Nr. 10 Col. I 18), EGIR-pa wabnuwar = ?-ia-ru (Nr. 11 Obv. 21). 
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Audi sonst finden sich mannigfach komponierte Verba, obschon noch 
dunkel bleibt, wie zu trennen: us(?)tassan-arnuwar = uzzuzu (Nr.io Obv.13), 
kuwabitta . . r&£s§uwar = ku(?)ädrum (Nr. 3, 16). 

Hervorhebung verdient der Gebrauch des Inf. iawar »machen« mit 
Partizipialbedeutung in bulhuli-iawar »Kämpfer« und an-da-bapati-iawar 
= mutikku (Nr.9 Col. II 35f.) ! , zumal da sonst als Partizipium von iawar 
die Form ian bezeugt ist: uesuri-iawar = fcandku (Nr. 9 Col. II 46), dagegen 
uesuri-ian = fianku (Z. 45)*. Ob in u-iz-za-pa-a-an »alt«, labiru (IV 43) pa-a-an 
enthalten ist und dieses als Partizipium des obenerwähnten Verbums päuar 
gelten darf? Vgl. auch die beiden Formen in Nr. 12 Col. a: nussan und 
en-id-ia-an? 

Seltsam ist die Inf.-Form ap-pa-tar »fassen, nehmen« (Nr. 1 1 Obv. 1 1 f. 
Nr. 9 Col. II 41), zusammengesetzt ku-ru-ur ap-pa-tar = za-a-rum (Nr. 1 1 Rev. 4). 
alwanzatar (Nr. 1 1 Rev. 8) Verbum oder Nomen? Und wie ist das Verbum 
für »sein«, wa-ar-si-[ (Nr. 2 Rev. 12), zu ergänzen? 

Vom einfachen Stamm abgeleitete Verbalstämme, und zwar mittels 
Anfügung von kud bzw. ki an die Verbalwurzel, sind vielleicht anzunehmen 
in den folgenden Verben: 

a) kud. dus-kud-uwar = hutaddu i. U. v. dus-garaz = huddü (Nr. 3, 3f.). 

b) ki. bunus-ki-uwar = Sitaulu i. U. v. bunus-uwar = Sa'diu (Nr. 10 
Obv. 1 1 f.). Vielleicht sind analoge Formen: b^warzaki-uwar (Nr. 1 1 Rev. 2), 
pabb^ki-uwar (Z. 3), barzaki-uwar (Z. 6) sowie tattaluski(?)-uwar = be-du-ti 
(Nr. 10 Obv. 19) und buski(?)-uwar kd-lxi{?yü (Z. 20). 

* * 

♦ 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn erst die großen zusammen¬ 
hängenden hettitischen Texte veröffentlicht sein werden, sich noch mehr 
als hier geschehen ist aus unseren Vokabularfragmenten herausholen lassen 
wird, wie denn auch das Hettitische seinerseits mit dazu verhelfen wird, 
manche noch zweifelhafte akkadische Äquivalente sicher zu deuten. Immer¬ 
hin wird der aus ihnen gewonnene und am Schlüsse dieser Abhandlung 
in einem kleinen Glossar zusammengestellte hettitische Wortschatz sich für 
die philologische Interpretation der zusammenhängenden hettitischen Texte 

1 Audi fftr arküwar Nr. 1,5.7 konnte hiernach eventuell Partizipinlhedeutung in Be- 

• tracht kommen. Kbenso für l)apanzuwa[r] Nr.9 Col. 1 13, falls so richtig ergänzt ist. 

2 Ist hii-u-i-ia-an Thompson a, 7 Partizipium eines Vcrhuins IjtViawar? 
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gewiß nützlich erweisen, ebendamit aber zugleich die Entzifferung der hetti- 
tischen Bilderschrift mit vorbereiten helfen. Denn sollte nicht der Fund 
eines in beiden Schriftarten geschriebenen Textes die Entzifferung der Iliero- 
glyphenschrift, oder der Fund einer Bilinguis das philologische Verständnis 
der hettitisclien Sprache plötzlich vermitteln, oder durch einen besonderen 
Glücksfall uns vielleicht beides zugleich beschert werden, so bleibt meines 
Erachtens die sichere Entzifferung und das sichere Verständnis der hetti- 
tischen Hieroglyphentexte an das philologische Verständnis der hettitisclien 
Keilschrifttexte als die unerläßliche Grundlage gebunden. Diese letztere große 
philologische Aufgabe wird ohne Zweifel unmittelbar mit der Veröffentlichung 
des deutschen Boghazköi-lnschriftenwerkes erfolgreich zu lösen sein. Die 
vorliegende Abhandlung wollte und konnte die Lösung dieser Aufgabe nur 
mit anbahnen helfen. 

Nur auf zwei der zusammenhängenden Ilettitertexte sei zum Schlüsse 
noch etwas näher eingegangen, nämlich die beiden Arzawa-Briefe des 
El-Amarna-Fundes, auf welche J. A. Knudtzon 1 im Jahre 1902 die Aufmerk¬ 
samkeit der Sprachforscher gelenkt hat, indem er sie als »die ältesten Ur¬ 
kunden in indogermanischer Sprache« bezeichnete und zu beweisen suchte. 
Zwei Punkte sind es insonderheit, die die Hervorhebung dieser in lietti- 
tischer Sprache 2 geschriebenen Arzawa-Briefe in Verbindung mit unseren . 
Vokabularfragmenten rechtfertigen, ja herausfordern. 

Der erste Punkt betrifft die Fürwörter für »mein« und »dein«. Der 
1. und 2. Abschnitt des Arzawa-Briefes a (Arz. a) ließ von Anfang an 
kaum einen Zweifel, daß innerhalb der sich entsprechenden Wortverbin¬ 
dungen E^-mi DAM^-mi DÜ pl -mi etc. der Z. 3 ff. und E^ *-ti DAM p, -ti 
DÜ pl -ti usw. der Z. 8 ff. mi zum Ausdruck der 1. Pers. Sing., also »meinen 
Häusern bzw. Frauen, Kindern«, ti zum Ausdruck der 2. Pers. Sing., also 
»deinen Häusern bzw. Frauen, Kindern« diene. Die beiden Gleichungen 
in Nr. 9 unserer Vokabularfragmente, Col. I 23!*.: kussanimi = ana U'ui, 
kussaniti = ana itika bestätigen nicht allein m bzw. t als den charaktc- 


1 Die zwei Arzawa-Briefe. Die ältesten (’rkunden in indogermanischer Sprache. Von 
J. A. Knudtzon. Mit Bemerk ungen von Sophus Bug ge und Alf Tori». Leipzig 1902. 

* Im ersten Anfang konnte der hettitische Sprachcharakter der Arzawa-Briefe noch 
einigermaßen zweifelhaft sein, obwohl bereits J ensen (in ZDMG XLVIII 1894, S. 269) und 
Knudtzon (a. a. O., S. 13) mit größerer oder geringerer Bestimmtheit das Richtige ausge¬ 
sprochen haben. Jetzt bedarf es hierüber keiner weiteren Diskussion. 
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ristischen Konsonanten der l. bzw. 2. Pers. Sing., sondern lehren zugleich, 
daß in dem mi, ti in der Tat der für die genannten Wortverbindungen 
von Arz. a geforderte Begriff der akkad. Präposition am mitbeschlossen 
ist, mit anderen Worten, daß mi, ti die Dativ form von »mein« und »dein« 
darstellen. DU. GLME-ti (Arz. a, 12) hiernach: »deiner Tochter, für deine 
Tochter«. Das Vokabular Nr. 9 lehrt aber noch mehr. Zunächst gibt es 
durch die Gleichung Z. 25: kussanissi = ana itiSu als hettitisches Wort 
für »seinem« si an die Hand, eine Form, die wahrscheinlich auch in ki- 
is-sä-ri-is-si Arz. a, 29 vorliegt und für SAG. DU-si Z. 14 die Bed. »für 
ihr (deiner Tochter) Haupt« nahelegt. Schon Knudtzon (a. a. 0 ., S. 34) hatte 
für das si des in ebendieser Zeile vorkommenden Wortes nu-us-si »die 
3. Pers. Sing. f. des persönlichen Fürworts« vermutet, »sei es im Nomi¬ 
nativ, sei es in einem andern Kasus (icli möchte Dativ für das wahrschein¬ 
lichste halten)«. Sodann führt das kussani-mi, kussani-ti, kussani(s)si in 
Zusammenhalt mit dem dativischen gat-ti-mi Arz. a, 3 (wogegen Z. 7 dukka 
gat-ta) zur Annahme einer Dativform auf i auch beim zugehörigen Sub- 
stantivum 1 . Ks würde dies in schönster Harmonie sein mit den schon von 
Knudtzon erkannten Akkusativformen aufn: lu ha-lu-ga-tal-la-an »einen Boten« 
Arz. a, 20, lu ha-lu-ga-tal-la-an-ini-in »meinen Boten« Z. 12, lu ba-lu-ga-tal-la- 
at-ti-in (aus -an-ti-in) »deinen Boten« Z. 19. Auf Grund dieser Dativ- und 
Akkusativform dürfte es vielleicht gerechtfertigt sein, ‘"ba-lu-ga-tal-as-mi-is 
zu Einem Wort zusammenzunehmen und als »mein Bote« zu fassen; denn 
daß dem s Nominativbedeutung eigne, wird nach unseren Vokabularfrag¬ 
menten gewiß auch Knudtzon anerkennen. Wir würden dann erhalten: 




1. Pers. 

2. Pers. 

3. Pers 

Nom. 

mi§ 

»mein« 

[tis] 

[äiä) 

Dat. 

mi 

»meinem« 

ti 

si 

Akk. 

min 

»meinen« 

tin 

[sin]. 


Der zweite Punkt betrifft die mancherlei in den Arzawa-Briefen vor¬ 
kommenden Wortformen' und Wörter, die uns durch unsere Vokabular- 


1 Freilich lesen wir auch mit unzweifelhafter Dativbedeutung bi-lb-bi-it-mi und bi-ib- 
bi-it-ti Arz. a, 5. 9. Da aber die Bedeutung und Etymologie dieses an bi-ib-bi-e§-sar a, 28 
erinnernden Wortes noch dunkel ist, kann sich diese vermeintliche Ausnahme von der 
Kegel vielleicht noch auf andere Weise erklären. 

3 lüp*GAL. GAL-a 5 a, 4. 8. LUGAL-uA b, 16. b, 19. bi-ib-hi-eA-&ar a, 28 

u. a. m. Ob in b, 23 das am Schlüsse eines Abschnitts stehende, eine Zeile für sich bil¬ 
dende i-ia als Imperativ von i-ia-war, also in der Bed. »tue!-, gefaßt werden darf? 
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fraginente bekannt geworden sind: ku-is (s. zum Pronomen) Arz. a, 24. 
b, 14; ü-ul b, 4. 6 , worin schon Knudtzon die entlehnte babylonische 
Negation »nicht« vermutete (a.a.O., S.33); EGIR-pa a, 20. b. 10. 13 (neben 
EGIR-an b, 22, KGlR-an-da a, 18) ! ; vor allem aber human a, 6. 7. 10. 
Knudtzon, der (a. a. 0 ., S. 46) in diesem hdman ein Wort wie »voll, ganz« 
erkannte, wird mit besonderer Freude und Genugtuung die Gleichung unserer 
Nr. 9 Col. II 2 3f. lesen: human = ket/atum , d. i. »Ganzheit« 2 . Für das 
mehrfach vorkommende Verbum h»tra[war?] aber: bat-ra-a a, 20. b, 10, 
ba-at-ra-a-i b, 13 (an allen diesen Stellen geht unmittelbar EGIR-pa vorher, 
s. oben S. 37). b, 22, fm-at-ri-es-ki b, 25 wird die Erklärung von batressar 
durch »Befehl, Geheiß« in Nr. 9 Col. 1 15f. sich gewiß noch bedeutsam 
erweisen. 

Ob sich die von Knudtzon behauptete ‘ und von seinen Kollegen Buggf. 
und Torp unterstützte, auch noch von R. Camphell Thompson 4 festgehaltene 
Zugehörigkeit des Hettitischen zum indogermanischen Sprachstamm be¬ 
wahrheiten wird? Ich möchte es trotz der bestechenden Wörter für »mein«, 
»dein«, »sein« und des Gleichklangs von e-es-tu s »es sei« Arz. a, 7. 10 
im Hinblick auf den Wortschatz unserer Vokabularfragmente nicht glauben, 
doch mag diese Frage getrost noch offen bleiben, da bald genug die immer 
klarere Erkenntnis des Baues des hettitischen Verbums dieselbe entscheiden 
wird. Ein verwandtschaftlicher Zusammenhang des Hettitischen mit der 
Jlitanni-Sprache dürfte aber schon jetzt mit Bestimmtheit in Abrede 
gestellt werden können, falls sich die Resultate der bisherigen Mitanni- 
Studien als verlässig bewähren. 

1 Ist nu = ana (s. oben Partikeln) vielleicht auch enthalten in nu-mti Arz. a, 25; nu- 
ut-ta a, 28. b, 19; nu-uMi n, 14 

a (punan-da wie a, 26 so auch Liverpool Annats 111 , pl. XXVIII, No. VIII. 

* Doch beachte Otto Weber, Anmerkungen zu Knudtzons El-Amama-Tafeln , S. 1074: 
• Knudtzon hat die Sprache der beiden Arzawa-Bricfe für indogermanisch erklären wollen, 
nicht ohne starken Widerspruch zu finden, und einer brieflichen Mitteilung kann ich ent¬ 
nehmen, daß er jetzt selber gegen seine frühere Meinung Bedenken hegt. Daß sic die 
engsten Beziehungen zur Sprache der Mitanni und JJatti aufweisen, liegt nahe zu vermuten 
und scheint durch die Kunde von Boghazkoi zur Gewißheit erhoben.« 

4 A New Decipherrnent of ihr Ihttite Uieroglyphics , Oxford 1913. Beachte insbesondere 
p. 98 f. 

5 Ebendieses e-ci-tu auch .IRAS 1909, p. 979 Nr. 6. Ist e-eä-Sä-i Nr. 9 Col. I 18 
gleicher Wurzel? 


Phtl.-hüit. Abh. 1911 . Nr. 3 . 6 
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Hettitisches Glossar. 


A 

a-a-ra gut(?), in ü-ul a-a-ra Leid, Weh 
Nr. 9 Col. IV 7. j 

a-a-an-za (zugehörig?) Rival, Mninum? 
Nr. 1, 2f. 

a-bal-sa(?)-za vollkommen Nr. 9 Col. 

II 25. 

a-bi enzan s. Pronomen, 
appatar fassen, nehmen Nr. 1 lObv.i if. 
Nr. 9 Col. II 41. ku-ru-ur appatar 
= zdrum Nr. 1 1 Rev. 4. 
alwanzatar Nr. 1 1 Rev. 8. 
arauwani§ hell, glänzend Nr. 1 1 Obv. 4. 
aranzasa| stark, ga$ru 7453. 
arabzanda Arzawa-b, 19. Wohl eins 
mit arabzanta, s. u. wabnuwar. 
ariabessar Gesicht, Krscheinung, bfru 
Nr. 9 Col. V 15. 
arballimmi Nr. 2 Rev. 

I 

arkammas Zuwachs(?), irbu Nr. 9 Col. 

V 17 — 22. Vgl. LiverpoolAnnalslU, \ 
pl. XXVIII, No. VIII: ar-kam-ma-an 1 
und ar-kam-mu-us? 
arkdwar Nr. 1, 5. 7. 
amu war s. u. ustassan. 
an-da s. u. assantiauar, wahnuwar, 
ga-im-pauwar, taruhhuar, tarnu- 
war, Ijapatiawar. 

antubsatar menschliches Wesen, Volk 
Nr. 1 1 Obv. 19L, vgl. Nr. 2 Rev. 15. 


annanuwar vernichten, befehden o.a.?, 
yulhibu Nr. 1, 20. 
anzel s. Pronomen, 
assanti-iauar mit vorhergehendem 
anda Nr. 9 Col. II 8. 

I 

ia(u)war (d. i. ia-yar) machen, tun 
Nr. 2 Rev. 13f. Das 2. Glied vieler 
Verba bildend, s. S. 37. 
idalus böse, feind o.a., maSku ^T. 1,16. 
id(?)danza Dauer, Ewigkeit Nr. 9 
Col. IV 42. 

iäiabb*^ ar-ku(?)-aa = ni-ir-tu(?) Nr. 1, 
12. In Z. 13 durch vortretendes 
mekki »viel« (oder »sehr«) ge¬ 
steigert. 

isuwanidwätar Zwilling Nr. 11 Obv. 3. 
isbarriauwar = meSjltil Nr. 9 Col.V 4L 
iskisa Wand Nr. 9 Col. II 30. Vgl. 

III 15. 

istamassüwar = utekku Nr. 1 1 Obv. 5. 
istaminas 7465. 

is-ta-na-ni-ia-as Thompson a, 13. 
istanas, mit davor, — ZAG Nr. 9 
Col. IV 20. 

istantauar = uhhuru Nr. 9 Col. II 54. 
istumassuwar hören (?), Sunü Nr. 9 
Col. III 52. 
ishas Nr. 2 Rev. 8. 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Sumerisch-akkadisch-hettitischfi Vokabularfraymente. 


43 


isfoiauwar = ]wa(? ku?)-b'i Nr. 4 Rev. 

Vgl. Nr. 9 Col. II gf. 
isbima(?)nas = /-/um Nr. 11 übv. 1. 
issaltu Nr. 1 1 Rev. 9. 

E 

en-id-ia-an Nr. 1 2 Col. a. 
enzan in abi enzan, suras enzan s. 
Pronomen. 

e-es-tu es möge sein o. ä. Arzawa-a, 
5. 10. 

esüwar mit vorhergehendem EGIR-pa 
Starke, Beistand, stark sein u.ä.(?) 
Nr. 9 Col. I 7. 8. 

u 

ü-iz-za-pa-a-an alt, labiru Nr. 9 Col. IV 
43 - 

ul>bis[ Zubringung(?), ktibultum Nr. 3, 
18. 

uddanid s. u. tarnuwar. 
ü-ul nicht, s. u. a-a-ra, turianza, seg- 
ganza. Auch Arzawa-b, 4. 6. 
uä(?)ta£ 3 an-arauwnr = uzzuzu Nr. 10 
Obv. 13. 

W (U) 

watarnabbanza mächtig, Machthaber; 

Befehlshaber Nr. 9 Col. I 3. 17. 
walkissaras stark, leil Nr. 9 Col. I 
2. 4. 5. 10. 

warsif sein, ba&ii Nr. 2 Rev. 12. 
uanki Nr. 9 Col. IV 23, vgl. I 40. 
wabnuwar in an-da-wabnuwar rings 
umschließen Nr. 9 Col. III 46, und 
in EGIR-pa wabnuwar = *-ia-ru 
Nr. 1 1 Obv. 2 1. arabzanta-wabnu- 
war Umkreis Nr. 9 Col. III 47. 


wassi Schicksal (?) Nr. 9 Col. IV 
29. 

wassuwar Kleidung Nr. 1 1 Obv. 7. 
uerite in den Wörtern Ihr Angst, sich 
ängstigen Nr. 2 Obv. 9 —14. 
uesis Treiber, redü Nr. 1 1 Obv. 14. 
uesuriawar = Ijandku Nr. 9 Col. II 46, 
uisuriauwar = mni 11 32, uesurian 
= hanku Z. 45. ue/^uris g/ k atallas 
(so zu verbinden?) = sdru Z. 33, 
lYUnukn und hitnuzu Z. 47f. Vgl. 
zum letzteren Worte '“ba-lu-ga-tal- 

• * .. rj 

as u. a.r 

B 

ballassurimis = kuzzallu Nr. 9 Col. 11 
29. 

baltanas Seite Nr. 9 Col. II 19, vgl. 
IV 14. baltanus ku-e-da-ni die Seite 
niederwerfen, ahu nadu , d. i. sich 
drücken u. ä. Nr. 9 Col. II 38. 
barkunuwar= ubbubu reinigen i. S. v. 
frei ausgehen lassen? Nr. 3, 11. 
Statt bar auch mas möglich, 
bartäuwar Schwinge(?), abru Nr. 9 
Col. I 35 f. Statt bar auch mas 
möglich. 

bibbit Arzawa-a, 5.9. 
bibbesshir Arzawa-a, 28. 
biran s. S. 3 1. 

bisgari[= bidii Nr. 9 Col. IV 49. 
buwattis = Sintum Nr. 9 Col. IV 47. 
bugganza Feind, Hasser Nr. 1, 18, 
vgl. Nr. 9 Col. IV 3. 
bunuääüwar fragen, bunus-ki-uwar 
= iita ulu Nr. 10 Obv. 11 f. 
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P 

päu(w)ar s. u. paraga(n), ga-im. 
paragä(n)-pauar Teil (?), zitum (?) 

Nr. 3, 6. 

pansus KASKAL-as Wege, alkahttwn 
Nr. 3, 14. 

pabb&*kiuw&r Nr. 11 Itev. 3. 
pasga(u)war aufrichten, zakdpu ; 
Pfahl(?), 2ikiptum Nr. 9 Col. IV 2 5f. 

G 

ga-im-päuwar in an-da-ga im-pauwar 
leidvoll sein Nr. 9 Col. III 53f. 
gatal? s. u. uesuri, lu ba-lu-gatal. 
gangalas = kippu Nr. 9 Col. V 13. 
ga(n)-an-da Arzawa-a, 5. 
ga(n)-ma(?)-ni-iauwarWeh, Leid Nr. 9 
Col. IV 6. 

K 

kallaratt.es = Sa atrdti Nr. 1, 11. 
kariwariwar Morgen Nr. 9 Col. I 20, 
vgl. III 24. 

karussiawar 7453 Z. i8f. 
kaninia(u)war sich beugen, sich unter¬ 
werfen Nr.9Col.II 49.5 1.53. III 8 r. 
42 f. 48. 

karbessar Gesamtheit Nr. 9 Col. III 41. 
kinirrilas, mit Determ. lu , 7453 Z. 17. 
kinun jetzt Nr. 10 Obv. 14L 
keskizzi mit vorstehendem an-da 
Nr. 1,14. 

ku-id, nu-ku-id s. Pronomen, näher 
Frageadverbia. 

ku-iä s. Pronomen. Auch Arzawa-a, 
24. b, 14. 


ku-e-da-ni s. u. baltanas sowie Nr. 9 
Col. I 32. Vgl. ku-e-da-äs Arzawa-a, 
17, desgl. Liverpool Annals III 
pl. XXVIII, No. VII? 
kuenzumnas = tnannaäu Nr. 3, 9. 
kuwabitta . . rä^s.suwar = fna(?)jdrum 
Nr. 3, 16. 

kutti biran = Sahdtwn Seite (?) Nr. 9 
Col. I 33. 

kurur appatar s. u. appatar. 
kururi-[iauwar) Nr.9 Col. V 2. 
kunnuwar voll sein, füllen, mahl 
Nr. 9 Col. III 51. 

kusduwanda(?)uwar Nr. 9 Col. IV 4. 
kusiz(?)za Bringung, hihlu Nr. 3, 17. 

I. kussan Lohn, Bezahlung, idu Nr. 9 
Col. I 23—31. 

II. kussan, nu-kussan s. Pronomen, 
näher Frageadverbia. 

D 

dameda üppig, strotzend, feist Nr. 1 1 
Obv. 15. 

dannnesbis kizikus Räuber o.ä., fuUrilu 
Nr. 9 Col. II 37. 
dassuda stark Nr. 9 Col. I 9. 
dudaza, vgl. Nr. 9 Col. I 39. 
dudduwanza Nr. 2 Rev. 6. 7763. 

dus-garaz = huddfl 9 dus-kud-uwar = 
Jiutaddtl Nr. 3, 3 f. 

T 

tattaluski (?)uwar = l>e-du-u Nr. 10 
Obv. 19. 

tariasbas Versorgung (?), mand/jtum 
Nr. 9 Col. I 19. 
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tarubbuar in an-da-tarubbu(u)ar ver¬ 
sammeln, sich versammeln Nr. 9 
Col. II52. 55. 11149. Nr. 8 Col. I5. 
tarubbessar Gesamtheit Nr. 9 
Col. II 2 1 f. 

tarnuwar mit vorhergehendem ?-i 
EGIR-pa Nr. 10 Col. I 18 = be- 
du-ü, desgl. in uddanid an-da-tar- 
nuwar lösen(?), Surrn Nr. 3, 10. 
tam(? nin?)bubis = nun untauglich 
o. ä. Nr. 1, 8f. 

ta-as (Pron.?) Thompson a, 8. 12. 
tialauwar = ardtnu Nr. 9 Col. 111 55. 
tuwa(?)d[ fern, rüku Nr. 2 Rev. 16. 
turianza stramm (?), negativ: u-ul — 
Nr. 9 Col. I 1 2. 

tubsas (vollständig?) = kusarikam 

7453 z. 13. 

L 

laguwar aufschütten Nr. 9 Col. III 50, 
vgl. IV 10. 

M 

malkiawar = padj/lnu Nr. 9 Col. III 
46. 50. * 

maskunuwar, mastAuwar s. u. bar—. 
miliskuda schwach (?) Nr. 9 Col. I 14. 
mekki viel Nr. 11 Obv. 16. Audi 
Nr. 1,13. 

mekk&es Menge Nr. 11 Obv. 1 7. 

N 

natta, s. Adverbia. 
nabsaraz sich fürchtend, ehrfurchts¬ 
voll 7453 Z. 14. ’ 
ninbubis s. tambubis. 
nisugianza Greis Nr. 9 Col. IV 44. 


newalansa-as-a-sa Mitte, birtum 9 
Nr. 3, 7. 
nu, s. Adverbia. 
nuss&n Nr. 11 Col. a. 

H 

habbuwalashas Nr. 9 Col. I 38. 
ljapatiawar in an-da-bapatiawar = 
mutikku Nr. 9 Col. II 3 5 f. 
hapanzuwafr?] stark, negativ u-ul — 
Nr. 9 Col. I 13. 

bad t ressar Befehl, Geheiß Nr. 9 Col.I 
15 f. Die gleiche Wurzel liegt wohl 
vor in den Formen ha-at-ra-a-i 
Arzawa-b, 22, Ija-at-ri-es-ki b, 25, 
EGIR-pa hat-ra-a a, 20. b, 10, 
EGIR-pa ba-at-ra-a-i b, 13. 
halanta Kopf Nr. 9 Col. II 17. 
Ijalu-gatalla u. a., mit Detenn. Iu , Bote 
Arzawa-a, 12. 19. 20. 23. 
halluwauwar Nr. 9 Col. III 23. 
harau = ä(?)patum Nr. 9 Col. II 15. 
harwasibAdan Nr. 9 Col.I 37. 
Ijarpanal[ feind, aiabu Nr. 1, 19. 
ljarnanza böse u. dgl. Nr. I, 17. 
barzakiuwar Nr. 11 Rev. 6. 
barsallanza zornig Nr. 9 Col. II 42 f. 
III iof. Auch zürnen II 43. III 12. 
Vgl. auch Nr. 11 Rev. 11 ? 
bameal(?)kuwar = \uzzuzu Nr. 4 Rev. 
hanisuwar mit vorhergehendem 
GAR.GAR-as (Mahlstein) Nr. 8 
Col. I 4. 

handAu war feststellen, bezeugen, 
kunnu ? oder sorgsam hersteilen, 
schonen, kunnu? Nr. 3, 12. 
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hi-bi-in(?)-ga-ni-iawar = melultum 
Nr. 9 Col. III 13. 

huwappas (lmappas?) böse, schlecht 
Nr. 1, 15. 

ljüwarzakiuwar Nr. 1 1 Rev. 2. 
hüiawar? vorauszusetzen fiir bu-u-i- 
ia-an (Part.?) Thompson a, 7? 
hulhuliawar Kämpfer Nr. 9 Col. II 35. 
human Ganzheit Nr. 9 Col. II 23 f. 
Arzawa-a, 6. 7. 10 (an diesen Stellen 
wohl adverbialisch: ganz, durch¬ 
aus, vollständig u. ä. oder adjek¬ 
tivisch: ganz, vollständig), b^nian- 
da a, 26. Liverpool Annals III, 
pl. XXVIII, No. VIII. | 

ljuski(?)uwar = kd-ba(?)-u Nr. 10 
Ohv. 20. 

z 

zakkar Nr. 1 1 Ohv. 9. 
ziantarnanza = fiizzitum Nr. 9 
Col. II 27. 

zinnuf vollenden, yamdru Nr. 2 
Rev. 10. 


s 

« 

se-ni-äs in LU-äs se-ni-aä 7453 Z. 16. 

v 

s 

sä(?)-a-an-za erzürnt Nr. 9 Col. II 40. 
s/ B akkianza Seite, Vorderseite Nr. 9 
Col. II 18. IV 30. 

S/.albis = zinhu Nr. 1 1 Obv. 10. 
s/ s allAes = ia rabdti Nr. 1, io. 
S/.alläuwar = znrdrü Nr. 1 1 Rev. 5. 
s/ R al-sü-i = rapddu Nr. 9 Col. IV 24. 
S/,arkus erster, höchstgestellt Nr. 9 
Col. II 26. 
sangaris 7763. 

sippanduar = mekti Nr. 9 Col. IV 45. 
Vgl. si-pa-an-da-an-zi JRAS 1908, 
p. 994 f. Ohv. 6. Rev. 10, vgl. 16. 
segganza kräftig, negativ ü-ul — Nr.9 
Col. I 11. 

settis Nr. 9 Col. III 22. 

seid (?) war = Satdtum Nr. 9 Col.V 3. 

siiiantari Nr. 9 Col. II 39. 

suras enzan s. Pronomen. 
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Anhang: Schriftzeichentafel. 


a 

ff, ff 

bj 

M t, W 

• 

i 


U'J 


e 


da 


u 

< 

di 

*r,<r,4äf 

ü 


du 

*£r, t£T, t# 

ba 

-stf. 

ad 

m 

bi, pi 

Mt 

« 

xd 


l* 

MC 

ud \ tu 

*r 

Im 

?<*- 

tca 


ab 


za 

ff 

if) 

FL 

zi 

►fly 

ub 

►< 

z?> ?i 


9 a 


zu 

-ör,ar,5ar 

9' 


az 


9* 


iz 


gu 


uz 

KW 

a 9 

•ja 

ha 

w 

W 
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• 

• 

hi 

W 


n> 


hu 

w 


n'i 

<* 

«Mb 

aji' 4t, ^tr, 4t 

an 

~f,HT 

ia 

sarf 

in 


ku 


en 


ki 

4r 

un 


ku 


si 


la 

►j!T y H®’, MC, 

se 

*F 

li 

ftsW, *fT, 

pa 


tu 

^,s£,jgr 

ka, ku 

HT 

ul 


ru 


il 

*^rf ^Tf 

ri 

HW 

el 

nl 

ru 


ul 


ar 


ma 

JsC 

ir 


mi 


ur 

JH 

me 

F 

ür 


mu 

• 

sa (nt, 


am 


m 

w 

im 


ii 


um 

>cr 

Se 

& 

na 
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§ 1 - 

Einleitung. 

Das Dschong lun 1 <les Tsui Schi", das Iiior dein sinologischen Leser, vermut- 
lieh zum ersten Male, vorgelegt wird, verdient in mehrfacher Hinsicht Beach¬ 
tung. Geschrieben im Jahre 15 i n.Chr., entstand es in einer Periode politi¬ 
schen Verfalls, unter dem Eindruck von staatlichen Zersetzungserscheinungen, 
die in ihrer ungehemmten Fortentwicklung den Sturz der östlichen Han- 
Dynastie mit herbeigeführt haben, der ein halbes Jahrhundertspater erfolgte. 
Durch seine kritische Beleuchtung der zeitgenössischen Zustände gewährt 
«las Dschong lun einen wesentlichen Stützpunkt für das geschichtliche Urteil 
hinsichtlich der Ursachen, die das Ende der östlichen Han-Dynastie ver¬ 
schuldeten. 

Bemerkenswerte Aufschlüsse enthält das Dschong lun ferner bezüglich 
der inneren, insbesondere Strafrechtspolitik verschiedener wichtiger Han- 
Kaiser, wie Wön Di, Hsüan Di, Yüan Di und Djing Di. 

Schließlich, und das scheint sein eigentlicher Zweck gewesen zu sein, 
unternimmt das Dschong lun eine interessante Befürwortung und Rechtferti¬ 
gung einer d. h. Gewaltregierung oder, wie hier der Kürze halber 

gesagt werden soll, Diktatur. Insofern gewinnt das Dschong lun gerade im 
gegenwärtigen Zeitpunkte, da die politischen Verhältnisse in China sich zu 
einer Diktatur Yüan Schi Kais entwickelt haben, eine ganz besondere Be¬ 
deutung. Dieser Bedeutung soll am Schluß eine kurze Betrachtung gewidmet 
sein, während es im übrigen dem Inhalt des Dschong lun überlassen bleiben 
kann, für sich selbst zu reden. 


1 

3 


Abhandlung über die Regierung. 
£'4\ auch 
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F. Kuhn: 


Digitized by 


Der Wortlaut des Dschong lun ist im 82. Kapitel der Annalen der 
späteren Han-Dynastie 1 als Bestandteil der Lebensbeschreibung ^|J 

des Tsui Schi überliefert. Auszugsweise findet er sich auch im 1 1. Kapitel 
des Tung djiän gang mu unter dem Jahr des 

Kaisers Huan Di 

In der sinologischen Literatur ist, soweit festgestellt werden konnte, 
bisher über Tsui Schi und seine Schrift nichts veröffentlicht worden. 


§ 2- 

Lebensbeschreibung des Tsui Schi. 

I. Chinesischer Wortlaut. 
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II. Deutscher Wortlaut 

Tsui Schi 1 , mit Beinamen Dse Dschön, auch genannt. Tsui Tai, mit 
Beinamen Yuan Schi, war von Jugend auf in sich gekehrt und nachdenk¬ 
lich. Kr liebte geschichtliche Aufzeichnungen. 

Nach dem Tode seines Vaters 2 lebte er zurückgezogen bei dessen GÄtb\ 


1 t*bcr den Ort seiner Herkunft enthält seine Lebensbeschreibung keine ausdrückliche 
Angabe, ebensowenig die Biographie seines Vaters über dessen Geburtsort. Dagegen berichtet 
die Biographie seines Großvaters Tsui Yin & §w< daß dieser aus Anping j n der 

damaligen Provinz Dscho m iti;. also dem Gebiet der heutigen Provinz Dsehili, stammte 




^23 und Chavannes, Mcmoires historiques II, S. 541). 

Das Tung djiän gang mu spricht a. a. O. von »Tsui Schi aus der Provinz Dscho* 


1 Kr hieß Tsui Ynan »Seine Biographie erzählt, daß er früh verwaist war und 

sich durch Gedächtnisschärfr und Lerneifer auszeichnete. Im Alter von 18 Jahren kam er 
in die Hauptstadt und trat in die Dienste des kaiserlichen Privatsekretärs Djia Kwe 


1 n[ Burch Rechtschaffenheit und großes Pflichtgefühl erwarb er sich die Zuneigung 


Djia Kwes und die Hochachtung der konfuzianischen Welt Als ein älterer Bruder von 

ihm ermordet wurde, rächte er dessen Tod persönlich am Mörder. Vom Kaiser begnadigt, 
mußte er in die Heimat zuriickkehreu. Dort lebte er einige Jahrzehnte in Dürftigkeit mit 
seinen Brüdern zusammen. Krst nach seinem 40. Lebensjahre trat er wieder in öffentliche 
Dienste. Kine Zeitlang war er zunächst Provinzialrichter. Später wurden ihm bedeutende 
Stellungen angeboten, unter anderem erhielt er eine Berufung als Archivar des Keld- 


herrn Yen llsiän des Bruders der damaligen Kaiserin-Kcgentin. Mit dem Sturz der 

Partei der Kaiserin-Regentin ging er seines Postens verlustig. Eine Gelegenheit, die sich 
zu seiner Rechtfertigung vor dem Throne bot, war er zu stolz, auszunutzen. Er starb im 
Alter von 66 Jahren und wurde auf seinen Wunsch von Tsui Schi in Lovang t$!7 ^e- 

stattet (s. 82). 

* Siehe de Groot, Iieligious System Vol. II, Buch 1, 8.794fr. 
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F.Kühn: 


Als die Trauerzeit zu Ende war, erhielt er von den drei obersten Würden¬ 
trägern 1 [des Reichs] gleichzeitig eine Berufung. Er trat aber keiner näher. 

Zu Beginn 2 der Regierung Huan Dis 3 erging ein kaiserlicher Befehl 
an die Zentralregierung 4 , im Reiche" Gelehrte von höchster Elternfurcht und 
unabhängiger Gesinnung zu berufen' 1 . 

Tsui Schi wurde aus seiner Provinz auserwählt und an den Hof be¬ 
rufen. Er reiste auf Staatskosten hin 7 . 

Unter dem Vorwand\ krank zu sein, verweigerte er eine Beantwortung 
der [kaiserlichen] Fragen und schlug einen Lang-Posten'* aus. 

An staatsinännischem Verständnis 1 besaß er mehr als die tüchtigsten 
Beamten. Er hat in [einer Schrift] von einigen zehn Sätzen behandelt, was 
für die damalige Zeit angebracht war. [Die Schrift] heißt Dschong lun. 
Sie zeigt die drängenden Nöte der Zeit. Ihre Sprache ist kritisch und 
wuchtig. Die Mitwelt pries sie. Dschung Tschang Tung 11 sagt: »Alle 
Herrscher sollten das Ganze |der Schrift] bis zum Ende niederschreiben 
und zur Seite ihres Thrones anbringen!« Später wurde Tsui Schi als 

■ hä’ <*• h - der :Ac£t Kriegsminister, Rjei Unterrichtsminister und 

Minister der öffentlichen Arbeiten. 8'ra.dr. »j- 

* November 151. 

1 * 47 —'68- 

* Ä$P’ <l h - die ,lnd die jtfjfai' die Vorsteher der ueuu hauptstädtischen 

Zentralbehörden. 

h Bekanntlich war das Heich während der Han-Zeit in eine Anzahl jJJJJ Pro¬ 
vinzen und |p^] Vasallenstaaten eingeteilt, s. jfjjfl *9—24 ( ßß |p 5 [])• 

* Int gleichen Monat, in dem der Kaiser diese Berufung nnordnete, wird in den An¬ 
nalen ein jjjJl Erdbeben, das in der Hauptstadt stattfand, erwähnt, und zwar im Tung 
djiän gang mit unmittelbar vor jenem Erlaß des Kaisers. Offenbar stehen beide Ereignisse 
in innerem Zusammenhang. In der chinesischen Geschichte findet sich häufig der Kall, daß 
bei außergewöhnlichen Naturereignissen der Hof einen besonderen Huf an her\ orragendr 
Weise ergehen ließ, um sie wegen der Störung des Hau . der Weltordnung, zu befragen. 

11H wörtlich »er traf in öffentlichem Wagen ein». 

* Das Tung djiän gang inti a. a. (). sagt ausdrücklich Iß# 

9 ß| 5 ’ Beamte im Bereich des llofmarschallamts ^ fp in. Vorsteher der Palast¬ 
torwachen, hatten den kaiserlichen Zug zu begleiten, gehörten also zur näheren Umgebung 
des Monarchen j jffi ^ 25. 

10 9 ] iß fjfji wörtlich »Verständnis für den Regierungskörper», d. h. für die Ge¬ 
samtpolitik, nicht bloß für Einzelheiten. 

,l Berühmter Zeitgenosse aus Gau ping 2|£ j„ j er Provinz Schau yang p|j jjß* 
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Das DschoTiy lun des Tsui Schi. 
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Archivar des Kriegsministers Yuan Tang und des Großfeldherrn Liang Dji 
berufen. In beiden Fällen leistete er keine Folge. 

Der Ackerbauminister Yang Fu und der Finanzminister Hou Bau 
richteten eine Eingabe an den Thron. Sie empfahlen [darin] Tsui Schis 
vortreffliches Talent und hohes Können. Er gehöre an den Hof. Der Kaiser 
ernannte ihn zum I lang 1 . Befördert zum Reiterbefehlshaber des Groß¬ 
feldherrn [Liang) Dji, führte er mit Biän Schau, Yen Du und anderen eine 
genaue Inspektion des [Reichs] Ostens aus. Dann wurde er herausgeschickt 
als Gouverneur von Wu Yuan 2 . 

Der Boden in Wu Yüan war für Hanfarten geeignet. Aber allgemein 
verstand man keine Weberei und Spinnerei. Das Volk hatte in den Winter¬ 
monaten keine Kleidung. Man häufte Heu auf und legte sich hinein. Beim 
Erscheinen vor der Behörde ging man mit Heu bekleidet aus. Als Tsui 
Schi seinen Posten an trat, veräußerte er überschüssige Vorräte und tauschte 
dafür Garn und Hanfspinnerei- und Webereigeräte ein. Damit half er [dem 
Volk] ihm. Das Volk konnte sich dadurch der bitteren Kälte erwehren. 
Um diese Zeit machten die Hu Lo 1 fortgesetzte Einfalle in [die Provinzen] 
Yün Dschung und Schuo fang 4 . Sie mordeten und plünderten. Beamten¬ 
schaft und Bevölkerung befänden sich fast ein ganzes Jahr lang auf der 
Flucht um ihr Leben. Tsui Schi bildete und übte Fußtruppen, Reiterei 
und Alarmfanale. Seitdem wagten die Räuber keine [weiteren] Empörungen. 
Für immer ist er der Erste der [Gouverneure der] Grenzen. Krankheits¬ 
halber wurde er an den Hof berufen und erhielt einen I-lang-Posten \ Nach 
der Rückkehr hat er gemeinsam mit konfuzianischen Gelehrten und Hof¬ 
akademikern an der Festsetzung der fünf Klassiker gearbeitet. Nach dem 
Ereignis der Beseitigung des Liang Dji' 5 nahm Tsui Schi seine bisherige 
Stellung und entzog sich den Beschwerden und Hinderlichkeiten des Amtes 7 . 

Aum. 5 . 

eine Provinz j[}]J, die einen Teil der heutigen inneren Mongolei umfaßte, 
die •bärtigen Räuber«. 

Provinzen j[}JJ im Norden des Reichs, dem von Tsui Schi verwalteten (Jebiet benachbart. 

Beamte des Hofinarschallamts Jftjc und in näherer Umgebung des 


Kaisers, dem sie für Beantwortung von Fragen zur Verfügung zu stehen hatten. j<)\ 25. 

6 Der obenerwähnte Großfeldherr , der 20 Jahre lang einen vorherrschen¬ 

den Einlluß am Hof ausgeübt batte. Sein Sturz erfolgte 159. 

7 Heißt wohl: legte seine bisherige Stellung nieder und entzog sich dadurch usw. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



8 


F. Kuhn: 


Nach einigen Jahren fanden mehrere Aufstände der Hsiän Be' statt. 
Der Kaiser befahl den drei oberstem Würdenträgern die Berufung eines 
Achtung eintlößenden Strategen. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
Huang Tjiung* empfahl Tsui Schi. Kr erhielt den Posten eines Gouverneurs 
von Liau Dung 3 . 

Als er unterwegs [nach Liau Dung] war, erkrankte* seine Mutter, die 
aus der Familie Liu 1 war, und starb. Tsui Schi reichte ein Gnadengesuch 
an den Thron und erbat, [nach Hause] zurückzukehren, |seine Mutter] zu 
bestatten um! die Trauer 6 zu vollziehen. Seine Mutter besaß die Eigen¬ 
schaften mütterlicher Würde und Ehrsamkeit. Umfassend war ihre Be¬ 
lesenheit in geschichtlichen Überlieferungen. 

In der ersten Zeit, als Tsui Schi in Wu Yüan war, ermahnte sie ihn 
stets zu leutseliger Regierung. Als Tsui Schi die Spinnerei einführte, hat 
seine Mutter dabei geholfen. Nach Beendigung der Trauerzeit verlieh ihm 
der Kaiser den Posten eines Schang schu' . Mit Rücksicht auf die Hem¬ 
mungen und Wirren der damaligen Zeit gab' Tsui Schi Krankheit vor und 
kümmerte sich nicht um die Dienstgeschäfte. Einige Monate darauf legte 
er sein Amt nieder und kehrte [in die Heimat) zurück. 

Als sein Vater starb, veräußerte er [Tsui Schi) Felder und Gebäude, 
ließ ein gewaltiges Grabmal herrrchten und einen Ehrenstein aufstellen. 
Nach der Bestattung war sein Vermögen und Besitz völlig erschöpft. Aus 
Not benutzte er den Betrieb einer Schankwirtschaft als Lebenserwerb. Die 
Zeitgenossen haben ihn deswegen meist verspottet. Tsui Schi änderte [des¬ 
wegen] bis zuletzt [seine Lebensweise] nicht. Auch erstrebte er [nur], was 
|fiir den Lebensunterhalt] genügte, und weiter nichts. Er ging nicht aus 
auf Überfluß und Ersparnisse. 

Während seiner Beamtenzeit und da er Grenzgouverneur war, hatte 
er Armut und Mangel zu überwinden. Mitten dabei, sich ein ruhiges 
Dasein zu gestalten, erkrankte er und starb. Im Hause standen die vier 
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die 'Teilt? der heutigen Sudmaudschurei umfaßte. 


Siehe de (»root, Religion» System Vol. 11 , Bueli I, S. 474 tV. 
fpj Stellung im Bereich des Schatzamts *• 2b • 
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Das Ihchony lun des Tsui Schi. 


Wände kahl. Nichts war da, wovon den Leichnam einzusargen und 
zu betten. 

Der Hofmarschall Yang Tse, der Hofstallmeister Yüan Fong, der Ilof- 
schatzmeister Duan Gung 1 trafen Sorge für die Särge und die ganze Bestattung. 
Der Fremdenmarschall" Yüan We errichtete ihm einen Ehrenstein, der seine 
Vorzüge preist. Die Inschrift des Gedenksteins besteht aus sieben einge¬ 
meißelten Doppelsätzen. Der Text (der Inschrift) erwähnt an Schriften [des 
Tsui Schi] fünfzehn Bände. 


§ 3- 

Das Dschong lun. 

I. Chinesischer Wortlaut. 
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II. Deutscher Wortlaut. 

Als Vau und Schun regierten, Tang 1 und Wu 5 herrschten, hatten sie 
sämtlich Minister von klarem Verstände und Beamte von umfassender Sach¬ 
kenntnis zu Stützen. 

So fertigte Gau Vau ; seine Pläne 1 , und Tang 5 und Yü Ä nahmen durch 
sie Aufschwung. 

I 7 und Dji* verfaßten ihre Weisungen 1 ', und Yin l 'und Dschou 11 gelangten 
durch sie zur Blüte. 


1 

2 

3 

4 


9 

10 

11 


Tschong Tang. 

Wii Wang. 

^ . Minister Yaus und Schuns. 

Aftgg. Sch ii king I, 4. 

1 ^» Stammland Yaus, bezeichnet hier Vau seihst. 

Stauunland Schuns, hier Bezeichnung ftir den Kaiser. 
Minister Tschong Tangs. 

Minister Wu Wangs. 

I Yin verfaßte die ^ |jj||, Selm king III, 4, I)ji I)sc das yji: 
«• die Yin-Dynastie, die Tschong 'Fang stiftete. 

die Dschou-Dynastie, deren Gründer Wu Wang war. 


1, Schti king IV, 4. 


2 ' 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



12 


¥. Kühn; 


Haben spätere Herrscher, die das Verdienst der Erzielung von Auf¬ 
schwung begründen wollten, sicli nicht auf die Vorschläge Edler und Weiser 
gestützt ? 

Unordnung unter dem Himmel kommt gewöhnlich daher, wenn im 
Laufe langer Friedenszeiten, die dem Herrscher beschieden sind, die Sitten 
sich allmählich verschlechtern, ohne daß man es wahrnimmt, die Regierung 
schrittweise in Verfall gerät, ohne daß man sie ändert, wenn man sich an 
Störungen gewöhnt, Gefahren ruhig hinnimmt und aus Sorglosigkeit nicht 
auf sicli selbst acht gibt. 

Teils sind wüste Ausschweifungen und üppige Sinnenlust [die Ursache}, 
daß man keinen Sinn für die tausenderlei Regierungsgeschäfte hat. 

Oder man verstopft die Ohren gegen Fadel und Ermahnung, übersättigt 
sich an Schein und verschmäht die Wahrheit. 

Oder vor Zweifel 1 und Zwiespalt 1 erreicht man nicht das verfolgte |Ziel]. 

Oder Staatsdiener, die (kaiserliches] Vertrauen sehen, verschließen den 
Sack 1 [ihres Wissens] und hüten ihren Vorteil. 

Oder was |aus dem kaiserlichen Vertrauen] entfernte Beamte sagen, 
verwirft man mit Geringschätzung. 

Das hat zur Folge: Lockerung und Nachlassen der Herrschaftsgrund¬ 
sätze oben, stille Befürchtungen wissender Staatsdiener unten. 

Ach! seit dem Aufstieg der Han ist es mehr als 350 Jahre her! 

Regierung und [Staats) Autorität sind angefault und ein Spielzeug 
geworden! 

I11 allen Kreisen (herrschen] Nachlässigkeit und Zügellosigkeit! 

Die Sitten sind heruntergekommen und verderbt! 

Die Menge (ist voll von| Heuchelei und Schein! Die hundert Familien 
sind in lauter Bewegung! Alle sehnen sich wieder nach einem Aufstieg 
bringenden Befreier! 

Was nun die Art und Weise betrifft, wie der Jetztzeit zu helfen und 
die Mitwelt hochzubringen ist, was heißt es: [der Kaiser) muß Vau ver¬ 
körpern und in Schuns Fußstapfen treten, dann wird Ordnung sein? 

■ mm* wörtlich -Affe und Elefant«, beide infolge ihrer .sprunghaften bzw. schwan 
kendon Bewegungen Sinnbilder des Zweifels. 

wörtlich -Gabelweg-, Sinnbild ftir inneren Zwiespalt. 

3 Oer Textkommentar sagt: ^ [H \fi '$■- fe fitf: JSJfe «hn 1 king heißt cs: den 
Sack verschließen bedeutet weder tadeln noch loben.« 
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Man hofft auf Ausbesserung der Risse 1 , Ausmerzung der Verderbnis, 
Widerstand gegen Irrlehre und Verkehrtheiten! 

Nur den Verhältnissen entsprechende Schnitte [einschneidende Maß¬ 
nahmen] werden die Jetztzeit zu einem Zustand von Ruhe und Frieden 
fuhren, und sonst nichts! 

Der Heilige hält sich bei der Regierung an die Umstände und kommt 
seiner Zeit entgegen ! 

Zwischen schnell und langsam [bei Reformen] gibt es mannigfache 
Abstufungen. Verwendet man | im Staatsdienst] kraftlose 3 Menschen, so kehren 
sie infolge ihrer Unfähigkeit dringenden Notwendigkeiten den Rücken und 
hängen an der Überlieferung. 

Wahrlich, Konfuzius sprach zu Herzog Yiä vom Kommenlassen Ent¬ 
fernter, zu Herzog Ai von der Annäherung an die Menschen, zu Herzog 
l>jing von der Regelung des Benehmens, nicht aber von anderen Sachen, 
die mit dem, was [jeweils] not tat, nichts gemein hatten 4 ! 

Ibis ist es, weshalb unter den Herrschern, die den Auftrag [des Him¬ 
mels | empfangen haben, jedesmal zu Regierungsbeginn die Fürsten, die 


' klassische Anspielung. Der Kommentar sagt: gj* |J ^ 

nW #$«3 

’ ,)pr Kommentar bemerkt: Ä H# (ffi a£ Ü Hfl ^ ^ H •seiner Zeit ent- 

gegenkommen und (jesetze und Verordnungen [danach] bestimmen, nicht im alten verharren.« 

* T'-JMA- vielleicht Anspielung (ebenso das auf die Lumichen, die damals 

wichtige Staatsämter bekleideten und fortwährend an Linlluß gewannen. Bekanntlich er¬ 
öffnet e der Sturz der Lunuchenherrschaft die Periode der drei Reiche. 

4 Der Kommentar sagt: «Bei Han Fe Dse heißt es: Herzog Yiä befragte Konfuzius 
über die Regierung. Konfuzius erwiderte: .Die Regierung besteht darin, sich des Nahen 
zu erfreuen, aber das Entfernte kommen zu lassen.* Herzog Ai von Lu befragte Konfuzius 
über die Regierung. Konfuzius entgegnete: .Die Regierung besteht darin, Kdlc auszuwählen*. 
Herzog Djing von Tji befragte Konfuzius Tiber die Regierung. Konfuzius antwortete: .Die 
Regierung besteht in der Regelung der Vermögen*.• — Zwischen der angeführten Stelle des 
Han Fe Dse und dem Text des Dschong hin bestellt eine kleine Abweichung insofern, als 
erster er von ® Auswahl Kdler und |Sjj)| [l] Regelung der Vermögen spricht, letzterer 

von pb ^ Annäherung an Menschen (wohl Leutseligkeit) und j|j§| Regelung des Be¬ 
nehmens. 

An dem klaren Sinn der Worte Tsui Schis ändert das nichts: Konfuzius berücksichtigte 
hei seinen Antworten an jene drei Fürsten deren jeweilige Schwächen, er handhabte also das 
xMiM- Deshalb fiel in allen drei Fällen seine Antwort verschieden aus, obwohl 
die Frage stets die gleiche gewesen war. 
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Aufstieg erreichten, auch die Mängel ihrer Zeit verbessert haben, weshalb 
einst Pan Gong 1 aus Erbarmen mit [dem Volk von] Yin die Hauptstadt 
wechselte und die Bevölkerung verlegte 2 , weshalb, als Mu ‘ von Dschou Mängel 
hatte, der Fürst Fu 4 die Strafen richtigstellte 5 . 

Gewöhnliche Menschen klammern sich an das Geschriebene und zerren 
das Alte hinter sich her. Sie verstehen keine zeitgemäße Regierung. Sie 
überschätzen, was sie hören, und unterschätzen, was sie sehen. 

Wie kann man mit ihnen große Staatsangelegenheiten behandeln? 
Erörterungen solcher Angelegenheiten, und wären sie noch so sehr im Ein¬ 
klang mit den heiligsten Eigenschaften, sieht man daher stets einen Raub 
dessen, was hinter sich hergeschleppt wird |alte Überlieferung]. 

Was für eine Sorte sind diese dummen Beamten! 

Sie sind im Dunkeln über die Zeitumstände. Ruhig gewöhnen sie 
sich an das, was sie sehen. Sie verstehen nicht, Freudiges zu vollenden, 
geschweige denn sind sie imstande, Ernstes fi zu beginnen. 

Oberflächlich sagen sie: Die Leitung [des Staats] geht aus von den 
alten Bestimmungen, und damit sind sie fertig. 

Solche aber, die [die Verhältnisse] kennen 7 , sind wohl auf ihren Namen 
bedacht und wachen ängstlich über ihrem Einfluß. 

Aus Scheu, bei Befragungen [durch den Kaiser] sich zu verderben, 
lassen sie den Pinsel tanzen und entfachen einen Wortschwall, mit dein 
sie ihre Meinung zunichte machen. 

Wenige können die Masse nicht überwältigen. Daher sieht man sie 
verstoßen und im Stich gelassen. 


1 32 ^^’ Kaiser der Y in-I)ynastie, 1401 —1473. 

- Pan Gong verlegte die Hauptstadt, vermutlich wegen der überseh \vemiiningen de» 
Gelben Flusses, trotz Widerstrcbens einzelner Volkskreise von Jf* Gong nach s. 

»Sch 11 k ing 111 , 7. 

■ »£• der Dschou-Kaiser Mu Wang, 1001—946. 

4 t fir« , der Körst von Lö .Justizminister Mu Wangs. 


‘ Mu Wang beauftragte im Alter von hundert «Jahren, als er l>ereits hinfällig war, 
den Fürsten von Lti init einer Reform der Strafgesetze. Sch u king IV, 27. 

* Reformen. 


Hinter ist wohl m zu denken. 
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Und wenn selbst l>ji 1 un<I Hsiä* wieder lebten, so würde doch wieder 
Elend sein. 

Das 3 ist es, was Meister I)jia an Djiang und Gwan scheitern 1 , was 
Meister Tjü 5 seinen trüben Schmerz zum Ausdruck bringen ließ 1 ’. 

Nun nehme inan Wön Dis klaren Verstand, Meister Djias edle Ge¬ 
sinnung, Djiang und Gwans Vasallentreue [in Betracht], und doch geschieht 
dies Unglück 7 ! Um wieviel mehr sonst! Daher die Meinung des Tschun 
tjiu, man solle die Kräfte wägen und die Vorzüge messen*! 

Da man nun heute nicht einfach die acht Herrscherhäuser ’ nachahmen 


1 der bekannte Ackerbauminister Sein ins, beute als (Jott des Ackerbaus in China 

verehrt. 

1 der gleichfalls berühmte Pnterrichümiinister Schuns. 

3 I). h. daß einzelne gegen die Mehrheit nichts ausrichten können. 

4 Djia I, hervorragender Gelehrter und Staatsmann am Hofe Kaiser Hsiau 

Won Dis 180—156), wurde in dem außerordentlich jungen Alter von 20 Jahren 

zum f#± Hofprofessor ernannt und veranlaßte den Kaiser in dessen ersten Regierungs- 
jahren zu zahlreichen Reformen, unter anderm zu dem Befehl, daß die am Hofe weilenden 
Vasallen fürsten sieh in ihre Staaten begeben sollten. Diesem Befehl hatte (177) als erster 
der damalige Reichskanzler jjftc ^ Dschoii Po, Fürst von l>j'»ng f ffä Mi ^/i Folge 7«i 
leisten. Kr mußte seinen Reichskanzlcrposten niederlegen. Sein Nachfolger war Gwan Ving, 
Fürst von Ving Vin f fl R p ide haßten Djia I wegen seiner Reformgedanken 

und seines Einflusses beim Kaiser und veranlaßten durch Intrigen, daß er in Ungnade fiel. 

*•** li s£IE . .. 8 -> (Viäif'iH#)' 

* ÄS Tjü Yuan, bedeutender Staatsmann am Hofe des Königs Huai Wang * 1 ^ 

von Tscbu (327—294), dessen Gunst er in hohem Maße genoß, bis er infolge der In¬ 

trigen neidischer Kollegen beim König in Ungnade fiel. In seinem Schmerz hierüber ver¬ 
faßte er das bekannte {{jfl £j^| * in dem er seine Resignation zum Ausdruck brachte. Später 

ertränkte er sich selbst. Schi ki 84 

® C ha van nes (Memoires historüpies I, S. OLXXX) findet die Zusammenstellung der 
Lebensbeschreibungen des Tju Yuan und Djia I in einem Kapitel (84) des Schi ki mit Rück¬ 
sicht darauf, daß beide Männer um mehr als ein Jahrhundert voneinander getrennt lebten, 
nicht genügend begründet. Die Ähnlichkeit ihrer Lebensschicksale jedoch, die durch das 
Dschong lun des Tsui Schi ins rechte Licht gerückt wird sowie der Umstand, daß die Ge¬ 
schichtsschreibung im klassischen Lande der Ahnenverehrung ein Spiegel für die Nachwelt 
sein will, dürften diese Zusammenstellung hinreichend erklären. 

* vgi.obe„ 

H Der Kommentar sagt: 4 R f B ft * 1 )) • Als Fürst 

Hsi Dschong bekriegte, maß er nicht die Vorzüge, wog er nicht die Kräfte.- 

* A tM> d - h - <|ie HM 
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kann, so muß man die Politik der Gewalthaber 1 zu Rate ziehen. Dem¬ 
entsprechend muß man, um das Volk zu lenken, die Strafen einschneidender 
machen, um das Volk zurückzuhalten, die Gesetze klar darlegen. 

Besitzt man |der Kaiser] selbst nicht die höchste Tugend, dann führt 
[nur] Strenge zur Ordnung, Milde zu Anarchie! Wie klar ist das! 

In neuerer Zeit war Kaiser Hsiau Hsüan Huang Di " erleuchtet auf dem 
Herrscherpfad, auf den Grund vertraut mit dem Wesen der Regierung. 
Daher verschärfte er die Strafen, erhöhte die Verbote und zerschmetterte 
|dadurch] den Übermut der Schlechten und Feinde. Innerhalb der Meere 
[walteten| Reinheit und Ehrfurcht. Unter dem Himmel [herrschten) Ruhe 
und Ausgleich. 

Bei den Opfern in den Tempeln verdienstvoller Ahnen erreichten Spenden 
und Gebete die Vorfahren. Berechnungen und Pläne sahen Erfolg. Das 
|alles) mehr noch als zur Zeit VVön Dis. 

Als Yftan Dioden Thron bestieg, handhabte er die Regierung viel milder. 
Das Ende war Fall und Ruin. Majestät und Achtung fingen an ein Raub 
zu werden. Daher ist er [Yftan Di] der Herrscher, der den Grund zum 
Unglück des Hauses Han gelegt hat. Der W eg der Regierung hatte sich 
verirrt, das kann man daraus ersehen. 

Als Konfuzius das Tschun Tjiu abfaßte, hat er Huan von Tji gelobt, 
Wön von Djin gepriesen, Gwan Dschungs Taten bewundert 4 . 


1 gemeint sind die beiden Herzoge Huan von Tji |p {<>83—1 > und Wön 

von Djin ^ ‘/jr (634—626), von denen weiter unten eingehender die Rede ist. 

* H- 49 - 

’ ft'fö- 4 8 — 33 - 

4 Der Kommentar erläutert, worauf Tsui Sein anspielt. K» handelt sieh um drei Kr- 
eignis.se, die im Dso Dsehuan berichtet werden. 

I. Dso Dsehuan, llsi fjV IV, 1: 

II, i\ lä Ht XX E, $ ■T * M\ Jk. & Q 

# m 0 , Vir# m & % % & 

\% x tö, t m t vx % m m $, m m m m r m 

ifilfSI, i ti MTB \%ltMl - m 0t 

vx m m , xx Aii, m t & u »ai n :xx\m m 0 w\\m*A % 

XXRZB&jYi TÄ Mi ,ilf? I £T' iU , 8 KHD£*ift 0 Mm o 
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Nun, warum hat er nicht Won [Wangs] und Wu [Wangs] Führung 
verherrlicht? 


• Im Frühling des 4. Jahres Hsi machte der Fürst von Tji mit den Truppen der Va¬ 
sallenfürsten einen Einfall in Tsai. Tsui wurde besiegt. Hierauf fiel er in Tschu ein. Der 
Abgesandte des Grafen von Tschu verhandelte mit den Truppen [Huans] und sprach: ‘Ihr 
wohnt heim nördlichen Meer, wir am südlichen. Es sind nur die Winde (unsrer Länder, 
die sich begegnen), die Pferde und Rinder (Herden unsrer Länder] begegnen sicli nicht 
(d. h. wir wohnen weitauseinander und haben keine Grenzkontlikte). Wir sind nicht gefaßt, 
daß Ihr unser Land betretet. Was ist der Grund.* Gwan Dschung [der Minister Huans| 
erwiderte: ‘Einst hat Herzog Kang von Schau (war Minister Won Wangs. Wu Wangs und 
1 schong Wangs sow ie auf Grund letztwilliger Verfügung Tschong Wangs Regent w ährend 
der ersten Regierungsjahre seines Nachfolgers Kang Wang, s. ^ gjj Schi ki 4) dem Ahnen 
meines Herrn, Herzog 'Tai, folgenden Auftrag erteilt: .Die fünf Hnu, die neun Bo, Du voll¬ 
ziehe (verwirkliche) ihre Bestrafung. Künftig hilf dein Haus Dscliou! 4 So ermächtigte 
er den Ahnen meines Herrn, zu betreten (das Land) im Osten bis zum Meere, im Westen 
bis zum Muß, im Süden bis M11 ling, im Norden bis Wu do (d. h. das ganze Reich). — Euer 
Tribut von ^ (Quecke-Bündeln) ist nicht eingekommen. Bei den kaiserlichen Opfern 
ist er nicht dargereicht worden. Es war nichts da, um den [Opfer] Wein zu tiltern (der 
Wein wurde mittels eben dieser jjjf- gefiltert, Li ki 9. Abschnitt, 111 , 27). Wir fordern des¬ 
wegen Rechenschaft. — | Ferner] Dschau Wang (Dschou-Kaiser 1051 —1001, unternahm einen 
Feldzug in das Gebiet von 'Tschu, kam dabei ums Leben und verscholl, Schi ki 4) unter¬ 
nahm einen Feldzug nach dem Süden, ist aber nicht zurückgekehrt (da der Kaiser im Gebiet 
von Tschu umkain, trug Für sein Ausbleiben der Fürst von Tschu die Verantwortung). Da¬ 
nach fragen wir. 4 (Der Gesandte] erwiderte: ‘Daß der 'Tribut nicht einkam. ist Unrecht 
unsers Fürsten. Er w'agte ihn nicht darzubieten. Daß Kaiser Dschau nicht zurückkehrte, 
deswegen erkundige sich Euer Herr bei den Ufern des Flusses 4 (der Kaiser soll in oder an 
einem Fluß im Gebiet von 'Tschu lungekommen sein. J11 der Antwort des Gesandten liegt 
die Bestätigung dieser Tatsache). Die Truppen rückten weiter (fanden also keinen Wider¬ 
stand seitens Tschu).- 

Die Fragen Gwan Dschungs an den Gesandten von Tschu waren so überwältigend 
und berechtigt, daß dieser sie zugeben mußte (Legge scheint anzunehmen, daß er sie be¬ 
stritt, denn er übersetzt die Worte des Gesandten • how should he presuune not 

to pay it?-) und Huan daher in 'Tschu einrücken konnte, ohne einen Schwertstreich zu tun. 
Der Genialität Gwan Dschungs, der anscheinend so fernliegende Umstände für die gegen¬ 
wärtige Sachlage so geschickt auszunutzen verstand, war dieser Erfolg zu danken. Er be¬ 
wies damit die Kunst des von der Tsui Schi spricht, und die Konfuzius gebilligt 

hat, da sie einem guten Zweck, dem Schlitz des Hauses Dschou und der Bewahrung des 
Reichs vor Anarchie und Untergang, also einem jjjjjr diente. 

Legge, Clnui lVew I, S. 141 bemerkt hier folgendes: -'The manpiis and Kwan 
( hung ought to have deelared openly and boldly the grounds on which they were con- 
ducting all the States of the north to attack Ts'oo, instead of urging merely ,trivial matters 4 . 
liiere is something to he admired, however, in the approval which a Imndred critics give 
to the way in which matters were conducted, so as to ohtain the Submission of Ts*00 
without the efTusion of hlood.« Meines Erachtens dürfte Legge der springende Punkt der 

PhiL-hust. Ab/i. 1914 . Nr . 4 . 3 
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ganzen Stelle, das Gwan Dschungs und Huans, entgangen sein, das die Be¬ 

wunderung der hundert Kritiken erklärlich macht. 


II. Dso Dschuan, Hsi XXVIII, 5. 


si^gg. ■■■ 

ä ns .min r* 1 ist h #iHittiij^jit hh jm** 


• Am Tage Djia wu traf (Herzog Wim von DjinJ in Hong yuug ein. Kr ließ eine 
kaiserliche Wohnstätte in Djiin tu hauen .... Am Tage Hing we hot | Herzog WönJ dem 
Kaiser die Beute von Tschu dar.... Am Tage Dji vu spendete der Kaiser (dem Herzog] 
söße Weine .... 

Der Kaiser befahl Yin, dem Prinzen Hu und dem Geschichtsschrei her der inneren 
Abteilung Schu Hsing Fu eine Urkunde [aiiszuschreiben]. [Darin) ernannte der Kaiser den 
Fürsten von I)jin zum Ältesten (|^J eigentlich älterer Bmder) der Vasallen fürsten .... Der 
Wortlaut [der Urkunde] war: 

,Der Kaiser spricht zu seinem Onkel: in Khrfurcht unterziehe dich den kaiserlichen 
Befehlen. Bediene «lieh ihrer, um das Reich nach den vier Richtungen zu beruhigen. Über¬ 
wache und vertreibe die Feinde des Kaisers. 4 

Dreimal lehnte der Fürst von Djin ah. Dann folgte er dem kaiserlichen Befehl. 

Kr sprach: ,Ich wage, doppelt Huld zu tun und mein Haupt niederzulegen. Ich 
empfange und trage hoch das erhabene, glanzvolle, glückbringende kaiserliche Gebot. 4 

Kr nahm die Urkunde in Kmpfang und ging mit ihr hinaus .... 

Am Tage Gwe Hai versammelte Prinz Hu die Vasallenfürsten im Hof des kaiserlichen 
Wohngebäudes zum Bund. 

Die bedeutungsvollen Worte [des Bundes| waren: 

,Wir [wollen] alle dem Kaiserhause helfen und uns gegenseitig kein Leid tun! Wenn 
jemand diesen Bund verletzt, so mögen die klarschatienden Geister ihn zerschmettern! Sie 
mögen geben, daß sein Volk ausgetrieben wird, und er sein Land nicht behalten kann! 
Was aber seine Nachkommenschaft betrifft, nicht Alt noch Jung soll es geben! 4 

Der Edle sagt: ,Dieser Bund, er war vertrauenswürdig! Das heißt (der Fürst von| 
Djin war dabei Diener! Seine Machtstellung beruhte auf guten Kriegen! 4 « 


111 . Gwan Dschung, war ursprünglich auf der Seite des Herzogs Dse Djin 

von Tji ^/jfC an dessen Komplott gegen seinen Bruder |*U Huan von Tji beteiligt, 
hatte sogar im Kampfe gegen dessen Person geschossen. Nach dein Fall Dse Djius geriet 
Gwan Dschung in die Gefangenschaft des Herzogs Huan, wurde aber mit Rücksicht auf 
sein hohes staatsmännisches Talent von diesem begnadigt und sogar zum eigenen Minister 
gemacht, s. Dso Dschuan, Dschuang »|| IX, 6. Hierin bewies Huan von Djin sein Talent 

für Politik. 
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In Wahrheit war [hierbei] Verständnis für die Zeitumstände und Rettung 
|des Reichs | vom Verderben der Beweggrund 12 . 

Also, der Heilige ist fähig, gemäß seiner Zeit [die Dinge] vorwärts¬ 
zuschieben und zu verändern. Aber gewöhnliche Beamte! Notlagen ver¬ 
stehen sie nicht zu ändern. 

Sie halten die geknüpften Knoten der Schnüre 1 für fähig, die ver¬ 
worrene Fortführung [des Himmelsauftrags| durch die Tjin wieder in Ord¬ 
nung zu bringen', und den Tanz der Schilder und Äxte für ausreichend, 
um die Belagerung eines Fing tschong zu lösen 5 . 


1 Das jj]. j'lli liegt ebensowohl auf seiten lluans von Tji, Wons von Djin und 

Gwan Dschungs vor, die im Interesse der Erhaltung der Dschou-Dvnastie und der Reichs- 
einheit ungewöhnliche, teils Gewaltmaßregeln ergriffen, als auch auf seiten von Konfuzius, 
der aus demselben Beweggrund im Dso Dschuan von der üblichen Verherrlichung der Kaiser 
Wti Wang und Wön Wang absieht und die Gewaltpolitik eines lluan von Tji, Wein von 
Djin und Gwan Dschung gutlieißt, weil diese den Zeit umständen angemessen war. 

* lluan von Tji w-ar der erste der fünf Ba '«^jj, Gewalthaber, die unter der Dschou- 
Dvnastie zeitweilig die tatsächliche Reichsgewalt für den Kaiser ausübten. Nach dem Dso 
Dschuan datiert seine Benennung als Ba vom .Jahre 678, vgl. Dso Dschuan, Dsclniaug 15, 1. 

Die vier übrigen Ba sind der schon erwähnte Herzog Wönn von Djin, ferner die 
Herzoge Hsiang von Sung ^ 649—635, Mn von Tjin & 658—619 und 

Dschuang von Tschu ^ 4^ ^ia—5^9* 

* Der Kommentar erklSrt: ^ B ± A &£ iffi ffc , # tfe S; A 4^ £ , Jit 

^ ,^-J 1 “tjlo ijJt ’^ ni * king es; höchsten Altertum knüpfte man [bloß) 

Schnüre, und es war Bildung da (Kultur). In späteren Zeitaltern haben die Heiligen es 
anders gemacht. Sie benutzten geschriebene Urkunden, Schilder und Wehr, Beile und Äxte.« 
Also früher genügten harmlose Methoden zum regieren, später brauchte man Gewaltmittel 
und Verstand. 


4 Der Sinn ist: Di«* gewöhnlichen Beamten glauben, mit den einfachen, frmdlichen 
Mitteln des goldnen Zeitalters Zustände zu beseitigen, die den durch «lie Tjin herbeigeführten 
ungeordneten Verhältnissen gleichen, geg«*n «lie doch nur die Gewalt eines Ba Wang und 
Gau Dsu etwas ausrichteten. 


b Der Satz spielt auf zwei geschichtliche Episoden an, von denen «lie erste in die 
Zeit des Großen Yü fällt und im Schu king, i.Teil, III, 21 erwähnt wird. 

Der Stamm der Miau hatte rebelliert. Yü wollte sie unterwerfen. Auf den Rat seines 
Ministers I hin, der ihm empfahl, nicht Gewalt anzuwenden, sondern die Gegner durch 
l ugend zu gewinnen, beschränkte sich Yü darauf, in der Nähe der Feinde ein Feldlager 
aufzuschlagen, in dem er Waffentänze mit Musikbegleitung aufführen ließ. Ks w ird berichtet, 
daß die Miau nach siebzig l agen von selbst kamen und ihre Unterwerfung anboten. 

Die andre Episode wird von Gau dsu überliefert und im Schi ki sowie den Annalen 
der früheren Han-Dynastie erzählt. 

3 * 
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Das »Wie ein Bär durchhalten, wie ein Vogel sich recken 1 « ist zwar 
die Kunst der Lebensverlängerung, aber keine Behandlung von Krkältung. 

Das ■ Ausatmen, Lufteinziehen, Spucken und Einatmen 1 ■ ist zwar der 
Weg der Daseinszubringung, aber keine Salbe zum Zusammenfugen von 
[gebrochenen| Knochen. 

Wahrlich, die Regierung eines Staates hat Ähnlichkeit mit der Be¬ 
handlung eines Körpers. Friede entspricht Gesundheit, Krankheit Angriff 
|auf den Frieden|. Strafen und Züchtigungen sind die Arzneien zur Be¬ 
handlung von Friedensstörungen. 

Die Lehren der fugend aber sind das Getreide und Fleisch, die den 
Frieden blühen lassen. 

Nun, mit Tugendlehren Verderbnis beseitigen, das heißt, mit Getreide 
und Fleisch Krankheit kurieren! 

Mit Strafen und Züchtigungen den Frieden behandeln, das heißt, mit 
Arzneien Nahrung spenden! 

Die Jetztzeit aber hat die Mißstände von hundert Regierungen über¬ 
nommen, die Anhäufung fortgesetzter Übel angetroffen. Mehrere Menschen¬ 
alter ist es her, daß die Regierung bedeutend nachsichtiger und willfähriger 
geworden ist. 

Der Wagenlenker hat seine Zügel zur Erde gleiten lassen. Die Rosse 
haben ihr Gebiß abgestreift. Die vier Hengste rennen quer. Die erhabene* 
Bahn neigt sich zum Abgrund 3 . 

Gau dsu wurde einst von den Hsiung Nu in der Stadt Ping tschong belagert und hart 
bedrängt. Kr konnte sieb nur dadurch befreien, daß er, dem Kat Dscbön Pings folgend, 
den» feindlichen Führer ein schönes Mädchen zuführte und dadurch freien Abzug erhielt. 
Dieses Mittel war sicherlich nicht dem -Weg der Tugend- gleichzustellcn, den Yu gegen¬ 
über den Miau befolgte. Aber er war durch die Umstände gerechtfertigt. 

Der Gedanke ist der gleiche wie im vorhergehenden Satz. Die von Tsui Schi ge¬ 
wählten Beispiele zeigen, daß er für die damalige I,age Gewalt und List empfiehlt. 

1 Anspielung auf Dschuang Dses bekannte Lehre von der Lebensverlängerung und 
Atemgymnastik, dem 

3 SS’ die Bahn des Kaisers ( fjjt fr"). 

3 Der Kommentar bemerkt hierzu: -Im Djia yü nrL bi aber Zeit be¬ 

diente sich der Sohn des Himmels der Satzungen der Tugenden als Geschirr und Zaum. 
Er benutzte die hundert Beamten als Zügel und Peitsche. 

Bei guten Rosselenkern sind Geschirr und Zaum in Ordnung, Zügel und Peitsche 
geradegerichtet. Gleichmäßig ist die Anstrengung der Rosse. Einträchtig ist die Laune 
der Rosse. 
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Nimmt man nun Kandare, Zügel, Deiehsel und Stachel zu Hilfe, wie 
ist dann Muße, das reine Wechselgeläut von Ho 1 und Luan 2 ertönen zu lassen *? 

Zur Zeit, als Gau Dsu 1 durch Hsiau Hou ‘ das neunteilige Strafgesetz- 
|buch] ft herstellen ließ, gab es die Bestimmung der Ausrottung in den dritten 
Stamm, ferner das Brandmarken, das Nasekürzen, Fußabhacken, Zungen¬ 
abschneiden und Kopfaufstecken 7 , daher genannt die fünf Strafen". 

Wön Di schaffte zwar die Verstümmelungen ab. Aber die des Nase- 
kürzens Schuldigen erhielten 300 Stockschläge. Die des Abhackens des 
linken Fußes Schuldigen erhielten 500 Stockschläge. Die des Abhackens 
des rechten Fußes Schuldigen wurden auf dem Markt ausgesetzt. Die [des 
Abhackens] des rechten Fußes |Schuldigen| verloren demnach ihr Leben. 
Die Geprügelten aber (gemeint sind die beiden andern erwähnten Verbrecher¬ 
klassen) gelangten allmählich zum Tode. 

Obwohl es den Namen Erleichterung der Strafen hatte, in Wahrheit 
war es Töten! 

Damals wünschte das Volk allgemein die Verstümmelungsstrafen zurück. 

Im ersten Jahre der Regierung |Kaisers| Djing Di * erging folgender 
Erlaß: »Die erhöhte Prügelstrafe unterscheidet sich nicht von Todesstrafe. 


Deshalb [kommt] aus dem Munde [des Lenkers] kein Ton, aber erzielt werden tausend 
Meilen. Bei Ruten Menschenlenkern sind einheitlich ihre Tugendsatzungen, rechtschaffen 
ihre hundert Beamten, gleichmäßig und ordentlich Menschen und Dinge, einträchtig und 
friedlich der Menschen Herzen. Deshalb Strafen! Man braucht keine, und doch ist unter 
dem Himmel Bildung!« 

1 weiblicher Phönix. 


j, männlicher Phönix. Ho und Liian werden zwei verschieden abgetönte Schellen¬ 
sorten genannt. 

3 Der Kommentar fugt zu: *Iin Schuo yuan ^ heißt es: Luan befestigt man am 
Gebieß [der Rosse], sie ist aus Metall, und ihr Klöppel ist aus Metall. Ho bringt man an 
der Wagenbrustung an, sie ist aus Metall, aber ihr Klöppel ist aus Holz. Wenn die Pferde 
sicli in Bewegung setzen, dann ertönt Luan. Wenn Luan ertönt, dann gibt Ho abwechselnd 
Antwort. Wenn der Wagen zu schnell geht, dann ist ihr Geläut keine Frage und Antwort, 
kein harmonisches Wechselgelüut, sondern ein Durcheinander von Tönen.« 

4 jgjjB.1 Stifter der Han-Dynastie. 

4 FB'fnf < Minister Gau Dsus. 

* Das Strafgesetzbuch, das Hsiau Hou auf Befehl Gau Dsus abfaßte, war in neun 
Abschnitte i|f geteilt, s. Tjiän Han Schu 'jÜi§a 2 3 (Ü/IlQ' 

die Köpfe Hingerichteter wurden auf Pfähle gesteckt. 

* Also auf die Zeit der Tjin mit der Tsui Schi seine eigene vergleicht, folgte 

eine Periode härtester Justiz. 
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Günstigenfalls, wenn [die Geprügelten] nicht sterben, können sie sich nicht 
mehr menschlich betätigen 1 .« 

So wurde ein Strafgesetzbuch festgesetzt, in dem die Schläge verringert 
und die Prügel gelindert wurden". Seit dieser Zeit konnten die Geprügelten 
am Lehen bleiben. 

Hieraus folgt: Wön Di 4 hat die Strafen schwerer gemacht, nicht leichter! 
Durch Strenge hat er den Frieden erreicht, nicht durch Milde! Man mul 3 
dringend wünschen, daß nach den gesagten Worten gehandelt werde. 

Ihr Grundfgedanke], der groß hervorgehoben werden muß, ist: 

Herrscher als Meister die fünf I)i, als Muster die drei Huang nehmen lassen! 

Ausrottung und Vertilgung der (Jebräuche der Tjin! Befolgung der 
Sitten der früheren Heiligen! Preisgabe einer Regierung allgemeiner Ober- 
tlächlichkeit! Nachschreiten in den Fußspuren der Alten! Wiedereinführung 
der fünf Adelsklassen! Herstellung der Felder- und GemarkenOrdnung! 

Später Auswahl eines Tji und Hsil als Helfer, I und Lü als Beistand ! 

[Später] die Anmut von Fong und Huang bei der Musik, den Reigen der 
hundert Tiere beim Anschlägen des Steins*! Sonst wird großes Leid sein 
und nichts weiter 7 ! 

1 Die unmenschlich Zugerichteten waren nicht mehr imstande, tur sich zu sorgen, 
nicht mehr handlungsfähig, (das Tjiän Han Schu a. a. O. sagt 

* bezieht sich auf die Zahl, auf die Schwere der Schläge. Die Tjiän Han 
Schu (23) a. a. O. berichten in dieser Hinsicht, daß die Zahl der Schläge von 500 allmählich 
auf 200, von 300 allmählich auf 100 ermäßigt wurde. Bezüglich der Schwere wurde fest¬ 
gesetzt, daß der Prügelstock aus Bambus und 5 Kuß lang, am untern Ende 1 Zoll 
und am obern Ende Zoll dick sein und flache Bingknoten haben sollte. Die Schläge 
sollten auf das Hinterteil (nicht wie früher auf den Kücken) verabfolgt werden. 

* wörtlich -ganz bleiben«. 

4 Die Regierungszcit Wön Dis war anerkanntermaßen eine Glanzperiode. 

6 und 1 ^ 2 , die schon genannten Ackerbau- und Unterrichtsminister Sch uns, 

ist WF *, der Minister Tschong Tangs, S i!,t H der Minister Mu Wangs, beide gleich¬ 
falls schon erwähnt. 

* Anspielung an Schu king, i.Tcil, V, 9 und 10, wo es heißt: 

• Bei der Vollführung der neun Hsiau-Gesänge kommen Fong und Huang und be¬ 
wegen sich in Anmut«, und weiter: • Kwe (der 

Musikmeister Sclums) sprach: Wenn ich den Stein leise anschlage, wenn ich ihn laut an¬ 
schlage, führen die hundert Tiere den Beigen«. 

7 Tsui Schi verlangt also in erster Linie eiserne Ordnung, dann Pllege von Wohl¬ 
stand und Kultur, zuletzt sollen Freude und Lebensgenuß zu ihrem Rechte kommen. 
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Schlußbemerkung. 


Die Fülle von Gedanken, die Tsui Schi gleich Zyklopenblöcken in 
wahrhaft titanenhafter Sprache zu dem wuchtigen, festgeschlossenen Ganzen 
des Dschong lun zusammentürmt, reizt an mehr als einer Stelle zu näherem 

Verweilen. Im gegenwärtigen Zeitpunkt dürfte besonderes Interesse die 

■ 

Tatsache erwecken, daß der Verfasser als Kronzeugen für die Berechtigung 
der $jißfc, d. h. Gewaltregierung oder Diktatur, niemand Geringeren als 
Konfuzius selbst ins Feld fuhrt. 


Nach Tsui Schi hat Konfuzius im Tschun Tjiu die Gewaltpolitik eines 
Huan von Tji, Wön von Djin und Gwan Dschung gutgehießen! 

Das Dschong lun ist wörtlich von Anfang bis Ende ohne Widerspruch 
in die amtlichen Staatsannalen aufgenommen. Seine Ausführungen dürften 
also mit der amtlichen, d. h. konfuzianischen Staatslehre im Einklang stehen. 


Diese Annahme ergibt sich auch aus der einmütigen Zustimmung, die das 
Werk bei seinem ersten Erscheinen in der konfuzianischen Mitwelt ge¬ 


funden hat. 


In Tsui Schi selbst, einem Manne, der wegen höchster Elternfurcht 
und unabhängiger Gesinnung an den kaiserlichen Hof berufen 

wurde, hohe Amtsstellen mit Erfolg bekleidet und einem auserwählten 
Gelehrtenausschuß zur Festsetzung der fünf Klassiker angehört hat, dürfte 
man nicht fehl gehen, einen Konfuzianer vom reinsten Wasser zu erblicken. 

Berücksichtigt man weiter, daß die gesamten Ausführungen des Tsui 
Schi in einer Befürwortung der Gewaltpolitik zur Heilung der Zeitschäden 1 
«ipfeln, so ist man wohl berechtigt, das Dschong lun als eine »konfuzia¬ 
nische Rechtfertigung« der Diktatur anzusprechen. Wohlverstanden einer 
Diktatur im Sinne des Tschun Tjiu. Dieser Diktatur sind gewisse Schranken 
gezogen, die sich aus dem Dau j|i ' ergeben. 


1 Vgl. die drei markanten Sätze: ,y!jj ferner SS 

& '»"1 H'l m Ä z Hl)81 ■ die den Kerninhalt des ganzen Dschong 

hin bilden. 

7 Das Wesen des für die Beurteilung Ostasiens so ungeheuer wichtigen Dau jh zum 
ersten Mal«* in tiefgründigster und erschöpfender Weise erkannt mul klargelegt zu haben, 
ist das unvergängliche Verdienst der universistischen Lehre de (iroota. Diese Lehre ist 
tatsächlich der einzige aber auch untrügliche Schlüssel zum Verständnis des gesamten chine- 
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Gegen das wichtigste Grundgebot des konfuzianischen Dau, die 
oder Vasallentreue gegen das Kaiserhaus, darf die Diktatur nicht verstoßen. 
Auch ist sie nur fiir die Stunde der höchsten Gefahr bestimmt, um dem 
guten Zweck des helfet» der Rettung des Reichs vom Verderben, zu dienen. 
Dieser sittliche Gedanke der Diktatur, den das Dschong lun mit dem all¬ 
gemeinen Ausdruck andeutet, findet sich klar ausgesprochen in dem 

Wortlaut jener Urkunde *£, die Kaiser Hsinng im Jahre 630 v.Chr. 
dem Fürsten Wön von Djin ausstellen ließ, in der es heißt: ^ \ : ppl^Jl 

^ [/y 11 | ^ l | iE ^ »in Ehrfurcht unterziehe dich dem Befehl des 
Kaisers. Bediene dich seiner, um das Reich nach den vier Rich¬ 
tungen zu beruhigen. Überwache und vertreibe die Feinde des 
Kaisers«, er spiegelt sich wieder in der bedeutungsvollen Erklärung des 
Bundes von Djiän tu: * 1 ^ $£ E »w ir alle w ollen dem Kaiserhause 
helfen«, er erscheint weiter in den Worten des Auftrags, den einst der 
Reichsverw eser Schau Gung ^\ dem Ahnen der Tji, jenem TaiGung 

erteilte: Jü »j$ Ml»künftig hilf dem Hause Dschou«. 

Dieser Tai Gung von Tji ist vermutlich der Prototyp des chinesischen 
Diktators. Die Wurzeln der Diktatur in China reichen also bis dicht hin¬ 
auf in das geweihte Zeitalter eines Wu Wang und Wön Wang. Der gleiche 
sittliche Gedanke findet sich endlich auch mit schärfstem Nachdruck in 
jenem bedeutsamen Satze 1 des Dso Dschuan betont, der die vermutlich von 
Konfuzius selbst herrührende Kritik über den Bund von Djiän tu, das Werk 
des Diktators Wönn von Djin, ausspricht. Dieser Satz lautet: 


Hfl Üi ^ rm Jit •*** Edle sagt: 

Dieser Bund, er w f ar vertrauenswürdig, das heißt, Djin war 
dabei Diener! Seine Machtstellung beruhte auf guten Kriegen"! 


stechen Kulturlebens der alten ebenso wie der neusten Zeit. Für die moderne Sinologie 
bildet daher die de Grootsche Lehre eine unerläßliche Grundlage und den notwendigen 
Ausgangspunkt jeder wissenschaftlichen Betrachtung. Die Lehre lindet sieh übersichtlich 
skizziert in dem Werk •«!. J. M. de Groot, Religion in (’liina. Universtetn: a key to the 
study of Taoism and Confiici&nistn«. New York 11. London 1912. 

1 Dso Dschuan, Hsi 28, V. 

2 Legge, The Chinese Classics, Vol. 1 , Pt. i, p. 211 übersetzt den angeführten Satz 
des Dso Dschuan in folgender Weise: »The auperior man will say that tliis covenant was 
sincere, and that in all this service the niar<|uis of Tsin overcaine by the virtuous training 
whicli he had given to bis people-. Diese Übersetzung dürfte den eigentlichen Sinn des 
Satzes völlig verwischen und entstellen. Die zwei -ffj , die einen deutlichen Gedankenahschnitt 
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Also der Bund verdiente Vertrauen, weil dabei der Fürst von Djin als Diener 
des Kaisers gehandelt, demnach die Pflicht der Vasallentreue, die ge¬ 
wahrt und somit die sittliche Ordnung des Dau jtt nicht gestört hatte. Wohl 
war Gewalt ',yf/j angewandt worden, aber sie war durch die Umstände ;j|| 
gerechtfertigt, Djins Machtstellung beruhte auf Kriegen die sitt¬ 

lich gut, dem Dau entsprechend waren, deshalb, weil sie dem Schutz 
der kaiserlichen Autorität, der Kettung des Reichs vom Verderben durch 
Anarchie, also dem edlen Zweck des dienten. 

Man kann wohl sagen, daß der angeführte kurze Satz des klassischen 
Dso Dschuan der Diktatur in China geradezu den konfuzianischen Stempel 
aufdrückt, natürlich einer Diktatur, die sich im sittlichen Rahmen der Macht¬ 
politik eines Wön von Djin hält. Eine derartige Diktatur aber ist, sofern 
die Umstände sie heischen, gerechtfertigt. Sie ist durch die Gutheißung 
des Dso Dschuan geheiligt und Bestandteil des konfuzianischen Systems 
geworden. 

Nur diese Tatsache dürfte auch allein die mannigfachen Diktaturen, 
die im Laufe der chinesischen Geschichte eine so wichtige Rolle gespielt 
haben, verständlich und die eigenartigen Gewalthabererscheinungen, bei¬ 
spielsweise eines Wang Mang, Tsau Tsau und heute eines Yüan Schi Kai, 

begreiflich machen, deren Stellung dem Volke gegenüber vermutlich ohne 

• • • 

das ungeheure moralische Gewicht der konfuzianischen Lehre ganz undenk¬ 
bar gewesen wäre bzw. noch wäre, ebenso undenkbar wie ohne die ge¬ 
bührende Rücksichtnahme dieser Gewalthaber ihrerseits auf die Gesetze des 
Dau. Denn es ist wohl kein bloßer Zufall, daß gerade Wang Mang, der 
bekanntlich offen die Kaiserwürde erstrebte und damit die die Treue 
gegen das damals noch existierende Haus Han, brach, also die sittliche 
Ordnung des Dau verletzte, schließlich das Volk gegen sich sah und 
einem Sproß des kaiserlichen Han-Hauses weichen mußte, während Tsau 
Tsau, der erfolgreiche Stifter der We ^ Dynastie, bis an sein Ende als 
Diener des letzten Han- und Schattenkaisers Hsiän Di aufgetreten ist, seine 
Regierungshandlungen im Namen dieses Kaisers erließ und die ihm öfter 
angebotene Kaiserkrone konsequent ausgeschlagen hat. 

Was nun Yüan Schi Kai betrifft, für den ebenso wie für jeden andern 
konfuzianisch erzogenen Chinesen die Geschicke und Taten der Ahnen nicht 

markieren, scheinen filr I.egge nicht vorhanden tu sein. Wo steht ferner im l’rtcxt etwas 
von «training* und von »which he had given to bis people«? 

Phil.-hist. Ahh. 1914 . Nr. 4 . 4 
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tote» Vergangenheit, sondern lebendige Wegweiser der Gegenwart sind, so 
ist natürlich anzunohmen, daß für ihn nicht «las unglückliche Beispiel eines 
Wang Mang, sondern das erfolgreiche Vorbild eines Tsau Tsau maßgebend 
sein wird. In der Tat laßt die neuere Entwicklung der Dinge in China 
eine gewisse Ähnlichkeit zwischen der von Yüan Schi Kai befolgten Politik 
und der Regierungsweisc Tsau Tsaus deutlich erkennen. Eine eingehendere 
Untersuchung ilieser Parallele würde möglicherweise wichtige Aufschlüsse 
über «lie wahren Ziele der heutigen chinesischen Politik zutage fördern, 
die ohne eine derartige historische Beleuchtung nur dunkel zu erkennen 
sin«l. In einem Punkte jedenfalls zeigen beide Persönlichkeiten zweifellose 
Übereinstimmung, in der Kunst des des Verständnisses für die Zeit¬ 

umstände. Seinem klassischen Muster aus dem Tschun Tjiu Huan von Tji, 
der seinen einstigen Todfeind Gwan Dschung zu seinem besten und nütz¬ 
lichsten Freund zu machen wußte, dürfte Tsau Tsau an Talent, je nach 
den Umständen gefährliche Gegner auf seine Seite zu ziehen und seinen 
Zwecken dienstbar zu machen, wenig nachgegeben haben. Ist aber nicht 
das ( ^ e geschickte Anpassung an die Umstände, der hervorstechende 

Charakterzug der Politik Yüan Schi Kais? Heute Vertrauter «les Kaisers 
Kwang IIsü, gibt er ihn morgen preis und geht zur Partei « 1 er stärkeren 
Kaiserinwitwe über! Heute läßt er sich von der Woge der Republik auf 
den Gipfel einer Machtstellung tragen, die er morgen benutzt, um dieselbe 
Republik zu zertrümmern, weil sie dem Volksempfinden und dem Wesen 
des Dau zuwiderläuft! 

Ähnlich wie Tsau Tsau an das Haus Han, ist Yüan Schi Kai durch 
das Gebot der an «las noch existierende Haus der mandschurischen ^ 
Dynastie gebunden. Ebenso wie Tsau Tsau wird sich voraussichtlich Yüan 
Schi Kai weise hüten, durch eine offenkundige Verletzung dieses Dau-Ge- 
bots «lie Volksgunst aufs Spiel zu setzen und «las Schicksal Wang Mangs 
zu riskieren. Im Gegenteil zeigt sich ein unverkennbares, wenn auch sehr 
vorsichtiges Bestreben Yüan Schi Kais, ftir seine Handlungen die Autorität 
des kaiserlichen Mandschuhauses in Anspruch zu nehmen und als dessen 
Diener ^ aufzutreten. 

Wer weiß, ob nicht Yüan Schi Kais Geheimarchiv eine von kaiserlicher 
Hand rühren«le Urkunde ^ birgt, deren Wortlaut vielleicht nur wenig von 
dem jener klassischen Urkunde verschieden ist, die einst vor 2500 Jahren 
ein bedrängter Dschou-Kaiser dem tatkräftigen Wön von Djin aushändigen 
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ließ, und in der die Rede war von einem ^ IJß nn PH |fl^P l l 
fl&F; * m Ehrfurcht unterziehe dich dem Befehl des Kaisers. Bediene 
dich seiner, um das Reich nach den vier Richtungen zu beruhigen. Über¬ 
wache und vertreibe die Feinde des Kaisers«. Aber auch ohne eine der¬ 
artige ausdrückliche Ermächtigung könnte sich Yuan Schi Kai auf die 
höchste Autorität berufen, die das chinesische Volk kennt, auf die konfu¬ 
zianische Lehre, auf die heilige Schrift des Tschun Tjiu. Das Verdienst, 
diese für die Beurteilung der heutigen politischen Lage in China nicht 
unwichtige Tatsache der modernen Wissenschaft zugänglich gemacht zu 
haben, gebührt dem Dschong lun des Tsui Schi. 
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I )ie Erkenntnis ägyptischer Nominalbildungcn mit dein Präfix ///- scheint 
II. Brugsch verdankt zu werden, der schon in seinem 1867 erschienenen 
Wörterbuch 1 * eine Anzahl dieser Wertformen richtig gedeutet hat. Seitdem 
ist von den »///-Bildungen« in der agyptologischen Literatur mehrfach die 
Rede gewesen, ohne daß sie bisher eine eingehende Untersuchung erfahren 
haben. Als eine solche kann die 1880 im Recueil de travaux (Bd. II, S. 1 
bis 9) gedruckte Arbeit von Ceugney: »du röle de ///-prefixe en <*gyp- 
tien« nicht gelten; doch hat sie das Verdienst, zuerst nachdrücklich auf 
die ähnlichen Bildungen der semitischen Sprachen hingewiesen zu haben. 
Als besonders wichtig hat sich die Beobachtung des Hrn. W. M. Müller*"' 
erwiesen, «laß die ägyptische Schrift das Präfix in gewissen Wörtern gern 
unterdrückt (vgl. S. 6 fl*.). Die beste Übersicht findet man bei Erman, 
Ägyptische Grammatik 1 , § 183—185. 

Da bei der Bearbeitung des Buchstaben für das Wörterbuch der 

ägyptischen Sprache diese Wortformcn in großer Zahl zutage kamen, und 
zugleich die an sie anknüpfenden Probleme deutlicher wurden, ist eine 
gründlichere Behandlung dieser Frage möglich geworden 3 . 

Ich hin mir wohl bewußt, in die Liste S. 2 1 —33, die das Material 
für die folgenden Ausführungen enthält, einzelne Wörter aufgenommen zu 
haben, deren Zugehörigkeit zu unserem Thema bezweifelt werden könnte. 


1 Namentlich dann im Supplementlxind ( 1880 ); vgl. besonders S. 620 elxmda. 

* AZ. XXX ( 1892 ) S. 60 , Antn. 7 . 

3 Irl» bemerke noch, daß ich mich nicht danach ntiigescben habe, wer dieses oder 
jenes Wort zuerst als m-liildiing erkannt hat. Die hier mitgcteilten Falle sind sämtlich von 
Ilm. Erman und mir auf Grund der Worterbuchzettel zusammcngestellt worden. Dabei 
haben die Toxtbearheituiigen der 1111. Sethe und Gnrdiner mehrfach wertvolle Hilfe 
geleistet. 
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Andere Beispiele mng icli übersehen halten. Aber es wird schwer sein, 
diese ///-Bildungen überhaupt vollständig zu sammeln. Wenn 1 1 

■frt, WWW 

iunlj-t »Gewand« nachweislich eine ///-Bildung von [' mvi/i »kleiden« 

MMVW 

ist, weshalb können nicht auch Wörter wie v)J wnj-t »Halskette« 

/WVWt 1 • 

o<ler JT1 mwl »Brust« solche Formen von irgendeinem Verbum mit 

WtMA V \ 

schwachem Radikal sein? Ks gibt da eben kein sicheres Kennzeichen, und 

selbst ein zweiradikaliges Wort wie V\^ ^ »Salbe« (ein altes im Kultus 

übliches Wort) könnte an und für sich wohl die ///-Bildung eines verlorenen 
zweiradikaligen Verbums sein. Denn wir dürfen ja auch nicht erwarten, 
daß wir noch alle alten Verben, von denen die Sprache ///-Bildungen ab¬ 
geleitet hat, in den uns erhaltenen Texten antreflen. 


Schreibung und Aussprache des Präfixes. 

Bei den Schreibungen des Präfixes sind zu unterscheiden n) selbstän¬ 
dige Schreibungen des ///, und b) Schreibungen, in denen das /// mit dem 

folgenden Konsonanten zusammen durch ein Zweikonsonantenzeichen 
tnr u. a.) wiedergegeben ist. 

a) Im ersten Fall schreiben die Pyramidentexte und das alte Reich 
stets j^, das auch noch im m. R. und später öfters verwendet wird (z. B. 

in^^Op^-^^^ whif »Pflock« 1 [Totb.], Jj c± ^ mhtbl »Schmuck¬ 
stück« [D. 18], uihrt »Fähre« |sait.) u. a. m.); seit I). iS auch «als 

/- , griechisch meist als j\ Seit dem mittleren Reich kommt die Schrei¬ 
bung ^< a,,ch V A—d) auf, und bleibt bis griechisch die regel- 


t\ _Ll 


mäßige Bezeichnung des unverbundenen ///; seit D. iS auch als 
griechisch auch als Diese Zeichenkombination, die in ihrer älteren 

Gestalt &—o ursprünglich zur Wiedergabe einer bestimmten Lautverbin- 


1 Kur die Bedeutungen der Wörter und die Belege vgl. die Liste auf S. 22 fl*. 

_fl bezeichnet in den Pyr. noch m r ; vgl. die S. 23 aufge führten Wörter, be¬ 



sonders 





nelten r 



,lh<l V>\ "'b c < l’yr. 5741». 
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5 


dun# diente 1 , bezeichnet in den uns beschäftigenden Wörtern wohl meist 
bloßes w: das wird durch den ständigen Wechsel von Schreibungen wie 


a 




n.il ^ K 


° oder ^ 

° 11 A u 


o 

o o 


mit 



u 


o 

o o 


usw. bewiesen. 


Ähnlich steht es mit dein Zeichen &_fl, das besonders in 1). iS verkommt 

und (vereinzelt I). i St\. namentlich griechisch) als u_u‘ erscheint. Ks wird 

in folgenden ///-Bildungen verwendet: ‘ i mfk-t »Malachit« I). iSf., 

w/twt >Familie« 1). 18, mhr «Mild.topf« I). 

»;/<’•/ »Wage« I). 18, _o Arft mhnt »Fähre« ü. 18, 


MWW 


msnr »Abend« I). 18, ~ ^ mStbt »Furt (des Orontes)« f). 19. Wäh- 

rend &_fl, das ja wohl nichts anderes ist als das Zeichen für »geben« und 

als Imperativ ursprünglich vielleicht im zu lesen war 3 , in diesen Wörtern 

sicher nur m wiedergibt *, könnte es in a D als Schreibung des m. R. 

/WWW O 

für m'nht, wjnh-l »Troddel« nocdi inj gelautet haben; dafür sprächen die 


O 




oder ^ mit n zu mit r zu mit i zu v und mit / zu 


ebenfalls im m. R. vorkommemlen Varianten w ^ und . , die ofTen- 

V vww O U Q 

bar den Lautübergang von in i dieses Wortes bezeichnen sollen (vgl. 
S. 14). 

h) Vielfach hat die Schrift das m mit dem folgenden 1 zu mit 

j zu \ 

verbunden. Diese Schreibungen sind ohne Konsequenz verwendet 
worden. So wird z. B. das Wort für »Barke der Abendsonne« nixlct-t nie¬ 
mals mit jjj geschrieben, midm-t »schwarze Augenschminke« dagegen seit 

dem Ende a. R. stets mit |*J, oder man schreibt zwar mtr/j »Art 

Amulett« griechisch mit/*=a, j |-g m ih(j) »Übertreter« griechisch aber 
ohne dies Zeichen '. Von diesen Zweikonsonantenzeichen, deren Gebrauch 

1 Vgl. Äg. Grammatik/, $47 und Ermaii, Sitzungsber. d. Üerl. Akail. d. Wiss. 191 2 
( Wortforschung III) S. 9O3. 

* Vor allem in mfkt»t «Malachit- und dessen Derivaten. 

3 Vgl. Äg. Grammatik*, § 383. ^ 

4 Kbensn wie in der AZ. 1909 ( 1 hl. 46) S. 140 besprochenen Schreibung il für 

« , a n * 

(iott /m(w). Oder ist i\ _Q hier und in wor»/ -Mutter- mir zu leseni* 

3 Inwieweit die Schrei billigen mit unverbundenem m oder mit Zw eikoitsonantcn- 
zeichen etwa Verschiedenheiten der Silhenteilnng o. ä. zum Ausdruck bringen, liiLU sich nicht 
erkennen. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Digitized by 


Ci 


II. Ghapow: 


n I 


dir Liste der Wörter auf S. 2 2 ff. zur (Genüge zeigt, wird für ^ in den Pyr. 
und im a. R.— in. U. zuweilen auch ^ und geschrieben (in den 

Wörtern w?fdt »Panther o. ä.• und w>r »Elender«) 1 . Das Zeichen 

wird seit dem in. R. in einer beschränkten Anzahl von Wörtern zur Wie¬ 
nau ii r -i vaw 

dergabe von anlautendein wj benutzt : II £7 mjnb »Beil«, . mjnh t 

NWIV «Cj I ü O 

»Troddel«, $»Grab«, ^^i/y 7 ur »Ruder«, | 1 ^ wj$»l »Le¬ 
ber*. 


XX 


wjtU »Art eßbarer Körperteil«. Außerdem in cnT 

frI 


w 

• Gott« (im Ainduat) und in den beiden neuägyptischen Wörtern (j 
*“* und (das erste bedeutet eine »Art Wirtschaftsgebäude«, 

IX I ^ XX <cz> 


beim zweiten ist die Lesung fraglich). Die Aussprache wj für 2 ergibt 


sich aus dem Wechsel mit ^ ( z - B« in 


XX 




für 


^ u. a. m.). 


Unterdrückung des Präfixes. 


Trotz dieser Fülle von Möglichkeiten, das Präfix der ///-Bildungen seiner 
Sprache schreiben zu können, hat der Ägypter in einer Reihe von Wörtern 
mit mehr oder weniger großer Regelmäßigkeit das anlautende m in der 
Schrift unterdrückt. Das sind jene Fälle, auf die IIr. W. M. Müller seiner¬ 
zeit zuerst, hingewiesen hat. Es handelt sich dabei um folgende Wörter*: 

m r wbl «Barke der Morgensonne«, a) Schreibungen mit ///: J 

u - s> i> * vr - ; 

u.ä. Amduat; Apophisbueh; ° > ~ C ° 

u. n.Toth. n. R.; vereinzelt D. 19/20 und spät; Rituale I). 22: späteste 


a 



a. Q 

1 Ganz vereinzelt findet sieh die seltsame Schreibung lfir m r nh t «Troddel« 

/WWW O 
y 

(I). 19: Abydos, inipiibl.) und ^ ^ r r für rnCnn (‘‘) ••Fesselung« (Pap. Mayer A 3, 16: 

19). Vgl. dazu auch Hurcliardt, Altkanaanftisclie Fremdworte I (1909) $62. 

J Damit hat die «syllahische« Schreibung \, hieratisch _ fiir /rr nichts zu tun 

^ xx I xx 

(vgl. Hurcliardt a. a. O. § 2t). 

31 In den folgenden Listen der Schreibungen habe ich die Determinative nicht berück¬ 
sichtigt; sie spielen für diese Fragen keine Holle. 
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Papp, (gern als ^ c=?~5» u. 3 .); Dendera (als 


-fl O 



Ol O 


• 40 ; 



o, ^ u.ä. Dendera. b) Schreibungen ohne tn: J ^ 


Pyr. (imal); \ c * 9 
griech. 


in. K.; Totb. n. R.; 1 ). iS — 20; spat; 


Totb. n. R.; I). 18—20; Pap. D. 10/22; 

'00 o a 

^_ ^ 

d— c I). 19/20; griech. 

Also schreiben stets mit m nur Pyr. und späteste 


Totb. n. R.; I). 19/20; griech. (als ); 


J in. R. 

Papp.; meist mit m: Pap. I). 2122. Sonst bald mit ///, bald ohne ///. 
mikt-t »Barke der Abendsonne«, a) Schreibungen mit m: P 

Pyr.; a. R.; D. 18 (Der el Bahri); sait. ^ Totb. n. R. 

b) Schreibungen ohne i/«:^^m.R.; Totb. 11. R.; P X 00(P Xo) 

p Totb. 11. R.; 1 ). 18/20. p J 


in. R. bis griech. 


Pap. D. 19/21; späteste Papp. 


01 \\ 


01 o 


Totb. n. R. bis griech. (aber 


nicht in den Papp.) auch (Dend.) und 0 (sait). 

11 o \\ ' o\\ 


Also stets 

1 ' o \\ ' ' l o \\ ' 

mit m nur Pyr. 

m/int »Fähre«, a) Schreibungen mit m: yrtia Pyr. bis 1). iS; 





WWW 

Ol 

M/WV 



Pyr-; 


Totb. n. R.; D. 18; 


/vwm 

Pyr.; in. K.; sait. 
%>!, D. *«■• ^ 



19: 




A\VWA 


iA 


M 


WVA' 


AAA^AA 


Pap. m. R.; Totb. n. R.undD. 18/20 (auch ‘ ); Pap. I). 19/20; 


griech. 1 . 


o 

/WWW 


b) Schreibung ohne m: a. R. bis I). 20. 


m(h r t »Grab«, a) Schreibungen mit m: \ 


auch als c. 

=tr 





in. R.; D. 18; I). 19/20 
^ Jl m.R. (nnal); R«; 

m. R. bis sait; Pap. D. 19/20; spät. Papp b) Schrei¬ 



bung ohne m: ^ ll m. R. bis sait (oft in den Papp.). 


1 Dir r mal r«*l. Texte in. K. (Itcc. trav. 26,64) helegte Sclireiluing des .'inlautenden m 

WWW M 

durch vww' bedarf der Bestätigung. Ks konnte sieli um ein entstelltes hieratisches . 


handeln. 
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G 


m c nh»t »Troddel«, a) Schreibungen mit m: Y\ m. R.; I). 19 


(auch 





, 4 - ); spat. Raup.; Kdfu ( 

C» O n /-v 1 1 1 ' 




o 


O vww ü . . 

^ - ’ S^T Q 111 ‘ K,; 


r ° , 




m wvw 


I G o 


■vww 

G 

i__fl o e^i 0 O 

WVW O WM' I Q 


?)• M 

To l! ' : 2 


VMV 

G ’ 
@ 


111. R.; 


oh 110 ///: ui. R.; 

/wvw O 


W-'O 

AMM' C2X 

WVW 

TC'/= 


I). 19. 
in. R. 


vwv O 

b) Sch re ihn ngcn 


mfkt-t »Malachit«, a) Schreibung mit ///: ^ Pvr.; 111. R.; das 

m mit ^ , ^ T / geschrieben I). i£. ^_ D 1 >. 18/19; 0 _ü 

I). 18 und griech. ^ s griceh. b) Schreibung olme m: 

Pvr.; a. R.; m. R.; 1 ). 18. 

mfki*t »Malachitland«. 1 «•R*; h. R-; griech. (als ^ ^ 

c± a. R. 

nt(J t »Salbe«. Pvr.; n. R.; Pap. I). 19/22 ; spät. Papp. /— 

n. R. und Folgezeit; spät. Papp.; griech. Pvr.; Totb. 

n. R.; I). 18 19: Pap. I). 2 1/22. seit I>. 19. 

wfh »Gestell der Sokarisbarke«. 



£ , ^ Dendera. 


in$d-t »Furt (des Orontes)«. 

Pap. I). 19/20 (imal). 
mhmn-t »roter Edelstein«. 


O 


o l> - ,9; 

1). 19 (nnal). 



O 


Kdfu; 


\ o 


I). 18; 


** CS ^ a D. iq. 


G 


VW\A* 



^, 


o 




Pap. I). 19 20 (1 mal). 


WM' Ch 

iiiMnUm-t • eine Pflanze«. 


Q 

n. R. bis griech. 

Pap. med. Ilearst(imal), 




Pyr.; mediz. Papp.; rel. Texte m. R. 
nihnk »Beschenkter«. ^_' (vereinzelt)a. R. 

in. R. (Hauer B. 170). a L , o_ 1 , a L a_ l a. R. und sait. 


1 Die anderen Derivate von mfki*t kommen nur griechisch vor und schreiben das an- 
lautende m stets. 
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I Iter die Wortbildunyen mit einem Prdji.v ///- int Ayyptisehen. 


\) 


mhi-t »Wage«. Immer mit ///- bis auf eine Stelle aus <lem u. R. 
m r wh »Ruder«. Immer mit w- bis auf eine Stelle im Amduat (wo die 
Var. ebenfalls ///- hat). 


* 

a. Fortlassung des Präfixes naeh vorhergehender Präposition 

Diese Lnterdrückung des Präfixes ist zum Teil nur eine scheinbare: 
gebt nämlich dem mit nt anlautenden Wort die Präposition m vorher, so 
schreibt man häufig nur ein in, das vermutlich als mm- zu sprechen war. 
Die Erscheinung findet sich nur bei einigen der eben angeführten Wörter: 

tnd-t »Salbe«: 

»mit Salbe fällen« schreibt man meistens oc> \ ff : nur P.V r - 1 800 

(in einem der zwei Texte); ebenda 2072; Urk. IV 23 und Mar. Ab. tabl. 8 
ist dagegen korrekt '- jj^ff^jV geschrieben. 

»mit Salbe salben« nur Pap. Harris 5 °, 2 - 

mfki'l »Malachit«: 

^x>|l^ ° " e * n Halskragen (u. a.) aus Malacliit« Kairo 20539. 

2S023. 28091 und sonst, (dagegen f ° m Perle aus Mala¬ 

chit« Kairo 28024). 

»Der Himmel ist in Festlichkeit, die Erde ist in Freude« wird in 

—ZIT. 

HM n » H M 

Sonst stellt dafür immer: •••• 


Dendera 1 mal Düm. Res. 50, 1 1 : 


geschrieben. 


000 


»Grab«: 

In der Götterliste Mar. Ab. I 48a steht in Zeile 38: 


^ 1 

n! 



fär skr m m r h<df nb ; daß so gelesen werden muß, zeigt die 
Liste selbst, die bei allen andern Göttern stets tn mit folgender Örtlichkeit hat, 


sowie derselbe Ausdruck: (® Jx^^ 1 1 


1 
1 

oLi 1 


Luksor, Hof (unpubl.). 



»Ruhen (u. ä.) im Grabe« wird immer " (u. ä.) 

o □ ' n 11 cm 

schrieben, aber Rituel de lVmbaumement (Pap. ßoulaq 3, 13, 4) steht da- 

,ar **kfin=*- 

PhU.-hüt. Abh. 1914. Nr. 5. 2 
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II. (■ i< a ro \v : 


Digitized by. 


1 k** 


l’yr. 384; Urk. IV 520 für | ^ 


/// hri't »Fallre«: 

\VW\A 


»in der Führe überfahren« Kairo 20003; 


A'A 

/ww 


Bauer (Pap. 302 5, 

ö JXM _CT\X -JT\1 /wwv* r* 1 » 1 ; 

99) und sonst. 

q r c - v 

1 /- »in der Führe ruhen« i mal Grab in 'Fliehen Nr. 6v 

o □ U *—.* J 

m r nd't und m&kt*t »Sonnenbarke*: 

Bei diesen beiden Wörtern ist der Zusammenfall der beiden /// so 
häutig, daß ich mich mit einigen Beispielen für m r w 1 t begnügen kann. 


Man schreibt stets 



a* »in der ///-Barke« bei «fahren in der Barke« 




< ,Uit PK’ftlo 

Q 


11. a.), bei »glänzen, ruhen in der Barke« (mit 


11. a.) und andern Ausdrücken. Einzelne Ausnahmen kommen ja 

~ ~ Ci 

. ,. f - n a A o 

vor, wie ///;>/ «er ruht« 



M/W' 




aber Leiden 7 1 lautet dieselbe Stelle: ^ 


(Amduat ed. Jequier, Stunde 1 2); 

. — Ähnlich findet 


m 


sich auch in dein Ausdruck »am Abend« statt ntirw mehrmals nur 

wo ^ )ei a ^ erc l m R s zu bedenken ist, daß hier ein Unter¬ 
schied vorliegen kann wie in unserem »am Abend« und »abends«. 

b. Wegfall des Präfixes. 

Von diesen Fällen der Unterdrückung des Präfixes in der Schrift nach 
der Präposition /// sind diejenigen Weglassungen des anlautenden ///- zu 
scheiden, wo kein anderes /// vorhergeht. Sie kommen bei den sämtlichen 
oben besprochenem Wörtern vor. Selbst wenn wir von den vereinzelten 
Stellen bei ni/ji-t »Wage« und //iOrA »Ruder« ahsehen und auch mit einer 
Anzahl von Schreibfehlern rechnen, so bleiben doch eine Menge sicherer 
Fälle übrig. Ich möchte diese im einzelnen besprechen, zumal nicht all¬ 
gemein bekannt sein dürfte, in welchem Umfang die Auslassung des ///- 
geübt wurde. Das hat sich erst bei der Wörterbucharbeit herausgestellt. 

ntfjd »Salbe« (der Wegfall ist häufig I). iS — 20). Neben ^ 

• Salbe geben« (z. B. LI). 111 22) findet sich ebenso oft —ff (z. B. Mar. 
Ab. tabl. 12). »Salbe bereiten« heißt * ( ^ a ^ ,r steht oft 
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(z. B. I.D. 111 186.I). Statt ^/)^ff hat Miss. V 299, 1 t isp 

27 W • “ Da K e 8 e " s»»t »'«•' ®t‘‘ts: ^ JL, 

jN. j^ff »Sallit* darreichen, Salbe auf legen (— salben), Salbe kochen*. 

Q fl fl II H-t=w o 


u 


o o u 


rnfk't «Malachit« (der Wegfall tritt Pyr. bis I). 18 auf): p J J | 

Pyr. 936 (N.) neben iht ebenda (P. M.) »Gefilde des Malachits.« 

H ^ «ich brachte Malachit« Brit. Mus. 569 (in. H.). 

maw cl JS^ O 000 

r\ 1 ll *^1 w 0 »Lapis lazuli und Malachit« Der el Balm 81 (1). 18). 

I Jlooo' ^-O’* 000 

wjkt-t «Malachitland« ist Urk. I 56 o^vi geschrieben. 
nifkltj »malachitfarhig» Pyr. 1784 in »malachitfarbige Seen 

Ni r U r t »Grab« (111. K. bis spät. Papp, oft ohne ///). Neben <= 

»zum (trabe« oft auch (z. B. Louvre 88; Anast. I 3, 3). 


k?n 

ln 





n 


• ich machte ein Grab* schreibt inan meist das m-, sagt, aber 

Ähnlich steht neben 
Mich 'j <^> n 


1 ***>- 

auch 

i$?n 

(z. B. Louvre V 97). 

_ cz y 

& »das 

Grab, das ich machte« 

L j VAW £ 

il 

C 170). 

• Vorubergehen am Grabe« 



n 


«ww. 


^ (Louvre 


häufigere ^ 


M ^ 


I 


1 


ni'n 1 die vo " 


— Die drei letztgenannten Beispiele kommen nur im 

m. R. vor. Besonders häufig findet sich die Weglassung des in- in den 

neuägyptischen Ilss. Doch schreibt der Abbott stets 

Krman *(Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1910, 330 fl.) herausgegebenen 

Akten und Pap. Salt 124 stets ^ 1 " fu. ä.). Ähnlich fehlt das ;//- ständig 

im späten Rituel de rembaumement, während d;is ebenso späte Apophis- 
buch es immer schreibt. Bei 

mhnt »Fähre« kommt die Weglassung des m- nur Denderch 11a vor 


in 


* 




d /WWW 


»einer, der seine Fähre nicht hat« für 





$3 




wie ebenda 1 1 c (anderes Grab] stellt. 

m'nd't und mikt-t »Sonnenbarke«. Beide Wörter zeigen sich völlig 
regellos zu allen Zeiten (außer den Pyr.) bald mit tn bald ohne m ge- 

2 * 
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II. Grapow: 




>der i\ 1 i%J winl es dein 
I I AMW L J 


schrieben. Auch bei den Wörtern: t »Troddel«, mfh »Barkengestell«, 

w&It »Kurt«, w/jnni t »roter Edelstein«, tnsmSm t »Pflanze« und tnhnk »Be¬ 
schenkter« findet sieh diese Art der Auslassung des ///. (Vgl. dafür die 
Zusammenstellung der Schreibungen auf S. 8 f.). 

Man sieht, es hängt lediglich vom Zufall ah, oh wir ein Wort dieser 
Bildungsart als solches erkennen oder nicht, und manche eigentlich hierher 
gehörige Wörter können sich uns verstecken, wenn sie etwa nur ohne ///- 

(also wie ^ für inhnm t) geschrieben Vorkommen. 

Wenn von den rund i 50 ///-Bildungen, die ich in der Eiste am Schluß 
zusam mengest eilt habe, nur diese soeben besprochenen fünfzehn jene* Unter¬ 
drückung des Präfixes zeigen, so kann das übrigens auch einen äußerlichen 

(«rund haben. Bei Schreibungen wie & 

Ägypter kaum einfallen, das///-wegzulassen; hier schützt die Verwendung 

des Zeichens oder jj das betreffende Wort vor der Verstümmelung in 

der Schrift. Man sieht daraus, daß die wechselnde Schreibung und Niclit- 
schreibung des;//- in vielen Fällen jedenfalls nur ein graphischer Vorgang 
gewesen ist. Anderswo könnte es sich wohl auch um ein wirkliches Fort¬ 
fällen des ///- in der Aussprache gehandelt haben, und vielleicht darf man 
die folgenden Fälle so deuten. Das Wort für die ■ Abendbarke der Sonne« 

, m&kt't ist alt sicher weiblich (es sieht aus wie das Femini- 

num zu einem männlichen iniktj), scheint aber, wie auch sein Gegenstück 
Hifnd-t, seit dem n. R. zum feil als Maskulinum behandelt worden zu sein; 
darauf deuten ja schon die Schreibungen mit c*\\ statt 00. Daneben 

taucht nun ein sicher männliches, nur neuägyptisch belegtes Wort J 1 ^ 

auf (z. B. Anast. IV 8, 5; Harris 69, 13; Wilk. M. u. C., IIserie, suppl. pl.84), 
das nicht die Abendbarke bezeichnet, das aber sehr wohl die ohne ///- ge¬ 
sprochene Nebenform zu mxkt t selbst sein könnte, oder doch von ihr ge¬ 
bildet ist. 

Ein anderer Fall dieser Art könnte bei m r h r -t »Grab« vorliegen, das 
in neuägyptischen Papyrus gern ohne ///- geschrieben wird. Wenn einige¬ 
mal statt ^|' | o. ä. dafür steht (obendrein mit Artikel 



), so 


liegt der Gedanke nahe, daß diese Schreibung mit Ol (die von dem Wort r h r ir 
ebenszeit« hemihrt) eine Nebenform ohne ;/<- andeuten soll, die 
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vielleicht ähnlich wie die Aussprache iles Wortes für »Lebenszeit« lautete, 
von der kopt. übriggeblieben ist 1 . Freilich schreibt aber auch das 


späte Apophishuch inial 
liehen 


fl o 


statt des sonst in dieser Hs. gebrauch¬ 


en 


Wie dein auch sein mag, wohl sicher gehört in diese Reihe das kopt. S. 
cthai, B. c oiiA t (fcon.w) GTtuui stibiuiu »Augenschminke«. Ihm kann seiner 
Vokalisation nach (mit dem langen Vokal in der geschlossenen Silbe * r *d'm) 

nicht das seltene (seit n. R. belegte) männliche Wort idm 

^, griech. ~ ^ o j »Schminke«* zugrunde liegen, sondern es muß von 

einem Femininum herstammen: 'fd'nift, dessen weibliche Kndung - et ab¬ 
gefallen ist. Nun liegt als das zu allen Zeiten gewöhnliche Wort ftir die 

»Augenschminke« das Femininum m&dm-t ß 1 Vvor. Von diesem 

Wort wird ctiim herriihren, nachdem das m- von m&dm-t verloren gegangen 
war *: *m'id * m*t > * r Sd ' m r l > ’ *id m: ec omm (ctii.u). Die Femininalendiing 
e : i, die im Koptischen dem Worte fehlt, hat das Wort noch gehabt, als 
die Griechen es als aufnahmen. 


Herleitung der ///-Bildungen. 

Durch die Vorsetzung des Präfixes an das Grundwort geht dessen an¬ 
lautendes ir verloren: 

muht »Kleid« aus m-icnh , mrfyt »öl« aus m-trrh , mhj »vergessen« aus 
m-trhj , mth »Kranz« aus wi-tr >/*(?). 

Anlautcndes j ist zum Teil ebenfalls verloren gegangen: 

m!k-t »Leiter« aus m-itk, mfd »laufen« aus m-ifd , mnstj »Beine« aus 
m-inst. In anderen Fällen ist es scheinbar erhalten geblieben: tnjfS »Stachel«, 


1 Dabei müßte allerdings da* erste c sich in der Form ohne m noch erhalten liahen. 
während es sonst seit dem in. R. zu i geworden ist: mjh(*t ans 

* Nach freundlicher Mitteilung von lirn. Willi. Schulze in v iuvSici* erhalten. 


* Als ein Analogon hierzu kann man den Wegfall des n von ns- »gehörig zu- in Fällen 
wie miiiic imrnc (aus *nfspffm • dfto) Ansehen. Hier ist übrigens der Verlust des 

n nach Ausweis des assyrischen ispimätu (vgl. Ranke, Keilschrift!iches Material S 54) offen¬ 
bar früher eingetreten als hei ccohm. 
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11. (i R A P O W : 


t 


Digitized by 


wjnb »Beil«, wjdi »Körperteil«. — Die übrigen anlautenden Konsonanten 
zeigen keinerlei Veränderung 1 . 

Die //i-Hildungen sind teils von Verben und teils aueli von Substantiven 
gebildet. 

a. Von Verben. 

Folgende Verbalklassen sind nocli nachweisbar: 

Kinfache Stämme: 

ir »bedrängen« (mir »Elend«, wir »Elender«); 
m »absclineiden« (mm »scharfe Waffe«); du »selmeiden« 

AAAAA« 

(mdn »Messer« o. ä.). 

II.gern.~ 3 J_L<§. r /m »binden o.ä.« (m r n »Fesselung«); zlj 11 ^ kU/ »kühl 

A/VWWN Q 

sein« (mnkh »kühler Kaum«). 


AA/WVA 


3 rad. tj ^ iik »emporsteigen« (mtkf »Leiter«), ^ ^ irrh »salben« 

(mrhd »Salbe«, mr/i »Asphalt«, wr/j »salben«); ^^ /“^iD nhp »be¬ 
gatten« (mnhp »Kegatter«, m?i/ip Aphrodisiacum) u.a.m. — Im ganzen 
etwa 20 Verba. 

III. inf. y'irj »lang sein« (tnfirt »Halm«, wftrl »Stab«, tnUrt 

»Strahlen«); '■». stP* /inj »fahren« (mhn t »Fähre«); J\ t\j »über- 
treten« (ntthj »Cbertreter«) u.a.m. — Im ganzen etwa io Verba. 

IV. inf. |-q n/tsj »erwachen« (mn/is »Wachender«); idmj 

»schminken« (m&dm-t »Augenschminke«). 

Causativa mit s: 

Caus. 2rad. P ^ ^ »schweigen machen« (miyr »Ort, wo man 
schweigt»). 

Caus. 3rad. »suchen lassen« (tnifyii-t »die suchen 

A WVW 

Lassende«); |1 infd »stärken« (minh t in einem Namen für 




& 


1 Wo ( in * ubergegangen ist, wie in mmh-t (aus m'nh t) «Troddel« oder in 

n IOü 

mih r ‘t (aus «Grab«, ist dieser Lautwandel nicht durch das Priitix m ver- 


I * 

ursacht. sondern unter dein Kinlluß des folgenden A-Lautes entstanden. Vgl. Devaud. 
Sphinx XIII, 153ft’» 
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Edfu); | «W "geheim machen« (miSif »Name eines Waren¬ 

teiles [?!*»). 

( aus. III. inf. p ö I] ty c j »erscheinen lassen« (ms// »Erscheinung; Glanz«); 

P ^ J\ Mnj »sich niederlassen« (msfind und mihn »Ort, wo 
man sich niederläßt«). 

Wie man erwartet, ist die überwiegende Menge der im ganzen etwa 
40 nachweisbaren Verben dreilautig, bis auf die wenigen 2rad. und die 
Causativa. Über die Erhaltung oder den Fortfall des dritten schwachen 
Radikals der III. inf. und IV. inf. laßt sich nichts erkennen. 


b. Von Substantiven. 

Viel geringer ist die Zahl der //i-Bildungen, die von Substantiven her¬ 
geleitet sind: 

[j ini-t »Rein« (mnstj »Beine«). 

1 A/WW' I 

T I ^ ^ ir>hu? ■ Kranz■ (mlh »Kranz«) (?). 

VS/WA* g A ^ 

^ I j I n P- * Euter« (mnph »Brust«). 

"^ erw,,,u ^ e * »Familie« u. ä.). 

^ »hinter« (tnh> »Hinterkopf«), 

o ft nt »vorn« (mb nt »Antlitz«). 



h-t »Leib« (m/jt »Eingeweide«). 

^ kr »unter« (mhr »tief gelegenes Land«, mhr »Speicher«). 



^ Kostet »Weizen« (mstet • Weizenspeise«). 

^ ^ y r y *Lüge« (myry »Lügner«). 

(j(j r ^ i) Pj »Mann« (mp »männliches Glied•). 

^//•/(?) »Wesir« (;;///•/(?) »Wesirin«). 

Im einzelnen bleibt bei diesem Versuch, die Ableitung der ///-Bildungen 
zu erklären, ja vieles ungewiß. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Her¬ 
kunft von Substantiven zum Teil nur eine scheinbare ist, daß also bei- 
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II. (ilUFO w : 


spielsweise zwischen mti «Phallus« und flj «Mann* noch ein verschollener 
Verbalstamm *t?j «männlich sein« existierte, von* dem dann sowohl das 
Wort für »Mann« als auch das für »männliches Glied« gebildet wären. 
Wie kompliziert die wortbildenden Vorgänge sein können, zeigt ja ein 

Stamm wie tcrh | ®^ »salben« aufs beste: neben mrh-t »Salbe« 

oi , . ^ .. , \_o —. i 


gibt es auch ein ^ ^ j irrh-t »Salbe« und ein | ft j trr ^ »Salbe«; 
und von mrh-t scheinen dann noch wieder | ö mrh »salben, beschmieren« 
und § wrA »Asphalt« gebildet zu sein. Ähnlich liegt es bei hlj »mes¬ 
sen«, von dem einerseits ~ htr •Meßschnur« und ^ 

h>w »Kommesser« sowie ein spätes hij »Kommaß«, anderseits 
m/jy-t »Wage« gebildet sind; von mfti-t »W r age« ist dann wohl weiter 

m b' »anpassen u. ä.« abgeleitet. 



Arten der m- Bildungen. 

Unsere bisherige Annahme, daß die ^//-Bildungen durchweg Substan- 
tiva seien, läßt sich so nicht halten. Es sind auch neue Verba so ent¬ 
standen, und zwar wirklich flektierte Verba, nicht etwa nur partizipiale 
Formen. Doch sind die Substantiva natürlich in der Mehrzahl. 


a. Substantiva. 

Die neugebildeten Substantiva sondern sich hinsichtlich ihrer Bedeu¬ 
tung in mehrere Gruppen, für die ich im folgenden nur einige charakte¬ 
ristische Beispiele anfuhre. Die Reihen sind nach der Liste auf S. 2 2fY. 
leicht zu vervollständigen; ohnehin kann man vielfach über die Zugehörig¬ 
keit eines Wortes zu dieser oder jener Gruppe verschieden denken. 


Nomina inxfruinettfi. 

masc. /tb'fd »Armband«, m>h »Kranz«, mjnb »Beil«, m r ich »Ruder«, mnhtj 
»Schreibgerät«, m/ßf »Haltepflock«, mhfk »Rasiermesser«, mshtjtr 
»Haken«, ml> »Phallus«. 

fern, mik-t »Leiter«, m r nh-t »Troddel«, mufr-t »Armband«, mnh-t «Ge¬ 
warnt«, mrh-t »Öl, Fett«, mhi-t »Wage«, mhn-t »Fähre«, midm-t 
»Schminke«, mdfb-t »Schöpfkelle«. 
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\ omina loci. 

masc. mnkh »kühler Raum«, mhr • tiefgelegenes Land«, ms irr »Trink¬ 
platz«, tnigr »Ort, wo man schweigen muß«, msdr »Ohr« (eigtl. 
»Schläfe« |Krman]), mprn »Kampfplatz«, 
fein. m r h r t »Grab«, mihn-t »Ort, wohin man sich niederläßt«, mikrl »Ort 
am Himmel«. 

Abstrakta. 

itnsc. mir »Bedrängnis«, m r s1 »Menge*«, msh r (ir) »Erscheinung«, mit Id 
»Aushöhlung«. 

fein, anscheinend nicht helegt. 


AI fr Partizipien 
(aktivisch-transitiv): 

nuenf »Helfer, Beistand«, mfd »Iüufer«, mnhp »Begatter«, mnhs »Wachen¬ 
der«, ms »Bringer«, mthj »Übertreter«; 

(pa ss i v i sc h - i n t ra n s i t i v): 

mir »Bedrängter«, mhnk »Beschenkter«, ms »das Herbeigebrachte«. 

Man ist versucht, noch weitere Bedeutungsklassen zu scheiden, etwa 
»Bezeichnungen für Körperteile« (wie mjsd »Leber«, mndr »Kingeweide«, 
msjnt »ein Körperteil« u. a.) oder • Zeitnomina« (mnhp »Morgen«, mlrw 
• Abend«), aber mit Sicherheit läßt sich das nicht tun. 




& 



(wj 

WWW« Ji 


'S 


b. Verba. 

| ^ ndhl den Ellbogen mh »aufstützen« o. ä. (nur Pyr.). 
J\ mfd »ein Land durcheilen«: ^ (] 

r—i * ' ■* 

: | | »ich durchlaufe das Myrrhental, ich umkreise das Gottes- 

|[W] 

land« (Kdfu ed. Kochern. II 78 und ähnlich sonst Edfu). 

|ö oirh »salben« (die Glieder): z. B. Rituel de rembaumement — Pap. 
Boula<] 3, 6, 22 und sonst in späten Papp. 

^ mhj »vergessen«, »vergeßlich sein«; m. R. bis I). 22 gut belegt. 

Ni 


A 


ji ms »herbeibringen« (vgl. hierüber Krman, AZ. 48 (1910), 
S. 3 1 ft*.). 

PhiLhist. Ahh. 1014. Ar. o. 3 
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freuen« (mit Kclfu ed. Kochern. I 523 und sonst: mit 


j|j I**** | w & n h ■umwenden«: transitiv «jemand umdrehen« (»die Ge¬ 
sichter der Feinde umwenden« I). H. J. I 21,18 und sonst), in¬ 
transitiv: »sich umwenden« (Z. f. M. u. K. 2, 1; Mar. Demi. III 47 ab). 

[|]Tä mihi »sich freuen« (Edfu ed. Kochern. I 524), »sich über etwas 

Mythe 

m 

d’Horus VIII), »erfreuen« [transitiv] (I)üm. Kal. J. 112) usw. 

V ws/jy »sieh verbeugen« (nur linal Theben, Bab el Amara nach 

-I • 

Seth e). 

L ~ J ///> r •abschneiden* (Champ. Not. descr. I. 733 — LD. III 163: 

»vom König, der Korn mit der Sichel abschneidet« (als Zeremonie 
beim Minfest). 

Die Entstehung dieser Verben hat sich gewiß nicht so einfach ge¬ 
staltet, wie es scheint. Vermutlich sind sie erst wieder sekundär zu ver¬ 
loren gegangenen Nominalformen gebildet worden. Zu tn/d »durchlaufen« 


iU- 


scheint Kdfu ed. Kochern. 1 31 1 (»der König«, 


iA 


t . 


1 


A 







»der in den Gebieten umherrennt, der Läufer!?), 


den keiner hindert o. ä.«) sogar noch ein substantivisches »Läufer« vor¬ 
zukommen. Die Reihenfolge der Formen wäre dann etwa so zu denken: 
lfd »eilen«, dazu ein wfd »Laufender«, und von diesem erst wfd »durch¬ 
laufen«. 


Das zeitliche Vorkommen der /«-Bildungen. 

Dieselben Zufälligkeiten hinsichtlich des Materials hindern uns auch, diese 
Bildungen sicher zeitlich zu sichten. Hr. Krtn a n hat Sitzungsh.d. Berl. Akad.d. 
YViss. 1912 ( Wortforschung 111 ) S. 9461V. gezeigt, mit welchen Schwierig¬ 
keiten derartige Ermittelungen verbunden sind. Seine Ausführungen gelten 
durchaus auch für den folgenden Versuch, die Beteiligung der verschiedenen 
Sprachperioden an den Wortbildungen mit ///- festzustellen. Da aus der 
Liste im Anhang das Vorkommen der einzelnen Wörter leicht zu ersehen 
ist, hebe ich hier nur das Wesentliche hervor. 

A. In der ältesten Sprachperiode (Pyramidentexte, altes Reich, 
Totenbuch des m. R. und n. R.) kommen im ganzen etwa 70 ///-Bildungen 
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vor, von denen etwa 40 auch noch später zu belegen sind (darunter die 
häufigen Wörter m r mld »Sonnenbarke«, m/kfd »Malachit«, mnhd »Gewand«, 
mrh-t »öl«, 7/1 find »Fähre«, ms »herbeibringen«, msktt »Sonnenbarke«, märic 
»Abend«, mdd »Salbe«). Davon sind Koptisch noch vorhanden: trifwd 
»Strahlen« (MO'yc); m>kd »Leiter« (.uo^He); m c bi »dreißig« mht 

»Kingeweide« msdmt »Schminke« (cth.u); mSdr »Ohr« (.wa^'xe). 

Außerdem sind demotisch 1 noch nachzuweisen: m'ndt »Sonnenbarke«, mnhd 
»(iewand«, mrh t »Öl, Fett«, mshtjtr »Sternbild«, msktd »Sonnenbarke«. 

B. Der in Texten des mittleren Reiches (einschließlich der medizini¬ 
schen Literatur) zuerst vorkommenden ///-Bildungen sind rund 20; 16 da¬ 
von (unter ihnen m^nhd »Troddel«, mhj »vergessen«, mhrj »Milchkrug«) 
finden sich auch noch später. Bis ins Koptische hat sich nur m/dd »Wage« 
(m^ujc) erhalten; außerdem bis ins Demotische mnfr t »(Arm)band«, mhwd 
»Familie«. 


C. Zuerst in Texten des neuen Reiches kommen ebenfalls etwa 20 
dieser Bildungen vor, von denen die Hälfte noch später nachweisbar ist 
(unter anderem mfh • Barkengestell«, mhnmt »roter Edelstein«, mh r k »Rasier¬ 
messer«). Koptisch ist davon keines mehr vorhanden, dagegen ist demo- 
tisch noch mp »Phallus« belegt. 

I). Erst in der Spätzeit kommen 27 ///-Bildungen vor; von ihnen 
sind m r s! »Menge« (mhhujc) und mrh »Asphalt« (tuwpii£c) noch koptisch 
bewahrt. Von den übrigen finden sieh nicht weniger als 20 nur in den 
griechisch-römischen Tempelinschriften. 

Das einzige sichere Ergebnis dieser Sonderung in die vier Haupt¬ 
perioden der Sprachentwicklung ist die Tatsache, «laß die Wortbildungen 
mit dem Präfix ///- zum ältesten Sprachgut gehören. Wie wenig darauf 
zu geben ist, wenn in unserem Material eins dieser Wörter erst verhältnis¬ 
mäßig spät auftaucht, zeigen Fälle wie mh r k »Rasiermesser« oder mhd 
»Wage« ja deutlich genug: Daß mh<k »Rasiermesser« erst im 11. R. in die 
Sprache gekommen ist, wird niemand glauben; es ist sicherlich ein ganz 
altes Wort. Und wenn mhfd »die Wage« erst seit dem m. R. belegt ist, 

das Verbum mht aber schon in den Pyr. mit dem Zeichen geschrieben 


1 Kür da.s Demntischc habt* ich <lie Glossare zum Pup. Rhiml (von Möller), zu «len 
magischen Papp, (von Thompson), zum Peluhastis (von Spiegelhcrg) mul zu «len Rvlamls 
Papyri (von Uriffitli) Imnutzt. Hr.Dr. Möller hat mich freumllichst dnhei unterstützt. 
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wird, so folgt wolil daraus, daß auch mhit »Wage« mindestens so alt sein 
wird. Auch daß die griechisch-römischen Tempelinschriften eine große 
Anzahl dieser Bildungen 1 scheinbar zuerst enthalten, kann gerade dahin 
gedeutet werden, daß es sich dabei in Wahrheit um uralte Wörter han¬ 
delt, die für jene späte Literatur wieder hervorgesucht sind. Aber mit 
irgendwelcher Gewißheit läßt sieh da nicht urteilen. 


Die ///-Bildungen im Koptischen. 

Ks ist nachgerade ja deutlich genug geworden, wie kümmerlich die 
Beste dos alten Wortschatzes im Koptischen sind. Aber daß von rund 
150 ///-Bildungen sich nur noch etwa ein Dutzend koptisch belegen lassen, 
ist ein besonders trauriges Krgehnis. Als sicher hierher gehörig darf man 
wohl die folgenden koptischen Wörter ansehen: 

Au\t\ft »dreißig«, alt m'bl. 

MO^ntc: mo'Yki "Leiter«, alt wik-t [fein.]. 

Atewuje: aa^uji »Wage« alt m/j'-l [fern.). 

wjv.vxc : M.xuj'x »Ohr«, alt wstjr [masc.]. 

auupn£€:cMpegi »Asphalt«, alt wrh [masc.]. 

.uhhuk:mhuj »Menge«, alt /// r .b’ [masc.]. 

ln diesen Fällen hat das koptische Wort noch dasselbe grammatische 
Geschlecht wie im Ägyptischen. Bei den folgenden Wörtern hat dagegen 
das Geschlecht gewechselt: 

A 40 *ye:.uo'yt »Glanz« masc. von inlirt fein. 

cthm scc^HAt »Schminke« masc. von midmt (bzw. * idm-t) fern. 

A4^jt:a4ä>£t »Kingeweide« von wht ist koptisch nur als Pluralis belegt. 

Damit sind die sicheren Fälle erschöpft. Vielleicht ist auch in hob. 
awvy*vtc| sah. AiÄ/y^^rj (in »allein«, »»selbst«) eine alte ///-Bil¬ 

dung enthalten; 11 r. Krman denkt an ein ////r <7 von ir r j »allein sein«. 

ln der Vokalisation der erhaltenen Formen ist wenig Übereinstimmung; 
eigentlich zeigen nur aa^ujc »Wage« und aaa^-xc »Ohr« eine gleichmäßige 
Bildung. 


1 Vgl. Junker, Grammatik der Denderatexte §72. 
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Fassen wir noch einmal zusammen, was sich über diese Wortbildungen 
erkennen läßt, so ergibt sich etwa folgendes: Es gab im Ägyptischen ein 
///- geschriebenes Präfix, mit dessen Hilfe die Sprache von Verben und 
scheinbar auch von Substantiven aus neue Wortformen bilden konnte. Diese 
erscheinen ihrerseits als Substantiva und auch als Verba. Sie gehören 
augenscheinlich zum ältesten Sprachgut; im Koptischen haben sich nur 
Reste erhalten, die im ganzen keine gleichmäßige Bildung zeigen. Ihrer 
Bedeutung nach lassen sich die Substantiva (die Maseulina oder Feminina 
sein können) sicher nur in noinina instrumenti, nomina loci und Formen 
scheiden, die wie alte Partizipien (activi und passivi) aussehen. Das Präfix 
bewirkt den scheinbaren Verlust eines anlautenden ic oder j des Stammes; 
auch es selbst kann in der Schrift unterdrückt werden und scheint auch 
in der Sprache der späteren Zeit zuweilen weggefallen zu sein. 

Natürlich muß man sich bei alledem gegenwärtig halten, daß auch 
hier die vokallose Schrift die wahre Lage der Dinge verschleiert; was uns 
in den Hieroglyphen als eine Bildung erscheint, dürfte in Wirklichkeit 
mehreren ganz verschiedenen entsprochen haben. Wären uns die semiti¬ 
schen Sprachen nur vokallos überliefert, so würden wir ja auch da keinen 
Unterschied zwischen Bildungen wie maylis und solchen wie miftd/i und 
solchen wie makhll und solchen wie mufailtil, mukattal usw. erkennen und 
geneigt sein, das alles zusammenzuwerfen. 


Anhang. 

Alphabetische Liste der ///-Bildungen. 

Wie ich schon oben bemerkte, kann diese Zusammenstellung keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Sie wird gewiß an manchen Stellen 
erweitert und berichtigt werden müssen, wenn erst das ganze Wörterbuch 
fertiggestellt ist. 

Die manchen dieser Bildungen beigefügten Verben oder Substantiva 
bzw. Präpositionen sollen nur besagen, daß von ihnen eine Ableitung wahr¬ 
scheinlich oder doch möglich ist. Es handelt sich dabei stets um Wörter, 
die sich noch in der Sprache nachweisen lassen; wo ein derartiger Hin¬ 
weis fehlt, ist mir das Grundwort nicht bekannt. In einzelnen Fällen schien 
es gut, die angegebene Bedeutung näher zu begründen. 
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o ;j (auch Jp (j[j ^ ) miir */ »Ilalm« von iwj »lang 

sein«. Totli. n. R. (eil. Nav. Kap. 149b, 15; ebenda Kap. 109, 8). 

(auch tnf,M ■ Stab * von iwj »lang 

sein«. Pyr.; n. II.; griechisch. 

Vielleicht sind die beiden Wörter für »Halm« und »Stab» trotz 
der verschiedenen Determinierung identisch. 

(K r ^ ec bisch gern \\ u. ä.) miw-t »Strahlen». 

Totb.; n. R.; griechisch. Kopt. 

Totb. ed. Nav. Kap. 1 72 und 6^, 33 ist das Wort Jp 

^ y geschrieben (neben Jp & ° ebenda) als bedeute es: 

»Halme« = »Strahlen». 

(aucl ' ntlw(t) »Arme« von iwj • ausstrecken«, 

»reichen«. Griechisch (Mar. Demi. III 25; Kdfou ed. Rochem. I 
16, 10). 

( auc ^ m ^ rf i als Bezeichnung für kleinere Tiere, die 

man in Kasten trägt. A. R. (Mar. Mast. I). 60; LD. II 54). 

mifd »Art Armband«. M. R. (London Sarg 6655 nach 
Steindorffs Kopie). 

^p*^ a (auch o) mifd-t »Art Tier (Panther?) und eine Göttin«. 

Pvr.; a. R.; Totb.; Dendera. 

w 

() < ^ > yr m * r * Elend, Bedrängnis« von ir »bedrängen«. M. R.: 
Totb.; D. 18. 

mir *Elender, in Not Befindlicher« von ir »be¬ 
drängen«. A.R.; in. R.; I). 18; später selten, aber auch griechisch. 
mir »Elender« braucht nicht von mir »Elend« abgeleitet zu 
sein. Es kann eine unmittelbare Bildung von ir vorliegen. 

<i> mihw »Kranz«. N. R.; seit I). 1 9 auch jj ; griechisch 
stets so. 

Ob eine ///-Bildung zu iri/ur ^ ^ ^ ^ \Tj »Kranz» der Pvr.? 

(,mal Totb * a,,cb " nal S i ,st 
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• Leiter« von t$k jj ^ »aufsteigen«. Pyr.; Totb.; spät. Kopt. 
Moyne: Moyn\. 

^ — <=- mjfs »Stachel??« Pyr. 1560. 

J ]j mjnb »Heil -. M. R. bis griechisch. 

^ 9 (auch alt ^ , seit D. 18 mjst »Leber«. Pyr. 

bis griechisch. 

^ ^ q mjswd »Krone«. Pyr. bis griechisch. 

2 »'| I. .1 «O | 1 

CÄa ^ Seit n * ^ ' 9) * ( *ßl )arer Körperteil des 

Pyr. bis griechisch (in der alten Opferliste). 

m'><irj [Dualis] »die beiden Stangen der Leiter«. 


Rindes«. 

■'k— 

Pyr. 468. 

m'jifct [Pluralis] »Wurfhölzer«? Pyr.908. 
( ÄUC ^ n |^S ^ ^ m'wh »Ruder«. Pyr. bis n.R. 




V\ _/w r 6f *Harpune«. Pyr. bis griechisch. 


nnn w r A> »dreißig«. 



Pyr. bis griechisch. Kopt. 

y m c n »verschönert«(?) von c jn »schön sein«. Neuägyptisch 

V/lAAA 


(Anast. IV 1 7, 3). 

Der Satz lautet: 




AWAAA 


A/VWVN 




I ^ 4 . | | | 

f •Syrp Geräte aufs neue verschönert«. 

X Kl ww»' n, | 

V-J ( " uch w G-ü* ’ Fpsselu " K * von 

r nn l’yr.425(?). Nur neilägyptisch (in den Akten). 


AA.NAAN 

\A 

Ki \\ 


A/WV\\ 


M. R. bis griechisch. (Die Schreibungen 


ft m'nh-t »Troddel«. 

I oü 

siehe oben auf S. S.) 

^ ® | m r nhd » Art Stütze, auf der ein Vogel ruhen kann«(?). Pyr. S i 5. 

;/<Oi//*/»Barkeder Morgensonne« von m »Glanz« 


V- 


vww\ 


[Krman]. Pyr. bis griechisch; auch demotisch. (Die Schreibungen 
siehe oben auf S. 6.) 
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-jfVA) ni c ji1 »(den Ellbogen infj) aufstützen« 

od. ä. Nur Pyr. 574. 449. 

\ $ t] n^h'-t »Grab«. M. R. bis spät; nicht griechisch. (Die 
Schreibungen siehe oben auf S. 7.) 

Nur ptolein. (Petrie, 

M.R.: n. R.; griechisch. 
I). 19 mul griechisch. 



krf ^ af i m r i> »Menge« von W »viel sein« 


KoptOS 20a, IO). Kopt. AUtllUJC 2 MHU|. 

.1 A WWW 

^ ./] mwnf »Beistand, Helfer«. 


& 


0 


mfh »Gestell der Sokarisharke«. 


(Vgl. auch oben auf S. 8.) 


* \ 


l -1 000 





VWVM 


° mfkl't (später inftkt, nifk-t) »Malachit«. Pyr. bis griechisch. 
(Die Schreibungen siehe oben auf S. 8.) 

\fl ^ J\ (auch % A u * Ä.) mfd »durcheilen« (ein Land) von tfd 

'\ J\ »eilen«. Nur Edfu (vgl. die Bemerkungen auf S. 17). 
(auch ohne tnnp/j(t) »Brust«? von nph f ^ " Euter«. 


Neuägyptisch (Pap. Turin P. u. R. 135, 2): Geogr. Pap. Tanis. 

Die Stelle im Pap. Turin lautet: »Mir gehört ein Krug Milch, 
gemolken (?) von der mnph der Bastet.« 


A.VWN> 


(auc, ‘ w 


u.ä.) wnfr-t »Art Armband« von nfr »schön 

sein«. M. R. u. D. 18 (z. B. Kairo 28089; Urk. IV 39); auch 
demotisch. 

^ mnhp »Begatter« von nhp »begatten«. Nur Dum. Geogr. 

AAAAA* LI 

Inschr. III 49 (Dendera). 

Die Bedeutung ergibt sich aus dem Zusammenhang: »(der 
Widder) mit lebenden Gliedern als Begatter ( mnhp ), gedeihend 
an Samen«. 

1 1 ^ yT I in nhp »ein Aphrodisiacum« von nhp »begatten«. Nur Edfou 
ed. Kochern. I 398. 

In der Beischrift zur Darstellung des »Darrrichens des Trankes 




mnhp seinem Vater«: * Preis dir Min, ItegaUender Stier, |-j~| 
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(ln mögest (?) begatten . . . «lu bist der (bitte, der Herr der schönen 
Frauen.« 

ninhp »der Morgen« von nhp «am Morgen tun« (od. ä.). Nur 
Kdfou ed. Kochein. I 13 (vom Ke, der am »Morgen« erglänzt). 

WWW 

Ist das zu demselben Verbum gehörige Substantiv rn D ° 
Morgen« eigentlicli mnhp zu sprechen? 

^ nmha »Wachender« von nhs »wachen«. Pvr.: Pan. I>. 2 1 22: 

_ * * 1 

Kdfu. 


NWWl 




WWW 


mnhd »Sehreil »gerat«. Pyr.; I>. 18. 

^11111 1 ^ | 

mnh-t »Gewand« von icn/i »anzieben«. Pvr. l>is griechisch: 

nwwüA ^ 


auch demotiscli. 

Htw»y must »Art Krug«. Pyr. bis griechiseli. 

N\WAA A 

mnstj »Beine« von lni-t 0 " »Kein«. Nur Ilungers- 

\\ **' ** I I I 1 WWW I 

notstelc 3 (ptolem.). 

ntmsr-(t) »Name einer Gottlieit« von nsr »brennen*. Nur- 
Kdfou ed Rocliem. I 344. 

J|^n mnkb »Kaum in einem Gebäude« (eigtl.: »der kühle Kaum«) 
von einer Form von kbb »kühl sein«. 31 . K. u. n. R. 


wwrw 


\ww 


\ww> 

/i 


.JT *nnkb ob »ein Getränk«? Nur Pyr. 1151; 1322. 
aJHH* mnkttjd »Art llalsselunuck«. Nur in. R. (Kairo 28091 u.s.). 


o mnkrjd »Art Schmuck«. 

1 mal spät (AZ. 45, Taf. 1). 

^ ^ mnkrd »Schwanz am Schurz« 
»Minfest« (LI). III 162). 

! “- 1 c± mnkrd »eine Göttin«. 


WWW 

\WA\ 


1 mal m. R. (Kairo 28083); 


31 . K. (Kairo 28088) und 


\VS\V\ 

f ixl ^ 

WM' 

t a 


31 . K. u. Demi. 
^ 3 p mnrtftj »ein Gott«. Nur Pyr. 1039. 

I nindm »Korb« (od. ä.). 


WWW 

PhU.-hist. Abh. 1914 . Ar. ö. 


M. H.; I). 18; neiiägyptisdi. 
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WA\A 




i » \ er- 

I 




tu ml , yai 

ö* 9 lundr »ein Eingeweide«. Pap. Khers 109, 8 und Sonnen¬ 
litanei Grab 17, 182. 

|^ wr/i*/ »Öl, Fett« von wrh »salben«. Pyr. bis griechisch. 

Q O 

| wir# »Asphalt«. Nur spät. Papp. Kopf. :ejupeji. 

|ö mr l l »salben«, »beschmieren«. Nur spät. Papp. 

mhj »vergessen« von ichj »entgehen, verfehlen« (?). 

M. K. bis I). 22. 

ffduct »Familie, Stamm« von //^rfl] j 
wandte«. M. K. und 11. R.; auch demotisch. 

^ j\& (auch ^ ^0^ 1 11. P. u. später) u. ä.) nihrj »Milchkrug«. 

r *^ > 1 - '1 wiw 1 

31 . K. bis griechisch. 

O mhr »melken: saugen; säugen«. Nur griechisch und spät- 
äthiopisch |Nastesen 37). 

v> m ^ tn ^ ir j »Melker«?. Nur Glossar des Pap. Hood 2, 13. 

^ (griech. &) tnhrj »Säugling«?. Nur Petrie, 

Tanis I 7 (R II.] und Edfou ed. Kochern. I 452. 

Ob diese Wörter für » 31 ilchkrug« usw. von dem Pap. Turin 

P. u. IC. 135, 2 (n. IC.) vorkommenden hr ["□ ^ gebildet sind, 

ist nicht ganz sicher. Die Stelle lautet »mir gehört ein Krug Milch« 

Brust (?) der Bast«; die Variante ebenda 3 schreibt fD r n • 

\\ * >■■ ' 

Allerdings gibt es nach Parthey ein koptisches 510p »melken«. 
fT >»b> »Hinterkopf, von //>’ »hinter«. N ur Khers 

91, 19 und Pyr. 493 (in: m mh> »hinter«). 

| nilitcn »ein Gott, der Speisen gibt«. Nur m. IC. 

(I.ouvre C. 3). 

(auch Q L , meist u_ l) ni/jnk »Beschenkter« von hnk »beschen¬ 

ken«. A. IC., 1 mal in. IC. (Klagen des Bauern) um! sait. 
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SCll « . 


(auch tnhl-l »Wage« von hij »nies- 

M. R. bis griechisch. Kopt. agmijc: Mtoyt. 

^J[^l ;/ ^ »anpassen, balancieren«. Pyr. bis Ende n. R. 

Die Ableitung des Wortes für »Wage« (von dem das Verbum 
»anpassen« u. ä. seinerseits wieder denominativ gebildet wäre) 
von hij wird ja wohl richtig sein. Man muß allerdings dabei 
bedenken, daß filj alt stets vom »Getreide messen, Entfernungen 
messen« gebraucht wird; erst spät kommt es auch vom »wägen« 
auf der Wage vor. — Das Verbum wh> wird schon in den Pyr. 

mit geschrieben. 

mhnmd »Art roter Edelstein«. N. R. 


&. . Q 




$ 


vl WW 



0 (auch 


bis griechisch. 

Die Schreibung mit m findet sich nur An. UI 5, 1 : 



wvw 



kf® 






^^ | »was auf deinem Kopf ist, ist 

aus //<«. Die Bedeutung »roter« Stein beruht u. a. auf LD. III 
**7» wo hnmd als Beischrift zu einem Haufen »roter« Steine 
steht. 

r'jc* mfjnt »Antlitz« von hnt »vorn«. Nur Pyr. 33 (neben ^ 
»Gesicht«) und Pyr. 148 (»Kopf, Antlitz \mhnt\, Ohren« usw.). 

o n- mhsf *Haltepflock des Vogelnetzes« von Usf »hindern« 

u. ft. Nur Totb. ed. Nav. Kap. 153 A 7 (für die Bedeutung ver¬ 
gleiche die Vignetten bei Naville). 

?\ ^ Jj £ mfjtbt »Art goldenes Schmuckstück«. Nur D. 18 (Urk. IV 
38 u. sonst.). 

^ Q mfjtnht »Viehhürde « von htm »verschließen«. Nur m. R. 

(Wien, Stele 66) und griechisch (Mar. Demi. UI 57). 

Die angegebene Bedeutung ist für die M.-R.-Stelle nicht ge¬ 
sichert. Die Stelle in Dendera lautet: »vielt 1 whtmd mit Herden«. 

«rp--- T mh r k »Rasiermesser« von h r k »rasieren«. Nur neuägyp¬ 



tisch (Inscr. hier. char. XVI, 5633, Rs. a 5) und Sign. Pap.; aber ge¬ 
wiß ein altes Wort. 
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^ (auch 1^ u. ft.) mh r k als Körperteil des Osiris. 

Nur griechisch (Mar. Demi. IV 42; Dum. Geogr. Insclir. 43 u. sonst). 

ArtAAAA a 

V \ ^ (auch ohne *, ) mhnt »Fähre« von hnj »fahren«. 

Pyr. his griechisch. (Die Schreihungen s. o. auf S. 7.) 

k--i. T — »tiefgelegenes Land« von hr »unten«. Nur Hirten- 

geschichte (Pap. Herl. 3024, 1 56) und Ebers 49, 6 (als »Bodensatz« 
im Topf). 

^ ® n W/r »Speicher« von hr »unten«. A. R. bis griechisch. 

^ ^ mhnr »Versorgung« von hr »unten«. M.R. bis griechisch. 




1 1 


j\ ~ ? wht [masc.!] »Eingeweide« von hi »Leih«. 


o l 

f. M. 11. K. 5, 4. 


Pyr. 1122; Z. 


Kopt. .U^gTSM^JT. 



Dies Wort ist scheinbar von imj-h-t -- k;, • Eingeweide« 
verschieden. 

ms »herbeibriugen von suj('() ~tt »Verb des Gehens«. Pyr. 
bis griechisch. 

^ ~rr taste »der Herbeibringer« von strj(?) »Verb des Gehens«. 
N. R. und I). 2 i. 

ms »das Herbeigebrachte« von suj(?) -jr~ »Verb des Gehens«. 


vergleiche Ermans Aus- 



N. R. bis griechisch. 

Für die mögliche Ableitung von 
führungen ÄZ. (1910) 48, 47. 


R 


jA <=5 T 4 tnsirr »Trinkplatz« von sirr »trinken«. Pyr.; D. 18; 

griechisch. 

k—kT- k— Hfl o) msir t »Weizenspeise« von sirf 

^ »Weizen«. Pyr. bis sait (in der alten Opferliste). 

Die für die Bedeutung wesentliche Schreibung mit //* und 
findet sich: Mar. Mast. D. 3; ebenda G. 22: ohne , aber mit 
w oder jj : Mereruka C. 3; Dendereh 4 und sonst. 

»scharfe Waffe« von sn • abschneiden.« Nur .Mar. 

Dend. HI 22. 
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<3 mijid »Kennzeichen* von iji »erkennen«. NurPyr. 737. 

_fX\? 

mijnt »ein Körperteil«. Nur Ebers 106, 16. 

miprt »///. des ganzen Landes« als Ehrentitel eines Beamten. 
Nur Petrie, Dendereh 8 c. 

^ mipr Name des 3. und 16. Mondmonatstages. Nur griechisch. 



ijj n mipr »Heiligtum od. a.« Nur griechisch (Pichl, Inscr. II 67). 

||j ^ Ut *P r Ü w Arbeiter«. Nur Stele der Hungers¬ 

not 2 8. 



IVWAA 


^ ^ ^ miph »Name eines Gottes«. Nur Totb. cd. Nav. Kap. 146 

(2. Tor ). 

^ J\ minh »umwenden« von inh »verkehrt sein«. I). 18 bis 
griechisch (vgl. die Bemerkungen auf S. 18). 

Das Verbum inh ist Anast. IV 10, 2 als §@ ff f in: »die 

AMM' r\ J J L 

Monate sind verkehrt (in/t), die Stunden sind verwirrt ( thth )■ 
belegt. 

j I min fit in: ^ m. als Name für Edfu von inht »stärken«? 

Nur Pichl, Inscr. 11 79. 

. AWW 

I minid »Juwelier«. Nur a. K. (Der el Gebrawi I 14). 

AAAAAA k IV 

»Juwelier« und n$d-mi(?) »Juwelier« 


VMM 

k 
\ 


I 




Vgl. hierzu auch nidj 
Kairo a. R. 1445; ebenda 1731). 

^ miu/d als Beiwort der Nut. Nur Pyr. 786. 

jf|[l j| D mi/jp als Name eines Gottes. Nur Totb. ed. Nav. Kap. 146 

(2. Tor.). 

■ Freude, sich freuen«. Nur griechisch (vgl. die Bemer¬ 
kungen auf S. 18). 

mihi «sich beugen« von ihi »sich beugen«. Nur Theben, 

Bab el Amara (nach Sethes Kopie); ebenda kommt auch das Sim¬ 
plex i(ji vor. 
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II. (Ihapow: 


Digitized by 


:to 


•/ als magischer Name des Horusauges. Nur m. R. 

(Kairo 20328). 

P? ^ (_)|_J(_| /aMt-t-ktir als Name eines Sternbildes(?). Nur Pyr. 1 50. 

Die beiden zuletzt angeführten Wörter kommen im Wortspiel 
mit einem Verbum ih> vor. 

t Name einer Göttin von iirht »suchen lassen«. 

Nur Pyr. 1481. 

Der Name wird »die suchen Lassende« o. ä. bedeuten. Ks 
heißt an der Stelle, daß sie den Toten seinen Sitz sieh suchen 
(//*/<>) lassen soll. 

jfj^ mifc(tr) »Glanz, Erscheinung« von ih r »glanzen machen«. Nur 

griechisch. 

0 

cu mihnt »Ort, wohin man sich niederläßt«; besonders dann 

I I £> 

»Geburtsstätte« und »deren Göttin« von ihn »sich niederlassen«. 

w 

Pyr. bis griechisch. 

f 1 J n wihn »Ruheplatz« von ihn »sich niederhissen«. Pyr. und 
III MAW 

11. R. (scheinbar von dem weiblichen Wort verschieden). 

^ mihtjw »Sternbild des Großen Bären«. Pyr. bis griechisch; 
auch demotisch. 

(11 inihtjw »Haken zur Zeremonie des Mumlöflnens«. Pyr.; n. R. 

1=3 D 

Nur Urk. IV 67 1 . 

^ (auch it] H 

III A o 

n. R.; griechisch. 



ntiitf »alsTeil des Wagens« (?) von iitf »geheim machen« (?). 


) mik(r)t »Ort am Himmel«. Pyr.; Totb.; 


ip 


(se it I). 18 auch ) tnikf »Leder«. Pyr. bis griechisch. 

.10 mikhr (?) »Art Armring«. Nur D. 18. 

P' (auch ohne 1/1) miktt »Barke der Abendsonne«. Pyr. 

bis griechisch; auch demotisch. (Die Schreibung siehe oben auf S. 7). 

Ob von ikj p J • vergehen« abzuleiten, «las ja auch vom 
Untergeben der Sterne gebraucht wird. 
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p A miyr »Ort, wo inan schweigt» von iyr »schweigen machen«. 
Nur I). 22 (Kairo, Stele des dd-fcn&w-urf-'nfj nach Sethes Kopie). 

=‘°^= »der 


Die Stelle heißt: 


I 


| ww t 

Ol III 


Mund, der allein zu den Mündern redet am Ort des Schweigens« 
(als Bezeichnung eines hohen Beamten). 

m (auch j|j p^(j wvwt) tnMi »eine Flüssigkeit«. Nur medizinische 

Texte. 

p ^ mMic (?) »Art Säckchen«. Nur in. H. (Kairo 28027). 



o 

lEf 


m>tr-t »ein Gewebe«. Nur m. R. (Kairo 28034). 


|j| 1 m.sfpd »Art Kasten«. M. R. 11. n. R. (z. B. Der el Gehrawi II 7). 

(alt PS\T’ P mMml • whwarae 

Augenschminke« von idmj »schminken«. Pyr. bis griechisch. 
Kopt. CTii.u : ecoii.u [Krman|. 

ip» ^ ntAJr »»Ohr« (eigtl.: »Schläfe«) von idr »schlafen«. Pyr. bis 
spät. Kopt. lAt^ujx. 

/ — JiTiT ^ ^ /l m&ldj »Aushöhlung« von &ld »graben«. Nur LI). III 

140 h (von der Arbeit am Tempel von Redesieli, der zur Hälfte 
in den Fels gehöhlt ist). 

1 ’\v N »abschneiden« von &j »schneiden«. Minfest (LI). III 

*63). (Vgl. die Bemerkungen oben auf S. 18.) 

M | | MAAW 

m&pn t »Art Krankheit«. Nur mediz. Texte (Pap. Hearst 
11,3 u. s.). 

^ (auch ohne m) msm&ml »Art Pltanze«. Pyr.; 
rel. Texte in. R.; inediz. Texte. (Die Schreibungen s. o. auf S. 8.) 

] Äcs^ G mSrw »Abend«. Pyr. bis griechiscli. (Vgl. die 
Bemerkungen auf S. 10.) 


\v\ 




(auch ohne ///) m&dd »Furt« (des Orontes). 


I). iS u. 19. 


(Vgl. o. S. 8.) 


Äyj_; Misd »Nest« von &dj »aufziehen«. Nur griechisch (Br. Thes. I 41). 
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:<2 


■{ nujry »Art Krug«. Nur m. R. (Kairo 28034). 

TX \ 7 rs* ttiyry »Lugner« von yry »Luge«. Nur griechisch (Kdfou cd. 


Kochern. I 55Ö). 


^ & Htfpn-t »Dolchscheide«. Nur in. K. (z. B. Kairo 28037). 

Nur Mar. Demi. IV 2 6. 


CA WV"»NA 

' i/ttr/i »Art Amulett« 


r —iD 


r ^ mtrh-t »Art Hausgerät« (Matte?). Nur ueuägyptisch (Inscr. 
in tlie hier. char. XIX 5630, 7). 

TS: mth * Fbertrcter« von thj »übertreten«. Nur griechisch (Mar. 

Demi. IV 74). 

f . -^ Q WVW ts 

^ Jj mthnt »Gattin, Frau«. Nur rcl. Texte in. K. (Kee. trav. 
26, 68 B) und spät. Pap. (Pap. Rliind II 3, 7; 5, 5). 

| /*=ö) intj »männliches Glied« von tjj ^ • Mann«. 

I) 19 bis griechisch; auch demotisch. 

^ ////>•/(?) • Wesirin* von//./(?) «Wesir«. Nur griechisch 

(I)ilin. Baugesch. 37; Mar. Moll. div. 25c). 

Diese Form mit ///- von dem bekannten Wort für »Wesir«, dessen 
Lesung sehr zweifelhaft ist, wechselt in demselben Ausdruck mit 

I 





einer Form ohne m -; eine Göttin heißt: % 





y 



rl 

i^ 1 


(Mar. Mon. div. 25c (Tempel von Assuan]); dieselbe Stelle 
lautet |in I)endera| Mar. Demi. II 74h: 

»Tochter des (bzw. des Mrfi ), Wesirin, Tochter des Thoth«. 
» -J» ^-vjl intim »Kampfplatz (der Stiere)«. A. K. bis griechisch. 





W\AV 

AWwV 


SL 


r nitpn t »Art Schurz«. Nur m. K. (Kairo 28092). 

Dies Wort, das nach der Abbildung a. a.O. eine Art Schurz 
(oder Phallustasche?) zu sein scheint, könnte mit dem mtpnt 
»Dolchscheide« identisch sein: »Tasche« dir den »Dolch« und 
dir den »Phallus«. 

'j ^ intn-t »Zählung« od. a. von fmr »zählen«. Nur a. K. 


w^v 


(I.D. II 101). 
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mdn »Messer« od. ä. von du »schneiden«. Nur grie- 


chisch (Düm. Geogr. Inschr. II 90). 


(auch ohne m) rnd-t »Salbe«. Pyr. bis griecliisch. (Die 
Schreibungen s. o. auf S. 8.) 

jj ^ ^cuc, ^ mdfw »Widersacher« von dtj • entgegenstrecken«. 

Nur Pyr. 1237. 

0 mdlb-t »Schöpfkeile«. Nur Totb. (ed. Nav. Kap. 99, 



24 u. ö.). 


nn.-hist, M>h. tau. A>.r». 


»> 
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Griffith: The Nubian Texts of the Christian Period. 1913.• 8.50 

Heusler: Die Anfänge der isländischen Saga. 1913.3.50 


A. von Te Coq: Türkische Manichaica aus Chotscho. 1 . 1911 . JC 5.50 

M. van Bkrchkm: Die muslimischen Inschriften von Pergamon. 1911 ... • 7.— 

M. Lidzbarski: Pliönicische und aramäische Krugaufschriften aus Elephantine. 


1912 .3.— 

C. Frank: Zur Entzifferung der altelamischen Inschriften. 1912.• 3.— 

F. Schulthess: Zurufe au Thiere im Arabischen. 1912.. 5.— 

E. Mittwoch : Zur Entstehungsgeschichte des islamischen Gebets und Kultus. 

1913 .. 2.— 

I. Heeg: Pseudoderaokritisehe Studien. 1913.• 2.50 

W. Kürrelmeykr: Die Doppeldrucke in ihrer Bedeutung tiir die Textgeschichte 

von Wieland's Werken. 1913.• 2.— 

E. IIerzfeld: Die Aufnahme des sasa indischen Denkmals von Paiküli. 1914 • 3.— 

H. Wegehaupt: Der Florentiner Plutarchpalimpsest. 1914. » 3. — 
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